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Vor wort
2022 – ich ar bei te seit Sep tem ber 2021 dar an, die Bü cher für die ses
Jahr zu über ar bei ten. Das be deu tet, dass neue Bü cher hin zu kom ‐
men und be ste hen de Bü cher ak tu a li siert wer den. Und da mitt ler ‐
wei le in der Le se kam mer mehr als 1.000 Bü cher zum Down load
ste hen, ist das ei ne Men ge Ar beit. Des halb ha be ich so früh wie
mög lich da mit an ge fan gen.

An den Bü chern, die es schon gibt, än dert sich das Vor wort. Zu ‐
sätz lich möch te ich Bil der der je wei li gen Au to ren hin zu fü gen, so
weit mir die se vor lie gen. Und ein neu er Spen den auf ruf steht auf
der letz ten Sei te – es geht um die Kir che Jung St. Pe ter in Straß ‐
burg. Wer mich kennt, der weiß, dass ich für die Kir che der Re for ‐
ma ti ons zeit in Straß burg ei ne ganz be son de re Vor lie be ha be – da ‐
her der Spen den auf ruf für die Kir che, in der Ca pi to und Fagio
wirk ten. Auch sprach lich wur den sie teil wei se über ar bei tet, wo
mög lich wur den sie auch er wei tert.
Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch
in ter es san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank ‐
bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Mon od Adol phe - Ab schieds wor te an sei ne
Freun de und an die Kir che
Vor wort
Auf den Wunsch und im be son de ren Au� ra ge der Wit we Adolph Mon od's,
des sen Ver lust auch das evan ge li sche Deutsch land zu be trau ern hat, über -
gibt die un ter zeich ne te Ver lags hand lung die nach fol gen den „letz ten Wor -
te“ ei nes Ster ben den, der ster bend zum Le ben durch ge drun gen ist, den
vie len Freun den, de nen auch im deut schen Va ter lan de das Ge dächt nis
Mon od's un ver gess lich blei ben wird. Oh ne ih rer seits je des ein zel ne Wort
des Bu ches dog ma �sch ver tre ten zu wol len, es be darf des sen auch nicht,
ist die Ver lags hand lung doch über zeugt, dass auf die sen Zeug nis sen des
Glau bens ein Se gen ruht, der auch uns be wahrt wer den muss.

Ei ne dop pelt will kom me ne Ga be ho� sie den Vie len zu bie ten, wel che sie
durch zwei an de re Schri� en des sel ben Go� es man nes, „Das Weib“ von
Adolph Mon od und „Lu ci le“1 be reits seit län ge rer Zeit in das rei che Geis -
tes- und Glau bens le ben des nun mehr Voll en de ten hat ein füh ren kön nen.
Möch te dies Buch die Wahr heit wei ter zeu gen, in de ren Dienst Mon od sein
Le ben ge ge ben ha� e.

Die Agen tur des Rau hen Hau ses.

Vor re de.
Adolph Mon od ist der Kir che am 6. April 1856 nach ei ner zwei jäh ri gen
Krank heit durch den Tod ent ris sen wor den. Sechs Mo na te der Ru he und ei -
ner ge zwun ge nen Un tä �g keit, dann sechs Mo na te ei ner trotz den Fort -
schri� en der Krank heit fort ge reg ten Amts tä �g keit; end lich fast ein Jahr voll
Lei den, die, wie er selbst ge sagt hat, im mer stär ker und an hal ten der wur -
den: so muss man den letz ten Zeit raum sei nes Le bens ein tei len. Die hier
fol gen den Re den sind von ihm im Herbst 1855 und im Win ter 1856 ge hal -
ten wor den, von der Zeit an, da er er fuhr, dass sein Übel un heil bar sei, bis
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zu dem Tag, an dem Go� zu gleich sei nen Lei den und sei nem Pre digt amt
ein Ziel setz te.

Erst ge gen En de Sep tem ber 1855 er kann te Mon od und sei ne Fa mi lie die
gan ze Schwe re der Krank heit. Oh ne we der die Hoff nung auf Wie der ge ne -
sung noch das Ver lan gen nach ihr zu ver lie ren, und oh ne den Wunsch auf -
zu ge ben, dass der Herr an ihm in Er fül lung ge hen las se, was mensch li che
Kunst nicht mehr zu hoff en wag te, be rei te te er sich doch seit je nem Au gen -
blick im S�l len vor, von die ser Welt ab zu schei den, wenn es Go� es Wil le
wä re. Nun mehr fühl te er das Ver lan gen, na he und im mer nä her zum Herrn
zu hal ten, nur um so drin gen der. Als da her ein Freund und Amts bru der zu
ihm vom hei li gen Abend mahl, als von ei nem Gna den mi� el sprach, das so
wir kungs reich sei und doch zu sehr ver ges sen wer de, und dar an für ihn
den Rat schloss, das sel be häu fi ger zu ge nie ßen, gab er die sem Rat gern
und wil lig Ge hör. Er be schloss, das hei li ge Abend mahl fort an je den Sonn tag
zu ge nie ßen, und der Rei he nach die Freun de, wel che das Ver lan gen da -
nach aus drü cken wür den, an die ser Fei er Teil neh men zu las sen. Er woll te
so gar noch mehr tun. Zwei mal näm lich war er im Ver lau fe we ni ger Ta ge im
Stan de ge we sen, ziem lich um fang rei che Er mah nun gen an sei ne Fa mi lie zu
rich ten; er mu �gt durch die sen ers ten Ver such, dach te er, dass ihm die
sonn täg li che Abend mahls fei er Ge le gen heit dar bie ten wür de, je de Wo che
an ei nen klei nen Freun des kreis ei ne sol che An spra che zu rich ten. Das war
der Ur sprung die ser Sonn tags ver ei ni gun gen. Die ers te fand am 14. Ok to ber
1855 sta�, und die an de ren folg ten oh ne Un ter bre chung bis zum 30. März
1856.

So fand Mon od mit der Ge le gen heit, das Evan ge li um zu pre di gen, noch die,
den Geist christ li cher Weit her zig keit zu be wäh ren, den Geist, der ihn nicht
nur zu dem Mann sei ner Kir che, son dern zu dem Mann der gan zen gläu bi -
gen Kir che mach te. Al le, die sei nen Glau ben teil ten, zu wel cher kirch li chen
Par tei sie auch ge hö ren moch ten, wa ren für ihn Brü der; und so lei te ten der
Rei he nach Geist li che der re for mir ten, lu the ri schen, frei en und wes leya ni -
schen Kir che die se Ver ei ni gun gen brü der li cher Lie be am Schmer zens la ger
des kran ken, ster ben den Bru ders. Für ihn kam zu der Freu de, für das Evan -
ge li um zu ar bei ten, die an de re Freu de, „die ser Kir che der Zu kun�, wel che
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Al le vor aus ah nen“, dies sind sei ne Wor te, und der er ent ge gen eil te, sei ne
Krä� e zu wid men.2

Der Go� es dienst wur de im Kran ken zim mer ge hal ten. Ein Tisch ne ben sei -
nem Be� trug das Brot und den Kelch; vor dem Tisch stand der Geist li che,
der den Go� es dienst lei te te. Die Fa mi lie Mon od's mit ei ner klei nen An zahl
Freun de, im Gan zen 30-40 Per so nen, nah men um den Geist li chen her um in
dem Kran ken zim mer Platz, das im mer, trotz der Rück sich ten, die man
nahm, nicht groß ge nug war. Bei den Ein la dun gen, oder bes ser ge sagt, Zu -
las sun gen, ging man im mer von dem Grund satz aus, den klei nen Kreis
mög lichst wech seln zu las sen, um so der Rei he nach al le die, wel che dar um
ge be ten ha� en, an die sem Go� es dienst teil neh men zu las sen3. Ei ne An ru -
fung Go� es, ein Ge sang, ein Ge bet, das Vor le sen ei nes Bi bel ab schni� es
und dann die Aus tei lung des hei li gen Abend mah les: das war die Ord nung
des Go� es diens tes. Nach der Aus tei lung des hei li gen Abend mah les nahm
Mon od das Wort, und welch in ne rer Frie den, wel che �e fe und christ li che
Lie be zu de nen, wel che er er mahn te, o� auch wel che Kra� und durch drin -
gen de Be red sam keit sei ne Re de er füll te, davon kön nen sich die, wel che ihn
frü her ge hört ha ben, wohl ei nen Be griff ma chen; aber sa gen oder füh len
kön nen es die al lein, wel che ihn in den letz ten Ta gen ge hört ha ben.

Der Go� es dienst war al so aus den Um stän den her vor ge gan gen; man ha� e
ihn we der ge sucht noch vor aus ge se hen. So wa ren denn auch die Wor te
des kran ken Geist li chen durch aus kunst los. O� war es nicht mehr der Pre -
di ger, son dern ein lei den der, dem Heim gang na her Bru der, der mit ei ner
Ein fach heit und Ver trau lich keit, die der Le ser ganz ge treu wie der ge ge ben
fin den wird, sei nen Brü dern Rat schlä ge aus sei ner ei ge nen Er fah rung ans
Herz letz te. Aber o� kam auch die voll klin gen de S�m me, die leb ha� e,
über ra schen de Wen dung, der hin rei ßen de Ton sei nes ehe ma li gen Vor trags
wie der zum Vor schein. Sei nes Pre digt am tes, das sein Le ben war, be raubt,
lieb te Mon od die se neue Art der Ver kün di gung, so sehr die sel be auch
durch sein Lei den und die Schwie rig kei ten der Um stän de be schränkt wur -
de. Er re de te je nach dem Maß sei ner Krä� e, die im mer zu ge ring wa ren,
um ihm ei ne län ge re An stren gung zu ge sta� en. Na tür lich konn te er, wie
man leicht den ken mag, die Ar beit ei ner lan gen Vor be rei tung für sei ne Re -
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den nicht er tra gen, und so be gnüg te er sich in der ers ten Zeit da mit, ei ni ge
Au gen bli cke über den Ge gen stand sei nes Vor tra ges nach zu den ken. Ir gend
ei ne Er fah rung, ir gend ei ne Be trach tung, wel che die ver gan ge ne Wo che
ihm na he ge legt, lie fer ten ihm die sen Ge gen stand; oder er un ter hielt sich
über die Wahl des sel ben mit Ei nem aus sei ner Um ge bung; o� auch war es
das Lei den selbst, das ihm den sel ben bot, und dann lieb te er es zu zei gen,
wie der Christ lei dend sei nen Go� ver herr li chen muss.

Spä ter aber, als er sah, dass das Ziel sei nes Le bens noch nicht da sei, und
dass Go� ihn be ru fe, län ger, als er selbst es ge dacht, zu lei den, und aus der
Tie fe sei nes Lei dens zu zeu gen, da wünsch te er die An spra chen, die un ter
ei ner ge mein sa men Form auf ein an der fol gen wür den, zu sam meln. Da her
die zwie fa che Rei he von Re den; in der ei nen gab er un ter dem Ti tel:
„Schmerz li che Rück bli cke ei nes Ster ben den“ Rat schlä ge aus dem Reich tum
sei ner Er fah run gen; in der an de ren ließ er die haupt säch lichs ten „Re sul ta -
te“ er ken nen4, zu de nen die se Er fah rung sei nen Glau ben ge führt ha� e. Er
woll te sich nun mit mehr Sorg falt vor be rei ten, in dem er am Sonn abend,
oder in der Nacht vom Sonn abend auf den Sonn tag, ziem lich lan ge Be mer -
kun gen dik �er te, die bis wei len fast eben so lang als die Re de selbst wa ren,
und die er sich dann kurz vor dem Go� es dienst wie der vor le sen ließ. Aber
er nahm bald wahr, dass ihn die se Me tho de in sei ner Frei heit be schränk te;
denn es wi der stand ihm, ei nen vor her ge zeich ne ten Ge dan ken rah men
nicht ganz aus zu fül len; und auf der an de ren Sei te über s�eg die An stren -
gung, sei ne Ge dan ken bis zum En de zu füh ren, das Maß sei ner Krä� e. Des -
halb kam er auch nach vier so aus ge ar bei te ten Re den, die den Mo nat Fe -
bru ar aus fül len, für die Fol ge zu sei ner al ten Ge wohn heit zu rück.

Man wird sich ge wiss wun dern, dass Mon od der Tag und Nacht fast im mer
he� i ge und o� au ßer or dent li che Schmer zen li�, die An stren gung aus hielt,
sonn täg lich an ei nem Be� ei ne Ver samm lung von der Dau er ei ner gan zen
Stun de zu hal ten, ei ne Re de, wenn auch nur von we ni gen Sei ten, zu ver fas -
sen und zu hal ten. Wir ha ben ge se hen, wie er sich in den Au gen bli cken, in
de nen er kei ne Schmer zen emp fand, oder ih rer Herr wer den konn te, zum
Spre chen vor be rei te te. Die An stren gung, wel che er ma chen muss te, um
sei ne Re den zu hal ten, war si cher sehr groß; ob gleich sei ne Sprach or ga ne
ei ne au ßer ge wöhn li che Kra� und Stär ke bei be hal ten ha� en, und man er -
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stau nen muss te, ei ne so krä� i ge S�m me in die sem ge bro che nen Kör per zu
fin den, so muss te doch die An stren gung, wel che er ma chen muss te, um
sei ne Ge dan ken zu sam meln und in pas sen de Wor te zu klei den, un fehl bar
auf sei ne Schmer zen zu rück wir ken und die sel ben er hö hen. Aber Go� gab
ihm je den Sonn tag, wie je den Tag, das ihm nö � ge Maß des Tros tes, der Ge -
duld und der Kra�. Manch mal war der Schmerz ver schwun den oder we -
nigs tens ge lin dert; manch mal be herrsch te er ihn, um spre chen zu kön nen;
o� aber wa ren die Stun den nach dem Go� es dienst die lei dens volls ten, be -
son ders im An fang: - Er wuss te dies, aber er er gab sich gern dar ein. „Ich
lei de sehr,“ sag te er ei nes Sonn tags Abends, „aber es muss so sein in der
Nacht vom Sonn tag auf den Mon tag; das ist ein Op fer, wel ches ich mei nem
Go� gern brin ge.“ Und in ei nem Ge bet sag te er: „Wenn ich je de Wo che
durch ein ver dop pel tes Lei den das Vor recht er lan gen muss, dein Wort zu
ver kün di gen, so ge sche he dein Wil le und nicht der mei ni ge.“ Am 25. No -
vem ber (wir las sen gern Mon od selbst re den, um dem Le ser noch deut li -
cher zu zei gen, in wel chem Geist er sei ne neue Pre digt be trach te te): „Ich
ha be heu te Mor gen viel ge li� en; ich fürch te te, nicht re den zu kön nen; Go�
aber hat mich für ei ne Stun de der Schmer zen ent ho ben, ganz al lein um mir
zu er lau ben, ihn zu ver herr li chen, und er hat mir die Gna de zu Teil wer den
las sen, die ses klei ne Amt zu ver wal ten, das mir zu so gro ßem Trost ge -
reicht.“ Und end lich am 2. März, ei nen Mo nat vor sei nem Tod, sag te er:
„Das ist nun noch ein Sonn tag, an dem mir Go� er laubt hat, un ge ach tet
mei ner zu neh men den Schwä che, die auch in dem Ton mei ner S�m me sich
ver ri et, ei ni ge Wor te an un se re klei ne Ver samm lung zu rich ten. Mö ge er
mich bis ans En de in Gna den auf recht hal ten und mir, wenn es mög lich ist
(denn ich will ihm durch aus nichts vor schrei ben), die Gna de ge wäh ren, oh -
ne Un ter lass sei nen Na men zu ver kün di gen, bis ich mein Le ben be schlie -
ße.“

Go� hat ihn bis zum En de auf recht ge hal ten; Go� hat ihm die letz te Gna de
ge währt, um die er ge be ten. Vom 14. Ok to ber an, fast 6 Mo na te lang, fand
je den Sonn tag die ser Go� es dienst sta�. Am 23. März, dem hei li gen Os ter -
fest, konn te er sei ne letz te An spra che über die Auf er ste hung Je su Chris �
hal ten, frei lich nach lan gem Schwan ken und un ter so gro ßen Schwie rig kei -
ten, dass er bei den letz ten Wor ten ei ner Ohn macht na he schien. Am 30.
März, ob gleich sei ne Schwä che bis da hin rei ßend zu ge nom men ha� e, so
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dass er un fä hig war et was zu ge nie ßen, und er kaum noch spre chen konn -
te, - da ra� e er, fast oh ne zu wis sen, ob er sich wür de ver ständ lich ma chen
kön nen, die we ni gen Krä� e, die er noch be saß, zu sam men, um die un end li -
che ewi ge Lie be Go� es zu prei sen, und be schloss voll ends mit ei nem Dank -
ge bet sein Pre digt amt auf Er den. Vom 30. März bis zum 6. April nahm sei -
ne Schwä che noch um Vie les schnel ler zu; Mon od konn te selbst mit sei ner
Fa mi lie nicht mehr spre chen, und man frag te sich, ob man nicht die auf
den 6. April an ge setz te Ver samm lung ab be stel len müss te. Aber eben an
die sem Tag noch vor je ner Stun de rief der Herr sei nen Die ner zu sich, und
er hör te so sein o� wie der hol tes Ge bet: „Mö ge mein Le ben nur mit mei -
nem Amt, und mein Amt nur mit mei nem Le ben ver lö schen!“

Wir sind nun dem Le ser noch ei ni ge Au� lä run gen schul dig in Be treff der
hier in ent hal te nen Re den.

Es kann sich die Fra ge er he ben, wie die se Re den wie der ge ge ben sei en,
denn kei ne ein zi ge ist, wie wir ge se hen ha ben, von dem Ver fas ser selbst im
Vor aus, aus ge ar bei tet. Von An fang an be schä� ig ten sich die Kin der Mon -
od's da mit, sie zu sam meln. Mit Hil fe des Ge dächt nis ses und sehr aus führ li -
cher No � zen, in de nen o� fast nichts aus ge las sen war, konn te man sie mit
gro ßer Treue wie der ge ben, mit ei ner Treue, die mit der Ge wöh nung zu -
nahm. Die se Ar beit ge schah im An fang selbst oh ne Mon od's Wis sen, und
im mer oh ne dass er dar an ir gend wie Teil nahm. Die ein zi ge die ser Re den,
die von ihm selbst durch ge se hen wor den, ist die zwan zigs te, mit dem Ti tel:
„Die hei li ge Schri�.“ Er ließ sie sich zwei Mal vor le sen, ver bes ser te sie
selbst sorg fäl �g, und nahm ziem lich be trächt li che Ver än de run gen da mit
vor; wir müs sen hin zu fü gen, dass er da bei sehr er staunt war, sei ne Wor te
so ge nau wie der ge ge ben zu fin den. Die Ab fas sung war al so ei gent lich nur
ei ne Ar beit der Fe der, ei ne Ab schri� der von Ei ni gen ge mach ten No � zen,
Er gän zung der ei nen aus den an dern oder aus dem Ge dächt nis, das war die
gan ze Ar beit. Bei den letz ten Re den wur de fast voll stän di ge Treue er reicht;
auch die ers ten wur den mit ei ner ziem lich gro ßen Ge nau ig keit wie der ge ge -
ben; die ers te al lein ist aus dem Ge dächt nis ge schrie ben; aber wer sie ge -
hört hat, wird nichts dar in fin den, das er nicht wie der er kennt, und Je der
wird dar in die Art und Wei se des Ver fas sers wie der fin den. Bei die ser gan -
zen Samm lung kann man da für bür gen, wenn nicht al le Wor te Mon od's, so
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doch we nigs tens nur sei ne Wor te wie der ge ge ben zu ha ben. Und wenn
man in die sen so wie der ge ge be nen ver trau li chen An re den ir gend ei ne
Nach läs sig keit der Spra che fin den soll te, wenn hie und da ein Satz zur Ver -
bin dung oder grö ße ren Klar heit der Ge dan ken feh len soll te, so hat man es
vor ge zo gen, ei nen leich ten Feh ler sich ge fal len zu las sen, als dem Ver fas ser
et was in den Mund zu le gen, das nicht von ihm wä re. Ei ni ge Stel len schie -
nen zur Ver deut li chung des Sin nes ei ner leich ten Ver än de rung zu be dür -
fen; aber die ser Ver bes se run gen ei nes Tex tes, der über haupt nicht von der
Hand des Ver fas sers selbst her rühr te, sind nur sehr we ni ge.

Von den Über schri� en der Re den sind nur zwei oder drei vom Ver fas ser
selbst ge ge ben wor den. Die Schri� tex te über meh re ren Re den sind zum
größ ten Teil, na ment lich die letz ten, von ihm be zeich net, und auf sein Ver -
lan gen, ehe er das Wort nahm, vor ge le sen wor den. - Am Schluss ei ni ger
Re den sind auch Ge be te, oder Tei le von Ge be ten wie der ge ge ben, wo mit er
die se Re den be glei tet ha� e.

Das vor ste hen de Bild des Ver fas sers ist von ei nem ge schick ten Künst ler
nach ei nem im Mo nat Ja nu ar 1856 auf ge nom me nen Da guer reo typ ge -
zeich net. Es wird de nen ei ne lie be Zu ga be sein, wel che Mon od in den
Sonn tags ver samm lun gen ge hört und ge se hen ha ben; sie wer den ihn da so
wie der fin den, wie sie ihn bei sei nen An re den ge se hen ha ben.

Die ses Buch wird, so hoff en wir, zur Eh re Go� es und Aus brei tung sei nes
Rei ches die nen nach dem schö nen Wort des He brä er brie fes: „Er re det
noch, wie wohl er ge stor ben ist.“ (11,4.) Mö ge. der Le ser, so sehr er das Ge -
dächt nis des Man nes in Eh ren hal ten mag, dem wir die ses schö ne Zeug nis
der Macht des Glau bens ver dan ken, von ihm auf den se hen, von dem al le
gu te Ga be und al le voll kom me ne Ga be kommt. „Lasst uns nicht ver ges sen,“
sag te Mon od am Sonn tag Abend des 2. März, „das, was wir so im Na men
des Herrn pflan zen, mit un se ren Ge be ten zu be fruch ten, und lasst uns den
Herrn bi� en, nicht zu ge sta� en, dass ei ne un frucht ba re Neu gier de, oder
selbst ei ne bloß mensch li che Lie be in dem Her zen des Spre chen den und
der Zu hö rer den Platz ein neh men, den hier das rei ne Ver lan gen, Go� zu
ver herr li chen, be haup ten muss.“ In die sem Geist bie ten auch wir die ses
Buch dem Volk Go� es dar; mö ge es von ihm in die sem Geist auf ge nom -
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men wer den, im hei li gen Ei fer, dem al lein die Eh re zu ge ben, von dem al les
Gu te kommt. Mö ge es uns aber auch er laubt sein, bei der Ver öff ent li chung
die ser Samm lung auf die Gü te des treu en Go� es auf merk sam zu ma chen.
Es ist bei na he ein Jahr, dass die Kir che an fing für das Le ben Mon od's be -
sorgt zu sein, und von Go� die sen Die ner zu rück zu er bi� en, den er schon
mit sei nem Sie gel für das ewi ge Le ben zu be zeich nen schien. Nach acht
Mo na ten des Ge bets wur de ihr Mon od ent zo gen, nach acht o wie schwe -
ren Mo na ten des Lei dens! Aber nicht um sonst ha� e er sich, wie er selbst
sag te, „von den Ge be ten des Vol kes Go� es ge tra gen“ ge fühlt. In dem ihm
Go� sei ne Ge sund heit, sein Amt und sein Le ben ent zog, be hielt er es sich
vor, sei ne Ge be te und die sei ner Brü der für ihn auf ei ne an de re Wei se zu
er hö ren: Er woll te ihn für sein gan zes Volk als Bei spiel hin stel len. Dem Pre -
digt amt Mon od's fehl te ge ra de noch das Sie gel die ser letz ten furcht ba ren
Krank heit; wer ihn in den Ta gen sei ner Kra� hör te und ihn nach her in den
Ta gen sei ner Schwä che sah, der kann sa gen, ob der Pre di ger in der Fül le
kör per li cher Ge sund heit und al ler Frei heit sei nes Geis tes wirk sa mer und
se gens rei cher zu sei nem Her zen ge re det hat, oder der kran ke und ster ben -
de Christ. Und wäh rend die ser Krank heit, in der Go� auf die se Wei se die
Macht des Glau bens an ihm glän zend her vor tre ten ließ, ver gönn te er ihm
noch, je den Sonn tag in sei nem Na men zu re den; ja er hat es ihm bis zum
letz ten Tag ver gönnt, und hat aus die ser lan gen Trüb sal die ses Büch lein
her vor ge hen las sen, ein be schei den es aber be red tes Zeug nis für das Evan -
ge li um, wel ches viel leicht in der Ge schich te der Kir che ein zig da steht. Da
hö ren wir Wo che für Wo che ei nen Mann, der den Tod er war te te, oh ne ein
Ver lan gen da nach zu wa gen, das Evan ge li um im mer wie der ver kün di gen,
mit im mer wach sen der Über zeu gungs kra�, Ge duld, Frie den und Freu de,
so wie er es wäh rend sei nes fünf und zwan zig jäh ri gen Am tes er kannt, ge pre -
digt und durch ge lebt ha� e. Go� al lein die Eh re!

In ei ner Pre digt am Weih nachts fest 1854 über das Wort: „Es wird ein
Schwert durch dei ne See le drin gen,“5 sprach Mon od, der schon seit dem
An fang des Früh lings krank war, ei ni ge Wor te, die wir hier an füh ren wol len,
um zu zei gen, wie Go� an ihm hat zur Wahr heit wer den las sen, was er da -
mals in sei nen Mund leg te.
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Nach dem er ge zeigt, dass das ge kreu zig te le ben das wah re Le ben des
Chris ten und des Die ners am Wor te ins be son de re sei, schloss er die sen Teil
sei ner Re de mit fol gen den Wor ten:

„Wenn un ter dem man nig fa chen Kreuz, das Euch der Herr zu tra gen gibt,
ei nes ist, das Euch, ich will nicht sa gen schwe rer als die an de ren zu tra gen
scheint, son dern für Eu ren Dienst stö rend, ja tod brin gend für al le Hoff nun -
gen Eu res hei li gen Be ru fes auf im mer er scheint; wenn sich die äu ße re Ver -
su chung zur in ne ren ge sellt, wenn Al les, Leib, Geist und Herz ver wun det,
kurz wenn Al les oh ne Re� ung ver lo ren scheint; nun so nehmt die ses Kreuz,
oder, wie soll ich sa gen? die se gan ze Kreu zes last auch in ei nem ganz be son -
ders de mü � gen, hoff en den, dank ba ren Sinn hin als ein Lei den, in dem Euch
der Herr ei nen ganz neu en Be ruf wird fin den las sen; be grüßt es als die
Quel le ei nes Diens tes der Trüb sal und der Schwach heit, wel chen Go� als
den bes ten für das En de auf ge spart bat, und den er reich li cher mit den
Früch ten des Le bens seg nen will, als je vor her Eu ren Dienst der Kra� und
Freu de!“
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Al les in der Schri� ist ide al
(14. Ok to ber 1855)

Mei ne lie ben Freun de, ge lieb te Brü der und Schwes tern, mit de nen ich so
glü ck lich und so dank bar bin, den Leib und das Blut un se res Hei lan des
emp fan gen zu kön nen; die sen Leib, der die „rech te Spei se“, und die ses
Blut, das der „rech te Trank“ für den ist, der es im Glau ben emp fängt durch
den hei li gen Geist; es ist ein Zug in der hei li gen Schri�, der ganz al lein als
Be weis hin rei chen könn te, dass sie Go� es Mort ist: der Zug, dass Al les in
ihr ide al ist. Es ist nichts in der Schri�, was nicht ganz und voll kom men wä -
re. Sie denkt nie dar an, uns nur ver mi� elst ei nes ge wis sen Ma ßes von
Glau ben zu ei nem ge wis sen Grad von Hei lig keit zu be ru fen; je des Maß wi -
der spricht dem Geist der Schri�, weil es Go� wi der spricht. Ihr Ide al ist
nicht wie das der Dich ter, wel che die Din ge der Er de ent rü cken, um sie bis
in den dri� en Him mel zu er he ben; die Schri� tut das Ge gen teil; für sie sind
die sicht ba ren Din ge nur Ab bil der der un sicht ba ren und al lein wirk li chen;
sie schaut al le Din ge mit dem Au ge Go� es an. Dies ist ei ne Wahr heit, die
mir heu te Mor gen leb ha� vor die See le trat, als ich vor dem Herrn dar über
nach dach te, was ich Euch vom hei li gen Abend mahl und vom Kreuz Je su
Chris �, in dem wir al lein die Ver ge bung un se rer Sün den fin den, ans Herz
le gen könn te.

Die Schri� stellt uns die Sün de über all in ih rer Idee, in ihrem voll en de ten
We sen dar. Nie mand von uns fasst den Gräu el, Nie mand den Fluch, des sen
Brand mal die Sün de vor Go� trägt. Wir ha ben im mer auf die ser Er de ge -
lebt, wel che die Sün de wie Was ser ein saugt und wie Brot isst, wir ha ben
im mer ei ne so von Sün de ge sä� g te At mo sphä re ge at met, dass wir die se
Sün de, die uns von al len Sei ten um gibt, nicht mehr zu un ter schei den ver -
mö gen. Die Er fah rung, die ich ge macht ha be, ist in kur z en Wor ten die se: In
der Bi bel steht: „Wir wa ren auch wei land un wei se, un ge hor sa me, Ir ri ge,
Die nen de den Lüs ten und man cher lei Wol lüs ten, und wan del ten in Bos heit
und Neid, und hass ten uns un ter ein an der.“6 Lan ge Zeit hin durch war es
mir un mög lich, die sen Aus s pruch gel ten zu las sen; er dünk te mir über trie -
ben. Ja ich ge ste he, dass selbst dann, als Go� es Barm her zig keit mich an
dem seit Ewig keit da zu ge setz ten Tag zu sich ge zo gen ha� e, noch lan ge Zeit
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ver ging, ehe ich die sen Aus s pruch voll stän dig an neh men konn te. Noch
mehr: ich be ken ne, dass auch seit dem und bis zu die sem Au gen blick ich
sei nen gan zen Ge halt noch nicht fas sen kann; nicht als ob ich von der voll -
kom me nen Wahr heit des sel ben nicht über zeugt wä re, son dern ich le be
nicht in sei ner Er fah rung, und das ist mei ne Schuld. An die sem Punkt ha be
ich recht die Not wen dig keit ei nes Zeug nis ses er kannt, das vor und ist und
au ßer uns und über uns. Ich neh me je nen Aus s pruch, als von Go� kom -
mend, an, weil ich ihn in sei nem Wort fin de, und ich bi� e Go�, mir den
Sinn davon durch sei nen Geist ganz zu off en ba ren. Ich bin durch die Gna de
Go� es, nicht et wa von Jahr zu Jahr, nein das geht nicht so schnell, son dern
von Jahr zehnt zu Jahr zehnt da hin ge langt, die se Leh re kla rer zu fas sen und
die Wahr heit je nes apo sto li schen Wor tes mehr und mehr an mei nem ei ge -
nen Her zen zu er fah ren; und ich weiß, wenn die se ir di sche Hül le ge fal len
sein wird, wer de ich er ken nen, dass dies das treu es te Bild und das ähn -
lichs te Con ter fei ist, das je von mei nem na tür li chen Her zen ge malt wor den.
Bi� en wir Go�, un ser Sün den elend uns zu off en ba ren; aber zu sehr drän -
gen dür fen wir ihn nicht, denn er weiß wohl, dass, wenn er uns in der Sün -
den er kennt nis schnel ler wach sen lie ße als in der Er kennt nis sei ner Barm -
her zig keit, wir ver zwei feln wür den.

Aber auch die Sün den ver ge bung ist über all in der hei li gen Schri� als ei ne
voll kom me ne dar ge stellt. Wenn nur ein Teil un se rer Sün den ver ge ben wä -
re, wenn von Tau send oder von ei ner Mil li on von Sün den (wenn man un se -
re Sün den zäh len könn te) ei ne ein zi ge un ver ge ben blie be, so wür de die se
Ver ge bung uns nichts nüt zen; aber die Sün den ver ge bung ist ei ne voll stän -
di ge. Die Stel le, die wir heu te ge hört ha ben, (2 Kor. 5, 21.), ist ei ne mei ner
Lieb lings stel len. Je sus Chris tus hat nicht nur ei ni ge Sün den ge sühnt: er hat
die Sün de ge sühnt. Er ist nicht als Sün der be trach tet, er ist zur Sün de selbst
ge macht wor den; und durch das Ge heim nis der Ge heim nis se ist der gan ze
Fluch Go� es auf die ses un schul di ge und hei li ge Haupt ge fal len. Auch wir
sind nicht nur in ihm ge recht, son dern die Ge rech �g keit selbst ge wor den,
so dass Go�, wenn er uns in Je su Chris to an sieht, uns wie sei nen viel ge lieb -
ten Sohn selbst an sieht und an uns sei ne Freu de und sein Wohl ge fal len
hat. Wir, die wir glau ben, sind Je su Chris to von Go� als Preis sei nes Op fers
ge ge ben wor den. Go� kann uns eben so we nig sein Wort bre chen, als er es
Je su Chris to bre chen kann, und all sei ne Herr lich keit ist al so hier in ver pfän -
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det, dass dies Ge schenk sei ner un end li chen Barm her zig keit wie ein Recht
un se rer Ge rech �g keit wird, die in Je su Chris to voll kom men ist. Die Aus drü -
cke selbst, wel che die hei li ge Schri� braucht, um uns zu wei sen, was die
Sün de vor Go� ist, zei gen uns, wie der Herr un se re Sün den ge �lgt hat. Er
hat sie „hin ter sich ge wor fen“, als ob er fürch te te sie wie der zu se hen; er
hat sie in die „Tie fe des Mee res ge senkt“, er hat sie „ver �lgt wie ei ne Wol -
ke“ und „ver nich tet wie den Ne bel;“7 wir se hen dar aus was für Go� ist, die
Sün de ver ges sen. Der Herr wird und dar ge stellt, als der da trach tet nach
sol chem Ver ges sen; doch nein, das ist kein Ver ges sen, ein voll stän di ges
Sün den �l gen ist es.

Eben die ser Ge dan ke ide a ler Voll en dung ruht in dem, was die Schri� von
der Hei li gung lehrt. Wir ma chen uns kei nen Be griff von der Hö he der For -
de run gen, wel che die Schri� an uns stellt, noch von dem Grad der Hei li -
gung, zu dem wir ge lan gen kön nen und müs sen. Wel che Fül le ruht in dem
Wort: „Er aber, der Go� des Frie dens, hei li ge euch durch und durch, und
eu er Geist samt der See le und Leib müs se be hal ten wer den un sträfl ich auf
die Zu kun� un se res Herrn Je su Chris �.8 Und um uns zu be wei sen, dass dies
nicht ein blo ßer Wunsch ist, fügt der Apo stel so gleich hin zu: „Ge treu ist
der, der euch ru�, wel cher wird es auch tun.9 Es ist eben so un mög lich, dass
Go� uns die se Gna de ver wei ge re, als der Ge dan ke un denk bar ist, dass Go�
sein Wort bre chen kann. Und wie kön nen wir zu die ser Hei lig keit ge lan gen?
Wie sind die hei li gen Män ner, de ren Vor bild uns die Schri� vor Au gen
stellt, zu die ser Grö ße ge langt? Nicht durch ih re ei ge ne Er leuch tung, nicht
durch ih re na tür li chen Ga ben, son dern durch ihren Glau ben. Seht den hei -
li gen Ja ko bus! Um uns die Macht des Glau bens und des Ge be tes zu zei gen,
wählt er den Mann, der viel leicht der wun der bars te ist in der hei li gen Ge -
schich te, und zwar in dem wun der bars ten sei ner Wun der; er zeigt uns die
Kühn heit je nes Eli as-Ge be tes als ei ne ganz ein fa che Sa che, und gibt ihn
den Kleins ten, den Nied rigs ten, zum Bei spiel, um uns zu zei gen, was das
an hal ten de Ge bet des Ge rech ten ver mag.

Könn te Je der von uns von heu te an die gan ze Tie fe der Sün de, die gan ze
Fül le der Sün den ver ge bung, die gan ze Macht der Hei lig keit, zu der wir ge -
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lan gen sol len, in sei nem Her zen füh len, wel chen Wan del schü fe das in un -
se rem Le ben, wel chen heil brin gen den Ein fluss für die Kir che!

O Go�, der du al les Elend und al le Lei den kennst, wel che die Sün de über
un se re ar me Er de und uns ar me Men schen ge bracht hat; der du Al les
siehst, was in die sem Au gen blick ge li� en wird, was zu schau en un ser Au ge
nicht wür de er tra gen kön nen, wir be feh len dir al le die se Lei den den, da mit
du die Schät ze dei ner Gna de und dei nes Tros tes über sie aus schü� est. Wir
kön nen sie dir nicht al le nen nen, aber du kennst sie bei Na men; wir be feh -
len dir die Op fer des Krie ges, so vie le trau ern de Fa mi li en und so vie le an de -
re, die in be stän di ger Un ru he le ben …. Wir be feh len dir die Un ter drück ten
und die, wel che um der Ge rech �g keit wil len ver folgt wer den. Wir be feh len
dir die Skla ven; sieh an die se Tau sen de, die se Mil li o nen von Skla ven, de ren
Un ter drü cker dei nen Na men be ken nen, Chris � Die ner hei ßen und es nicht
sind. Wir be feh len dir die Ar men, ach! die Ar men! die Kran ken, die Kran -
ken, wel che arm sind… Wir be feh len dir Al le, die dich ken nen, da mit du sie
auf recht hal test und dei nen Frie den und dei nen Trost über sie aus gibst.
Und die, wel che dich nicht ken nen, wir be feh len sie dei ner Gna de, da mit
du dich ih nen off en barst, denn ihr En de ist nichts als die Ver zweifl ung,
wenn sie sich nicht fin den. Ich, der ich ein we nig lei de, ich be ken ne Chris -
tum und sei nen Frie den. Ich dan ke dir für die Freu de, mit der du mei ne
See le er quickst. Du wirst uns viel leicht be feh len, für kur ze Zeit uns zu tren -
nen; aber was ist das? Wir wis sen, dass wir durch dei ne Gna de einst Al le
ge rei nigt sein wer den vor dei nem An ge sicht….

 



16

Glü ck lich im Le ben und im Tod.
(Den 21. Ok to ber 1855.)

Phi lip per 1,19-26:
Ich weiß, dass mir das sel be ge lin get zur Se lig keit, durch eu er Ge bet und
durch Hand rei chung des Geis tes Je su Chris �. Wie ich end lich hoff e und
war te, dass ich in kei ner lei Stück zu Schan den wer de; son dern dass mit
al ler Freu dig keit, gleich wie sonst al le zeit, al so auch jetzt, Chris tus hoch
ge prie sen wer de an mei nem Leib, es sei durch Le ben oder durch Tod.
Denn Chris tus ist mein Le ben, und Ster ben ist mein Ge winn. Sin te mal
aber im Fleisch le ben dient mehr Frucht zu schaff en; so weiß ich nicht,
wel ches ich er wäh len soll. Denn es liegt mir bei des hart an: Ich ha be Lust
ab zu schei den und bei Chris to zu sein, wel ches auch viel bes ser wä re;
aber es ist nö � ger im Fleisch blei ben um eu ret wil len. Und in gu ter Zu ver -
sicht weiß ich, dass ich blei ben, und bei euch al len sein wer de, euch zur
För de rung und zur Freu de des Glau bens; auf dass ihr euch sehr rüh men
mögt in Chris to Je su an mir, durch mei ne Zu kun� wie der zu euch.

Mei ne lie ben Freun de, ich möch te Euch gern auf den Sinn auf merk sam
ma chen, mit dem der Apo stel hier das Le ben und den Tod be trach tet. Fasst
zu erst das Wort ins Au ge, von dem er aus geht, und das gleich sam der
Wahl spruch sei nes christ li chen Le bens ist. „Chris tus ist mein Le ben, und
Ster ben ist mein Ge winn“; das heißt: mein Le ben, mein na tür li ches Le ben,
das ich heu te le be und dem mor gen viel leicht der Tod mich ent reißt, ist nur
der Nach fol ge und dem Dienst Je su Chris � ge weiht. „Ster ben ist mein Ge -
winn“; die ses Wort be darf kei ner Er klä rung. Wei ter hin fragt sich der Apo -
stel, was bes ser für ihn sei: zu le ben oder zu ster ben. Die se Fra ge hat sich
und o� auf ge drängt, und viel leicht ha ben wir ganz wie der Apo stel ge ant -
wor tet. Aber ich fürch te, wir ha ben viel leicht in ei nem ganz an de ren Sinn
so ge ant wor tet. Wenn wir den Tod er sehnt ha ben, so be deu te te das: Ich
weiß nicht, was ich am meis ten zu fürch ten ha be; die Lei den des Le bens,
von de nen der Tod mich be frei en wür de, oder die Schre cken des To des, vor
de nen das Le ben mich be wahrt; al so das Le ben und der Tod er schei nen
uns als zwei Übel, von de nen wir nur nicht wis sen, wel ches das ge rin ge re
ist. Dem Apo stel hin ge gen er schei nen sie als zwei un er mess li che Gü ter, von
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de nen er nicht weiß, wel ches das grö ße re ist. Er für sei ne Per son wünscht
lie ber zu ster ben, um bei Chris to zu sein; für die Kir che aber und die Welt
wünscht er lie ber zu le ben, um Chris to zu die nen, sein Reich aus zu brei ten
und See len für ihn zu ge win nen. Welch ei ne wun der bar er ha be ne An sicht
von Le ben und Tod! wun der bar er ha ben, weil sie so ganz ge tra gen, so ganz
ge hei ligt ist durch die Lie be, so ganz dem Sinn und Geist Je su Chris � selbst
ge mäß! Lasst uns denn su chen, die se Ge sin nung und zu ei gen zu ma chen!
Das Le ben ist ein Gut, der Tod ist ein Gut. Der Tod ist ein Gut, weil er uns
von dem Elend die ses Le bens be freit, und vor Al lem weil er uns, wä re un -
ser Le ben auch voll von al len mög li chen ir di schen Freu den, in ei ne Se lig keit
und Herr lich keit ein ge hen lässt, die über all un ser Den ken und Ah nen hin -
aus geht. Der Tod muss uns al so an sich ein Gut sein, wo nach wir uns seh -
nen; lasst uns nichts fer ne von uns wei sen, was uns an ihn er in nern kann.
Möch ten al le die Krank hei ten, al le die plötz li chen To des fäl le, Al les was um
uns vor geht, uns im mer des sen er in nern, dass der Tod für Je den von uns
je den Au gen blick kom men kann. Eben so ist das Le ben ein Gut, weil wir Je -
sum ver herr li chen, Je su die nen, Je su nach fol gen kön nen. Es lohnt sich
wirk lich nicht der Mü he, für et was An de res zu le ben.

Al les was wir an Le ben, an Kra� und Fä hig kei ten be sit zen, je der Atem zug
muss dem Dienst un se res Herrn Je su Chris � ge wid met, ge weiht, ge hei ligt
und ge kreu zigt sein. Ein sol ches ge kreu zig tes Le ben ist ein Le ben des
Glücks selbst mi� en un ter den bi� ers ten Schmer zen der Er de, ein Le ben,
in wel chem wir die köst lichs ten Seg nun gen schme cken und um uns her um
ver brei ten. Lasst uns al so das Le ben lie ben, lasst es uns nach sei nem gan -
zen Wer te schät zen, aber nur um es mit Je su Chris to aus zu fül len! Zu neu en
Men schen mit ei ner sol chen Ge sin nung kann der hei li ge Geist al lein uns
um schaff en; aber lasst uns wohl dar auf ach ten: es ist nicht so, dass un ser
Geist auf recht er hal ten, ge trös tet, ge stärkt wer den müss te; nein, der Geist
Go� es muss kom men und Woh nung in uns ma chen. Wir mü hen uns o� ab,
an uns selbst zu ar bei ten und un sern Geist aus zu schmü cken: das ist wohl
gut, aber nicht ge nug. Es muss noch das An de re hin zu kom men, dass Je sus
Chris tus selbst woh ne in un se ren Her zen durch sei nen hei li gen Geist.

O mei ne Freun de! wenn wir be trach ten, wel cher Art die Ver hei ßun gen des
Evan ge li ums sind, so wer den wir se hen, wie fern wir noch davon sind, sie
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zu be sit zen und zu ge nie ßen. Go� wol le über un se ren Häup tern sei nen
Him mel au� un, uns Al les off en ba ren, uns mit al ler Weis heit er fül len, uns
se hen las sen, dass wir schon hie nie den zu der voll kom me nen Freu de ge -
lan gen kön nen, bis wir einst die gan ze Fül le der Se lig keit und der Sie ges -
freu de ge nie ßen wer den; Go� wol le und die Gü ter ern ten las sen, wel che
der Him mel so gern und reich lich her ab strö men lässt auf die Er de, die sich
wil lig öff net, um sie zu emp fan gen; so wer den wir dar aus es er ken nen ler -
nen, dass die Welt, wenn sie auch im Stan de ist uns nie der zu schla gen und
zu be trü ben, doch nicht ver mag das Licht der himm li schen Gü ter zu ver lö -
schen, oder die Ver hei ßun gen Go� es auf zu he ben, noch selbst mit dem
leich tes ten Scha� en ei ner Wol ke uns die Lie be Go� es zu ver schlei ern, wo -
mit er uns ge liebt hat in Je su Chris to!

 



19

Der häu fi ge Ge nuss des hei li gen Abend -
mahls.
(Am 28. Ok to ber 1855.)

Ihr müsst wis sen, mei ne lie ben Freun de, dass ich in dem häu fi gen Ge -
brauch des hei li gen Abend mah les wäh rend mei ner Krank heit ei nen gro ßen
Ge nuss fin de und auch viel Ge winn dar aus zu zie hen hoff e. Es ist ein gro -
ßes Übel, dass das Abend mahl so sel ten in un se rer Kir che ge fei ert wird, ein
Übel, dem man auch von al len Sei ten ab zu hel fen sucht. Un se re Re for ma to -
ren ha ben bei Fest stel lung die ser Ord nung ge flis sent lich er klärt, dass sie es
nur für ei ne vor über ge hen de Zeit so an ord ne ten und um sehr star ken
Miss bräu chen, die sich in die al te Kir che ein ge schli chen ha� en, vor zu beu -
gen. Aber was sie für ei ne vor über ge hen de Zeit an ge ord net ha� en, ist in
un se ren meis ten Kir chen Jahr hun der te lang ste hen ge blie ben; jetzt end lich
nä hern wir uns der Zeit, wo uns wie der ei ne o� ma li ge Fei er des Abend -
mahls zu Teil wer den wird. Cal vin sagt an ei ner Stel le, dass das hei li ge
Abend mahl we nigs tens al le Sonn ta ge ge fei ert wer den soll te; wohl ge merkt:
„we nigs tens“; wenn al le Sonn ta ge das We nigs te ist, was ist dann das Meis -
te? Das Meis te ist ge mäß der Si� e der ers ten Chris ten nach Cal vin (so wie
nach den kla ren Wor ten der Apo stel ge schich te) ein täg li cher Ge nuss hin
und her in den Häu sern, im An schluss an das Fa mi li en mahl. Der sel te ne
Ge nuss des Abend mahls bringt, wie Je der von Euch ge wiss schon be merkt
hat, die Vor stel lung von et was Fremd ar � gem und Un ge wöhn li chem mit
sich, wel ches im Abend mahl selbst so wie in der da zu nö � gen Vor be rei tung
und den dar auf fol gen den Ge müts be we gun gen lie gen müs se. So kann der
Ge dan ke Raum fin den, dass eben die se Sel ten heit des Abend mahls ge nus -
ses zu den meis ten Strei �g kei ten hier über An lass ge ge ben hat. Im Ge gen -
satz hier zu macht ein häu fi ge rer Ge nuss des hei li gen Abend mahls den
wirk li chen Cha rak ter die ses Sa kra men tes viel ver ständ li cher, und ein täg li -
cher Ge nuss müss te uns den sel ben voll ends ganz klar er fas sen las sen. Der
täg li che Ge nuss lehrt uns das Abend mahl auf die all er ge wöhn lichs ten Din -
ge des christ li chen Le bens zu be zie hen, wie ja eben die Mahl zeit das All er -
ge wöhn lichs te im täg li chen Le ben ist. Wie dem auch sein mag, wenn wir in
der Kom mu ni on den ein fachs ten Aus druck un se res Glau bens se hen, so
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wer den wir am meis ten Se gen davon ha ben, am meis ten Frucht davon ern -
ten, und sie wird un se re See le näh ren mit dem Leib und Blut Je su Chris �.

Un ser Glau bens be kennt nis ent hält ei ni ge so schö ne Wor te über die sen Ge -
gen stand, dass ich dies zu Euch re den las sen will. Es liegt dar in Al les, was
ich selbst Euch dar über sa gen könn te.

„Wir be ken nen, dass uns das hei li ge Abend mahl ein Zeug nis un se rer Ge -
mein scha� mit Je su Chris to ist, weil er nicht nur ein mal für uns ge stor ben
und auf er stan den ist, son dern weil er uns auch mit sei nem Fleisch und sei -
nem Blut in Wahr heit er quickt und nährt und stärkt, auf dass wir mit ihm
eins sei en, und sein Le ben und ge mein sam. Ob gleich er nun im Him mel ist,
bis dass er kom men wird, die gan ze Welt zu rich ten, so glau ben wir doch,
dass er uns durch die ge hei me und un be greifl i che Kra� sei nes Geis tes mit
der Sub stanz sei nes Lei bes und Blu tes nährt und be lebt. Wir hal ten dar an
fest, dass dies auf geis � ge Wei se ge schieht, nicht um an die Stel le des
Wirk li chen und der Wahr heit Ein bil dung und Ge dan ken zu set zen, son dern
weil die ses Ge heim nis in sei ner Er ha ben heit das Maß un se res Ver stan des
und je de na tür li che Ord nung über steigt…. Wir glau ben, dass uns Go� so -
wohl im Abend mahl wie in der Tau fe das wirk lich und in Wahr heit gibt, was
er uns dar in vor bil det. Und davon aus ge hend, fü gen wir zu den sicht ba ren
Zei chen den wah ren Be sitz und Ge nuss des sen hin zu, was uns dar in dar ge -
bo ten ist. Und so emp fan gen Al le die, wel che an den ge weih ten Tisch des
Herrn ei nen rei nen Glau ben gleich sam als ein Ge fäß mit brin gen, in Wahr -
heit das, was die äu ße ren Zei chen da bei be deu ten; das heißt: der Leib und
das Blut Je su Chris � die nen der See le eben so zur Spei se und zum Tran ke,
als das Brot und der Wein dem Lei be …. Das Brot und der Wein, wie sie uns
im hei li gen Abend mahl ge ge ben wer den, die nen uns wirk lich zur geis � gen
Nah rung, so fern sie uns gleich sam vor die Au gen stel len, dass der Leib Je su
Chris � un se re Spei se sei, und sein Blut un ser Trank.“

Ich will die ser wun der vol len Stel le nur noch hin zu fü gen, dass ei ni ge lu the -
ri sche Freun de, de nen Herr Pas tor Ver ny ei nes Ta ges bei Ge le gen heit ei ner
Un ter re dung über das hei li ge Abend mahl die se Stel le vor ge le sen ha� e,
ihm sag ten: „das ist der ge naue Aus druck un se res Glau bens;“ wor auf Herr
Pas tor Ver ny ant wor te te, die se Wor te sei en dem Glau bens be kennt nis se
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der re for mir ten Kir chen ent nom men; ein Be weis, dass, wenn man sich, wie
in die sem Fall, ge nau an die Schri� hält, man durch Glau ben und Lie be der
Strei� ra gen Herr wird.

Wohl an, mei ne Freun de, wir le gen al so durch die eben ge fei er te Kom mu ni -
on das Zeug nis ab, dass der Leib und das Blut des Hei lan des in Wahr heit ei -
ne Spei se und ein Trank sind, und dass das gan ze christ li che Stre ben un se -
rer See len dies ist, uns Tag und Nacht da mit zu näh ren und al le un se re
Stär ke zu su chen in ei ner wirk li chen, �e fen und le ben di gen Ge mein scha�
mit dem gan zen Je sus Chris tus. Das Ge bet er hält uns in die ser Ge mein -
scha� mit Je su Chris to, der uns fä hig ma chen wird, das zu voll brin gen, was
er voll bracht hat, und zu sein, was er ge we sen ist; aber es muss sein das
Ge bet des Glau bens, an hal tend, brüns �g ein Ge bet, das kei ne ab schlä gi ge
Ant wort an nimmt, das al les ge nie ßen will, was der Va ter uns in sei nem
Wor te ver hei ßen hat, und das nie ver stummt; ein Ge bet, wel ches be stän -
dig auf den Knie en liegt und durch Blut und Trä nen hin durch sein Ziel ver -
folgt, bis es end lich er reicht hat, was es bi� et. wie groß wä re nicht un se re
Kra�, wie groß wä re nicht un se re Freu de, un ver än der lich und un ab hän gig
von al len Lei den die ses elen den, viel leicht schon halb zer fleisch ten und
zer stör ten Lei bes, der aber doch von jetzt an der Tem pel des hei li gen Geis -
tes ist und der mor gen in ei nen herr li chen geist li chen Leib um ge wan delt,
d. i. wie der Leib Je su Chris � selbst ganz mit dem hei li gen Geist er füllt wer -
den wird - wie groß, sa ge ich, wä re nicht un se re Freu de, wenn wir das Mit -
tel, ich will nicht sa gen, hä� en, denn wir ha ben es, son dern wenn wir das
Mi� el, wel ches wir ha ben, ge brauch ten, um im mer die Schmer zen und
Kämp fe des Flei sches zu über win den, um im mer zum Her zen un se res Va -
ters, zur Freu de un se res Hei lan des und zur Kra� des hei li gen Geis tes zu ge -
lan gen! Denkt, ich be schwö re Euch, über den hei li gen Geist nach! Lest und
lest im mer wie der die Re den Je su Chris �, die in den letz ten Ka pi teln des
hei li gen Jo han nes ent hal ten sind, lest vom 8. Ka pi tel des Rö mer brie fes bis
zum Schluss! Da wer det Ihr er fah ren, welch ei ne Macht der Stär ke und des
Tros tes wir ha ben an dem hei li gen Geist, der nichts we ni ger ist als Go�
selbst, ja, mein Go�, als du selbst der in dem Leib dei nes ar men Kin des
Woh nung ma chen will, des sün di gen, elen den, wel ches durch Lei den und
Sün de zu Grun de ge rich tet, aber aus Gna den ge re� et ist, und ge wa schen
in dem Blut des un be fleck ten Lam mes! War um soll ten wir, wenn wir sol che
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Ver hei ßun gen ha ben, auf hal b em Weg ste hen blei ben? War um soll ten wir
über Hun ger und Durst kla gen, wenn wir vor uns ei ne über reich lich be setz -
te Ta fel ha ben, nach der wir nur die Hand des Glau bens zu stre cken brau -
chen, um uns zu näh ren, uns voll auf zu sä�  gen und die Fül le des Le bens zu
ha ben? O wenn die se klei ne Hand voll Chris ten, die hier sind, sich ent -
schlie ßen könn te, voll kom men glü ck lich zu sein, „im Ge bet“ zu be ten wie
Eli as; wenn sie sich ent schlie ßen könn te, ih re na tür li che Feig heit, ih re geis -
� ge Träg heit, ihren Un glau ben zu be sie gen, was ver möch ten wir nicht,
wenn wir in die Welt hin aus gin gen wie die zwölf Apo stel? Ganz Pa ris wür -
den wir er re gen, al le un se re Brü der und Schwes tern wür den wir mit uns
fort rei ßen, ent zückt wür den sie sein, das Evan ge li um in un se rem Le ben
ver wirk licht zu se hen! Mein Go�, das ist ge ra de un ser �efs tes Elend, sol -
che Ver hei ßun gen zu ha ben und so we nig zu tun! Komm und hilf uns! ma -
che dass die se klei ne Abend mahls fei er im Käm mer lein für Al le, die dar an
Teil ge nom men oder ihr bei ge wohnt ha ben, das Sa men korn ei nes neu en
Chris ten le bens sei für Le ben und Tod, da mit wir ihm so ähn lich wer den,
dass wir le ben, wie er ge lebt hat, und dass wir, wie er ge sagt: „Wer mich
ge se hen hat, der hat mei nen Va ter ge se hen,“ selbst auch sa gen kön nen:
Wer mich ge se hen hat, der hat mei nen Meis ter ge se hen! Brei te dei nen Se -
gen aus über die se Freun de, wel che ge kom men sind, um mich zu trös ten in
mei ner Trüb sal, mei ner se li gen Trüb sal….
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Der für das Wohl der Kir che lei den de Hir te
(Den 4. No vem ber 1855)

Wel che gro ße Gna de er weist uns Go�, dass er uns im Abend mahl ein so
ein fa ches und zu gleich so �e fes Bild von der un sicht ba ren Gna de des Herrn
gibt! Die gan ze Fül le des Evan ge li ums, wenn wir die hier auf be züg li chen
Leh ren der hei li gen Schri� zu sam men fas sen, ist uns auf die sem Tisch vor -
ge legt; denn wir fin den hier zwei er lei: ers tens Je sum Chris tum, der für uns
s�rbt, und sein Tod, sein Blut, sein Sühn op fer ist ja die ein zi ge Hoff nung un -
se rer Se lig keit, wo durch er Al les voll kom men er füllt hat den Aus er wähl ten
Go� es zu gut; so dann aber mals Je sum Chris tum, der ge stor ben ist, der in
uns ein geht und uns speist, der uns durch sei nen Leib und sein Blut das Le -
ben mi� eilt, und uns al so teil ha� ig macht sei nes We sens, wie er selbst Teil
hat an dem We sen sei nes Va ters. Uns selbst ster ben und Je su Chris to le ben
durch den hei li gen Geist, nach dem Je sus Chris tus für uns am Kreuz ge stor -
ben ist, das ist das gan ze Evan ge li um, der gan ze Glau be, das gan ze Le ben
des Chris ten.

Ich will noch zwei Wor te hin zu fü gen, wo bei ich nicht mei ne per sön li che La -
ge mei ne, son dern das sel be wie der hei li ge Pau lus, wenn er sagt: „Dass
Nie mand mü de wer de um mei ner Trüb sal wil len, die mich für Euch lei de.“
Si cher lich kommt es mir nicht in den Sinn, mit so gro ßen und un mi� el bar
im Dienst des Herrn er dul de ten Trüb salen die je ni gen zu ver glei chen, wo mit
er mich heim ge sucht hat. Aber mein bren nen der Wunsch ist es, durch den
Geist, in dem ich sie hin neh me, ei ne Trüb sal dar aus zu ma chen, wel che für
das Evan ge li um und auch nach mei nen schwa chen Krä� en für Euch er dul -
det wä re. Ich wün sche, dass Nie mand sich nie der schla gen las se. Viel leicht
sind ei ni ge mei ner gu ten Freun de be trübt in dem Ge dan ken an mei ne Lei -
den. Ich bi� e Euch, seid es nicht. Gebt mir die sen Be weis brü der li cher Lie -
be, dass ihr nicht be trübt, son dern auf ei ne heils ame Wei se er mun tert und
er weckt seid. Nicht als ob ich nicht li� e, oder es nicht Wort ha ben woll te,
dass ich lei de. Ich bin kein Stoi ker; durch die Gna de Go� es bin ich Christ,
und ich schä me mich nicht zu ge ste hen, dass es Au gen bli cke gibt, in de nen
ich we ni ger be te, als un ter Trä nen schreie: da er in ne re ich mich, dass mein
Hei land star kes Ge schrei mit Trä nen aus ge sto ßen hat. Aber mag dies auch
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dem Fleisch schmerz lich sein, so ist es doch von so gro ßen Seg nun gen be -
glei tet, dass das Ge fühl der Dank bar keit in mei nem Her zen und in den eu ri -
gen al le an de ren be herr schen muss. Wel che Gna de für mich, mei ne teu ren
Freun de, dass Go�, da er Ei nen aus un se rer Mi� e neh men woll te, um den
And ren die Ge bo te des Le bens, die Ge dan ken an den Tod, an die Sün de, an
die Gna de und an die Hei li gung ins Ge dächt nis zu rück zu ru fen, mich sei ne
Wahl ge wür digt hat! Wel ches Vor recht, dass er, in dem er mich nimmt, mei -
ne Brü der ver schont hat, und wel ches Vor recht, dass er mich er wählt, um
Euch die se Leh ren des ewi gen Le bens zu ge ben! Und dann denkt, wie das,
was mir be geg net, ge eig net ist, mich ei nen christ li chen Tod wert schät zen
zu las sen, in wel chem Au gen blick er auch für mich kom men mag. Lasst uns
Al le nur Go� zu prei sen su chen: wenn es ihm ge fällt, mich zu hei len, so bit -
te ich ihn, dass dies zu sei nem Prei se sei; wenn er mich ab ru fen will, so
wer de ich mich glü ck lich prei sen, in sei nen Schoß auf ge nom men zu wer -
den. Ich kann nicht wis sen, was für mich oder für die Kir che bes ser wä re:
ich über las se mich ganz und gar ihm. Aber wel che Gna de ist es nicht für
mich, dass ich vor ge zo gen wor den bin, um so durch Lei den zu rei fen! Ihr
habt al so Grund, Euch für mich zu freu en. Und was Euch selbst be tri�, ist
es nicht wahr, dass mein Lei den da zu bei ge tra gen hat, Eu re Ge dan ken auf
den Tod, auf die Ewig keit und die Heils wahr hei ten zu rich ten? Ist es nicht
wahr, dass ihr durch die brü der li che Lie be, die uns ver ei nigt, zum Ge bet ge -
trie ben wor den seid? Ich füh le es, dass das Volk Go� es mich be stän dig auf
den Ar men des Ge be tes trägt, und das er füllt mich mit Freu de, durch dringt
mich mit Dank bar keit. Liegt denn nun dar in nicht ein gro ßer Se gen für
Euch? fühlt Ihr nicht, dass Al les, was mir be geg net, da zu bei trägt, in mei ner
nächs ten Um ge bung, in mei ner Fa mi lie ins be son de re ei nen Geist des Frie -
dens und der Hei ter keit zu ver brei ten, und dass un ser Haus in ei nem we ni -
ger un voll kom me nen Maß als bis her ein Bet haus ist, wo der Na me des
Herrn be stän dig an ge ru fen wird, wie man ihn be stän dig für das sel be an -
ru�? Seht, sol che Seg nun gen sind hier zu ern ten! Fin det Ihr es nun be greif -
lich, wel che Se lig keit ich in dem Ge dan ken fin de, für Eu er Wohl zu lei den,
da Nichts mei ne Lei den de nen mei nes Hei lan des ähn li cher ma chen kann?
So sa ge ich al so im Geist des sel ben hei li gen Pau lus, den ich schon an ge -
führt ha be: „Nun freue ich mich in mei nem Lei den, das ich für Euch lei de,
und er sta� e an mei nem Fleisch, was noch man gelt an Trüb salen in Chris to,
für sei nen Leib, wel cher ist die Ge mei ne.“
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Wun der der Gna de Go� es! O Macht des Evan ge li ums! O Bi� er keit der Sün -
de! O un be weg li che Fes �g keit der Gna de! Auf, zum Kampf ge gen die Sün -
de, mei ne Freun de! Das ist das ein zi ge Übel, das ein zi ge Übel! Und jetzt, da
ich mich von der Sün de um ge ben fin de und der Ruf an mich er geht, vor
Go� al le Sün den mei nes Le bens durch zu ge hen und ihn da für um Ver ge -
bung an zu fle hen, jetzt füh le ich, wie schreck lich die ser Kampf ist, wie �ef
ein ge wur zelt die Sün de, und wie un sin nig es von uns wä re, über die Lei -
den, wel che Go� uns schickt, zu kla gen; da selbst die se Lei den nicht hin rei -
chen, die sen un glü ck li chen Hoch mut, die se schreck li che Selbst sucht, und
vor al lem die sen ab scheu li chen Un glau ben mit der Wur zel aus zu rei ßen.
Der Frie de Go� es sei mit uns! Lasst die per sön li chen Ge füh le bei Sei te.
Seht in mir nicht den Va ter und den Freund, in mir; seht vor al lem in mir
den Die ner Je su Chris �, und bi� et Go�, dass ich durch sei ne Kra� bis zum
letz ten Atem zug in die sem Amt ge treu blei be. Seht in mir nicht den Men -
schen, son dern das Werk, wel ches Go� in mir und in Euch voll brin gen will.

Mut ge fasst! Lasst uns Go� bi� en, dass er uns mit sei nem Geist er fül le,
dass er uns fä hig ma che, das Fleisch durch den Geist zu be herr schen, bis er
uns vor dem Übel hin weg nimmt und uns durch Je sum Chris tum in ei nem
geist li chen Leib und in ei ner ge hei lig ten See le die Freu de, die Won ne und
die Herr lich keit kos ten las se, wel che das ver gos se ne Blut Je su Chris � uns
ganz al lein er wor ben hat!
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Ei ni ge Wor te über das Le sen der Bi bel.
(Den 11. No vem ber 1855)

Ich pfle ge in mei ner ge gen wär � gen La ge ei ni ge Wor te christ li cher Er mah -
nung an die Freun de zu rich ten, wel che die Gü te ha ben, sich bei mir zu ver -
sam meln. Heu te be raubt mich mein Lei dens zu stand die ses Tros tes; des -
halb be schrän ke ich mich dar auf, Euch ei ne Tat sa che christ li cher Er fah rung
vor zu füh ren, die Euch viel leicht zum er sprieß li chen Nach den ken über den
Wert des Wor tes Go� es füh ren kann; ich neh me hier zu ganz ein fach ein Er -
leb nis die ser Wo che. In ei ner mei ner Näch te, in der ich viel li� und we nig
schlief, ge gen das En de der Nacht um halb fünf Uhr, ha� e ich mich in mein
Be� zu rück ge legt mit der Hoff nung, et was aus zu ru hen; - da bat ich mei nen
Wär ter, ei nen der lie ben jun gen Leu te, wel che die Gü te ha ben, mir ei nen
Teil ih rer Krä� e zu op fern10, mir ein Ka pi tel aus dem Wort Go� es vor zu le -
sen. Er schlug mir das ach te Ka pi tel der Epis tel Pau li an die Rö mer vor. Ich
nahm dies an, bat ihn aber zu gleich, des Zu sam men hangs we gen bis zum
sechs ten, ja bis zum fün� en Ka pi tel zu rück zu ge hen. Wir la sen so der Rei he
nach die vier Ka pi tel, von fün� en bis zum ach ten, und ich dach te nicht
mehr ans Schla fen, der ge stalt wa ren mei ne Auf merk sam keit, mein In ter es -
se, mei ne Be wun de rung durch die himm li sche Spra che des hei li gen Pau lus
oder viel mehr des hei li gen Geis tes, der durch den Apo stel Pau lus re det, ge -
fes selt. Dar auf la sen wir das neun te Ka pi tel und die fol gen den bis zum
Schluss im mer mit ei nem glei chen, re gen In ter es se; so dann, um Nichts
aus zu las sen und den Brief voll stän dig ge le sen zu ha ben, noch die vier ers -
ten Ka pi tel. Zwei Stun den ha� en wir da mit zu ge bracht, und ich dach te nur
noch dar an, das Wort Go� es zu hö ren und Nut zen aus ihm zu zie hen; der
Herr ver lieh mir in sei ner Gü te auch die Ru he, wel che mir ge man gelt ha� e.
Aber ich kann Euch nicht sa gen, wie ge wal �g ich wäh rend die ses Le sens
des Rö mer brie fes in sei nem Zu sam men hang von der Gö� lich keit, Wahr -
heit, Hei lig keit, Lie be und Kra� er griff en war, de ren Stem pel je der Sei te
und je dem Wor te auf ge drückt ist. Mein jun ger Freund und ich fühl ten, oh -
ne uns vor her un se re Ge dan ken mit ge teilt zu ha ben, dass wir Wor te vom
Him mel hör ten: un ab hän gig von al len den Zeug nis sen, wel che die gö� li che
Ein ge bung und Gel tung der Schri� be wei sen, gibt, wie Je sus Chris tus sich
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durch sei ne Wer ke, so die Schri� selbst für sich ein voll kom men hin rei -
chen des Zeug nis. Wir ha ben auch ge fühlt, wie nütz lich es ist, die hei li ge
Schri� in Zu sam men hang zu le sen, und wie viel man im Ge gen teil ver liert,
wenn man nur Tei le, Bruch stü cke, ein zel ne ab ge ris se ne Ver se her aus -
nimmt; man kann ja ein Buch nur be grei fen, wenn man es von Zeit zu Zeit
ganz durch liest. Die ses zeig te uns, dass man auf zwei er lei Wei se das Wort
Go� es be trach ten muss: Ein mal im Zu sam men hang, um ei nen so ge seg ne -
ten Ein druck in uns her vor zu brin gen, wie wir ihn so eben ge habt ha� en,
und dann im Ein zel nen, um sich über je den Vers, über je des Wort Re chen -
scha� zu ge ben. Aber der Haup tein druck war ein de mü � gen der. Wir sag -
ten uns ge gen sei �g: Wie! wir ha ben ei nen sol chen Schatz in un se rem Be -
sitz und wir ver säu men es, dar aus zu schöp fen! Wir ha� en zwei Stun den
wie im Him mel zu ge bracht; wir fan den uns ent rückt nicht nur un ter die
bes ten Men schen, die be geis ter ten und be vor zug ten Werk zeu ge des hei li -
gen Geis tes, son dern mi� en un ter die aus er wähl ten En gel, und in die Ge -
mein scha� Je su Chris �; so ha ben wir den Ent schluss ge fasst und ihn un ter
den Schutz des sen ge stellt, der al lein die Ent sch lüs se sei ner Kin der för dern
kann, den Ent schluss, uns mit ei nem ganz an dern Ei fer als bis her dem Stu -
di um der Hei li gen Schri� zu wid men, ihm zu Lie be, wenn es sein muss, ei ne
Men ge an de rer nütz li cher und lehr rei cher Schri� en, die aber mit dem
Wort Go� es nicht ver gli chen wer den kön nen, un ge le sen zu las sen, und mit
die sem hei li gen Wort zu le ben, wie wir mit Go� selbst zu le ben wün schen,
denn das Le sen die ses durch den Geist Go� es ein ge ge be nen Wor tes ist ja
gleich sam ei ne Un ter re dung mit Go�. Ich emp feh le Euch, mei ne lie ben
Freun de, ein be stän di ges und �e fes For schen und Be trach ten des Wor tes
Go� es: so ge braucht, wird es uns über al les An de re er he ben; es wird die
Kra� un se res Le bens, die Freu de un se res Her zens und un ser mäch � ger
Trost sein im Le ben und im Tod durch Je sum Chris tum. Dies ist mein Fle hen
für Euch wie für mich. Amen.
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Go� im Lei den ver herr licht.
(Den 18. No vem ber 1855.)

Das Ge bet un se res Bru ders, das wir so eben ge hört ha ben, war er füllt von
dem Ge dan ken, dass wir al le, je der in sei ner Art, Go� ver herr li chen müs -
sen. Lasst mich in we ni gen Wor ten Euch und auch mir selbst recht leb ha�
ver ge gen wär � gen, wie un er mess lich das Vor recht ist, zur Ver herr li chung
Go� es be ru fen zu sein. Be denkt was das hei ßen will! Go�, der all mäch � ge
Schöp fer, der al lei ni ge Ur he ber al ler Din ge, durch des sen Wil len al lein sie
das We sen ha ben und ge schaff en sind; Go�, der al lei ni ge Hei land der ver -
lo re nen sün di gen Mensch heit, der ein zi ge Trös ter der Lei den den; Go�, von
dem al les Gu te kommt, der un ser nicht be darf, lädt uns ein, sei ne Herr lich -
keit da durch zu ver meh ren, dass wir vor sei nen Ge schöp fen von ihm Zeug -
nis ab le gen und so in un se rem Teil zur Hei li gung sei nes Na mens bei tra gen:
Dies soll nach sei nem Wil len das höchs te Ge setz un se res Le bens sein. Die
wah re Fröm mig keit so wohl wie die wah re Weis heit und die wah re Phi lo so -
phie - selbst die bloß mensch li che - for dern Ei nen Grund satz, der das gan ze
Le ben lei te und auf den wir al les be zie hen kön nen; und die se Ein heit, wel -
che die Men schen im mer nur su chen, bald in der Welt, bald in sich selbst,
bald in ei nem ein ge bil de ten Go�, wir fin den sie, ja wir, in dem le ben di gen
und wah ren Go�, dem al lein Hei li gen, al lein Wei sen, al lein Ewi gen, dem Ei -
nen, von dem nicht nur un se re ewi ge Se lig keit in ih rer gan zen Ent wick lung
ab hängt, son dern auch das ge rings te Wohl sein, wel ches wir all täg lich in
den Ge füh len un se res Her zens oder selbst in den Emp fin dun gen un se res
ar men Lei bes ge nie ßen kön nen. Und wen for dert er auf, zu sei ner Ver herr -
li chung bei zu tra gen? Die hei li gen En gel, und sie froh lo cken dar über; sie er -
ken nen, wie groß die ses Vor recht für sie ist. Aber es sind nicht nur die En -
gel da zu be ru fen, son dern auch wir sind es, wir ar men Sün der, die wir den
Zorn Go� es ver dient ha ben und durch un se re Werk sei nem Fluch un ter -
wor fen sind; und nicht ge nug, dass er uns an der Hand aus die sem Ab -
grund zieht, in dem er uns her aus zieht, ru� er uns noch zu: Nun gib mir die
Eh re; als ob wir ihm et was ge ben könn ten, von dem wir al les emp fan gen
ha ben, vor Al lem die Ver ge bung der Sün den. wenn wir mer ken könn ten,
wel che Gna de uns Go� er weist, dass er uns zu sei ner Ver herr li chung bei -
tra gen lässt; wir wür den ge wiss mit nichts an de rem be schä� igt sein, wir
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wür den dar in, mei ne teu ren Freun de, den sü ßes ten und höchs ten Trost fin -
den, den wir nur schme cken kön nen. Denn nicht nur be gna dig te Sün der
sind sol cher Wei se nach ih rer Re� ung zur Ver herr li chung Go� es be ru fen,
son dern lei den de, elen de Sün der, die ihr Le ben un ter See len- und Kör per -
lei den müh sam da hin schlep pen. Die se, ver zehrt wie sie sind von den
Schmer zen und Müh sa len des Le bens, könn ten von dem Vor recht, Go� zu
ver herr li chen, aus ge schlos sen schei nen. O nein! nichts we ni ger als dies!
Sie sind ge ra de am al ler nächs ten zu sei ner Ver herr li chung be ru fen, und sie
fin den in ihren Lei den noch ein Mi� el mehr, wie zu vor in ihren ver söhn ten
Sün den, dem die Eh re zu ge ben, der uns zu sa gen ge lehrt hat: „Wenn ich
schwach bin, so bin ich stark.“11 Wel cher Trost ist es für die Lei den den, sich
sa gen zu kön nen: Ich kann durch mei ne Lei den, die ich jetzt ge dul dig und
ru hig tra ge, bis sie einst mei ne Freu de und mein Ruhm sein wer den: ich
kann durch die se lei den Go� die Eh re ge ben, wie ich sie sonst ihm nicht
hä� e ge ben kön nen! Wel che un end li che Se lig keit fin den die Lei den den
nicht in die sem Ge dan ken! Da durch be son ders wird das Lei den ein Vor -
recht. Lei den ist für den Chris ten ein Vor recht. Viel Lei den ist ein be son de -
res Vor recht. Und Al le, wel che lei den, sol len den ken wie ich, und ih re See -
len Go� be feh len als dem treu en „Schöp fer in gu ten Wer ken.“12 Ach! wir
kön nen dies nicht aus ei ge ner Kra� tun: „Der Geist ist wil lig, aber das
Fleisch ist schwach;“13; kaum sind wir durch die ein fa chen Wor te des Evan -
ge li ums bis in den Him mel er ho ben, so reißt uns die ses elen de Fleisch wie -
der mit sich fort, fasst und gleich sam bei den Fü ßen, zieht uns zur Er de
Her un ter und hält uns durch die schwe ren Ban de des Schmer zes dar an ge -
fes selt. Mei ne Freun de, das ist der Kampf un se res gan zen Le bens: der
Kampf des Le bens, wie der To des kampf.

Aber wir ha ben bei uns Je sum, den An fän ger und Voll ender un se res Glau -
bens, der selbst durch das Lei den ge hei ligt wor den ist und der mäch �g ist,
die je ni gen auf recht zu er hal ten, wel che ver sucht wer den. Un ser be stän di -
ges Ge bot muss sein: Herr, stär ke uns den Glau ben! Ich glau be, Herr, hilf
mei nem Un glau ben!14 O mei ne Freun de. die Ihr in brü der li cher Lie be ge -
kom men seid, um das hei li ge Abend mahl mit mir zu fei ern, das für uns ein
so le ben di ges Bild un se rer Ge mein scha� mit Go� und un ter ein an der ist, -
Go� wol le Je den von Euch seg nen und je dem die Gna de zu Teil wer den las -



30

sen, nur zu sei ner Eh re zu le ben, zu sei ner Eh re zu lei den, zu sei ner Eh re zu
re den, bis wir zu sei ner Eh re ster ben in Je su Chris to dem Ge kreu zig ten und
Auf er stan de nen!

O mein Go�, gie ße aus über Je den von uns den gan zen Reich tum dei ner
Gna de in Je su Chris to, nach dei ner un end li chen Gü �g keit! Ver lei he uns die
Gna de, in dei ner Ge mein scha� zu le ben und dich zu ver herr li chen, da mit
dein Wil le ge sche he auf die ser ar men Er de, wie er im Him mel ge schieht,
durch Je sum Chris tum, un se ren Herrn. Bli cke in dei ner Barm her zig keit her -
ab auf die se Welt, für wel che Je sus Chris tus ge stor ben ist und die noch in
Fins ter nis, in Elend, in Schmutz und Gräu el der Sün de ver sun ken liegt. Sieh
barm her zig an dei ne Kir che, die du dir in der Welt er wählt hast, die sich
von dei nem hei li gen Wil len ab ge wandt hat und der Welt ähn lich ge wor den
ist, wäh rend sie noch Kir che heißt. Sieh auf uns und al le dei ne Kin der; sieh
in Gna den an al le Lei den den. Wir be feh len dei nem Schutz die zahl rei che
und mit leids wür di ge Schar der Be trüb ten, der Kran ken, der Ge fan ge nen,
der Skla ven, der Ver folg ten, be son ders de rer, die um der Ge rech �g keit wil -
len ver folgt sind, und der Un ter drück ten je der Art; leh re sie den Blick des
Glau bens auf dich rich ten! Lass das Reich Chris � sich schnell aus brei ten,
lass ihn kom men, auf dass man er ken ne, was du ge tan hast, da du ihn in
die Welt ge sandt hast! Amen.
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Die Lie be Go� es in den Sei ni gen off en bart.
(Den 25. No vem ber 1855.)

Ich ha be be fürch tet, mei ne lie ben Freun de, ich wür de von Lei den und Mat -
�g keit nie der ge drückt heu te nicht zu Euch re den kön nen, und nun lässt mir
der Herr doch noch Gna de wi der fah ren, in dem er mir ei ni ge Lin de rung ver -
leiht. Wie dan ke ich ihm für die Kra�, die er mir, al ler mensch li chen Vor aus -
sicht zum Trotz, im mer noch lässt, mein geist li ches Amt, wel ches ich gern
bis zum letz ten Atem zug ver wal ten möch te, in ei nem ge wis sen Gra de je den
Sonn tag aus zu üben; denn mein Amt ist mein Le ben, und ich füh le, dass,
wenn ich es nicht mehr ver wal ten kann, ich nur da zu be ru fen wer de, ein
an de res und bes se res Amt zu ver wal ten. Bi� et Go�, dass er mir die sen
Trost nicht ent zie he, je den Sonn tag den Leib und das Blut Je su Chris � zu
emp fan gen, um Leib und See le in ihm zu stär ken und auch ei ni ge Wor te
der Er bau ung und Er mah nung an mei ne Brü der zu rich ten.

Letz ten Sonn tag un ter hielt ich mich mit den Freun den, die hier zu ge gen
wa ren (es sind ja je den Sonn tag An de re) über das gro ße Vor recht, Go� ver -
herr li chen zu kön nen, was uns nicht nur er laubt, son dern be foh len ist.
Heu te will ich hin zu fü gen, dass es ei nen Ge sichts punkt gibt, nach wel chem
es noch ganz be son ders un se re Pflicht und un se re Se lig keit ist, ihn zu ver -
herr li chen. Wenn es un ter den Voll kom men hei ten Go� es, die wir vor den
Men schen zu off en ba ren be ru fen sind, ei ne gä be, de ren Kund ma chung Ge -
gen stand sei nes be son de ren Wohl ge fal lens wä re, könn ten wir ihn dann
nicht am bes ten ver herr li chen, wenn wir ge ra de die se Voll kom men heit
nach ahm ten und an uns off en bar wer den lie ßen? Wel ches ist denn nun die
Voll kom men heit, in wel cher Go� am meis ten sei ne Ge gen wart off en bart?
Ist es nicht die Gü te? Steht nicht ge schrie ben: „Go� ist die Lie be?“ Go� ist
ge recht; und doch steht nicht ge schrie ben: Go� ist die Ge rech �g keit. Go�
ist all mäch �g; und doch steht nicht ge schrie ben: Go� ist die All macht. Es
gibt aber zwei Voll kom men hei ten, de nen der ge lieb te Jün ger, der an der
Brust sei nes Hei lan des lag, die se be son de re Eh re zu teilt; die Hei lig keit und
die Lie be; „Go� ist das Licht, Go� ist die Lie be;“ und wäh rend er nur ein
Mal in sei nem ers ten Brief sagt: „Go� ist das Licht,“ sagt er zwei Mal in
zwei ver schie de nen kurz auf ein an der fol gen den Ver sen: „Go� ist die Lie -
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be“, wie um die se Voll kom men heit noch über an de re zu er he ben. Wenn
dem so ist, mei ne lie ben Freun de, so müs sen wir, um Go� zu ver herr li -
chen, die se Lie be, die in ihm ist, der ge stalt an uns off en ba ren, dass man,
wenn man uns le ben sieht und spre chen hört, un se re Hand lun gen be trach -
tet, wenn man uns lei den, le ben und ster ben sieht, die Lie be Go� es in uns
be wun dern kann, aber nicht uns. Und wie kön nen wir die se Lie be Go� es
off en ba ren? Je sus Chris tus hat es uns ge zeigt: Er hat in ganz vor züg li cher
Wei se die se Lie be off en bart; er hat un ter Al len Go� ver herr licht und durch
die zar te Ge walt sei ner Lie be Al le die, wel che ihn im Glau ben be trach te ten,
ge zwun gen, aus zu ru fen: Wel che Lie be ist in Go�! - da der, wel cher uns ge -
sagt hat: „Wer mich sieht, der hat mei nen Va ter ge se hen,“ selbst mit so viel
Lie be er füllt ist. Und wie hat er die se Lie be leuch ten las sen? In al len Din -
gen; ganz be son ders aber in sei nem Lei den für die Brü der; zu erst für ih re
zeit li che Er lö sung: „Er ist um her ge zo gen und hat wohl ge tan.“15

Aber die se Hei lun gen wa ren nur ein Vor- und Ab bild der wah ren Er lö sung,
die ei ne geis � ge ist: Er hat sei ne Lie be ganz be son ders im Lei den für die se
geis � ge Er lö sung be wie sen, und das ist das höchs te, wie wir die Lie be Got -
tes kund ma chen kön nen, wenn wir für un se re Brü der, be son ders zum Heil
ih rer See len, lei den. Wir kön nen es Al le, mei ne teu ren Freun de. Nicht Al le
frei lich kön nen es auf ei ne so be son de re und un mi� el ba re Wei se, wie der
Apo stel Pau lus, des sen gan zes Le ben der Ver kün di gung des Evan ge li ums
ge weiht war, und wel cher sag te: „Ich er sta� e an mei nem Fleisch, was noch
man gelt an Trüb salen in Chris to, für sei nen Leib, wel cher ist die Ge mei -
ne;“16 - lasst uns nicht ei ne ganz ge naue Aus le gung die ser Wor te su chen:
es liegt ein Ab grund, ei ne Tie fe der Lie be in die sen Wor ten des hei li gen
Pau lus, die sich nicht in die Schran ken mensch li cher Er klä run gen ein schlie -
ßen lässt. Sein gan zes Le ben ist er füllt von dem Drang, sei nem Hei land
nach zu fol gen, der „uns ein Vor bild ge las sen, dass wir sol len nach fol gen sei -
nen Fuß stap fen ;“17 und wie sein Hei land für die Men schen ge li� en hat,
um sie zu er re� en, so lebt in Pau lus der Drang, für sei ne Brü der zu lei den,
nicht um sie zu er re� en, Nie mand hat be s�mm ter als er er klärt, dass kein
Mensch, kein Ge schöpf et was ver mag um uns zu er lö sen, - son dern um an
ihrem Heil zu ar bei ten: „Denn wo du sol ches tust, wirst du dich selbst se lig
ma chen und die dich hö ren.“18 Aber selbst wenn wir nicht wie Pau lus un -
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mi� el bar im Dienst Go� es und für das Wohl der Men schen zu lei den hät -
ten, so kön nen wir doch je dem un se rer Lei den die sen Stem pel auf drü cken
durch den Geist, wel chen wir in sie hin ein tra gen. Wenn „wir nach dem Wil -
len Go� es lei dend ihm un se re See len be feh len als dem treu en Schöp fer in
gu ten Wer ken,“19 und wenn wir uns be stre ben, die se Lei den, die Lei den
der See le, des Geis tes und des Kör pers, al le, wel che Go� nach sei nem Wil -
len uns zu schi cken wird, zum Wohl der Men schen, zu ihrem zeit li chen, be -
son ders aber zu ihrem geis � gen Wohl an zu wen den, so wer den wir das Ziel
er reicht ha ben, wo hin uns Go� da durch brin gen woll te. Über haupt, mei ne
Lie ben, je mehr wir lie ben, des to mehr wer den wir in die se Ge mein scha�
des Geis tes mit Go� ein ge hen, des to mehr wer den wir ihm ähn lich wer -
den. Lasst uns in die Welt ge hen, Je der von uns, als ein Ab glanz der Lie be
Go� es; al le un se re Wor te und Wer ke, un se re ver bor gens ten Ge dan ken,
un se re ge heims ten Ge be te mö gen die Lie be at men, die uns Go� in Je su
Chris to off en bart hat, dass die Men schen aus ru fen müs sen: Wahr lich, Go�
ist die Lie be!
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Der Glau be.
(Den 2. De zem ber 1855.)

He brä er 10, 32-39:
Ge denkt aber an die vo ri gen Ta ge, in wel chen ihr, er leuch tet, er dul det
habt ei nen gro ßen Kampf des Lei dens; zum Teil selbst durch Schmach und
Trüb sal ein Schau spiel ge wor den; zum Teil Ge mein scha� ge habt mit de -
nen, de nen es al so geht. Denn ihr habt mit mei nen Ban den Mit leid ge -
habt, und den Raub eu rer Gü ter mit Freu den er dul det, als die ihr wisst,
dass ihr bei euch selbst ei ne bes se re und blei ben de Ha be im Him mel
habt. Wer� eu er Ver trau en nicht weg, wel ches ei ne gro ße Be loh nung
bat. Ge duld aber ist euch not, auf dass ihr den Wil len Go� es tut, und die
Ver hei ßung emp fangt. Denn noch über ei ne klei ne Wei le, so wird kom -
men, der da kom men soll, und nicht ver zie hen. Der Ge rech te aber wird
des Glau bens le ben. Wer aber wei chen wird, an dem wird mei ne See le
kei nen Ge fal len ha ben. Wir aber sind nicht von de nen, die da wei chen
und ver dammt wer den; son dern von de nen, die da glau ben und die See le
er re� en.

Die ser Glau be, der den Ge gen stand die ser we ni gen uns vor ge le se nen Ver -
se so wie des herr li chen el� en Ka pi tels des He brä er brie fes aus macht, wel -
ches gleich dar auf folgt; die ser Glau be, von dem das Sa kra ment des Hei li -
gen Abend mahls ein zu gleich so ein fa ches und so �ef sin ni ges Bild ist; die -
ser Glau be, mei ne Freun de, ist un se re ein zi ge Kra� und un ser ein zi ger Frie -
de, denn der Glau be ist nichts we ni ger als die dem Men schen zur Ver fü -
gung ge stell te Macht Go� es. In die sem el� en Ka pi tel um fasst der hei li ge
Apo stel mit dem Ei nem Wort: Glau ben, al le Ga ben der Hei li gung, wie der
Weis sa gung und der Wun der. Auf die Fra ge: Wie hat Mo ses durch das ro te
Meer ge hen kön nen? ant wor tet er nicht: weil er mit ei ner über na tür li chen
Macht be klei det war, son dern: weil er ge glaubt hat. Auf die Fra ge: Wie hat
Abra ham al le die gro ßen Ta ten voll brin gen kön nen, die er voll bracht hat?
ant wor tet er nicht: durch über na tür li che Krä� e, son dern: weil er ge glaubt
hat; wo bei wir nicht nur be wun dern müs sen, dass der hei li ge Geist al le die
größ ten Wer ke der Hei li gen aus ei ner in ne ren und ganz und gar geis � gen,
son dern dass er sie durch ei ne Quel le her lei tet, die uns Al len zu gäng lich ist;
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denn wenn die Schri� selbst bei ei nem Mo ses, ei nem Abra ham vom Glau -
ben spricht, so wird uns klar, dass Je der von uns durch die sen sel ben Glau -
ben fä hig wer den kann, die Wer ke zu tun, die Go� von uns for dert, wie je -
ne Go� es män ner durch ihn be fä higt wur den, die ih ri gen zu tun. Die se
Wer ke sind al ler dings ver schie de ner Art, aber die Kra�, durch wel che Go�
sie in Je dem von uns er füllt, ist die sel be: die ei ne, die gö� li che, die all -
mäch � ge. Er stau nen wir dar über nicht! Auf den ers ten Blick er scheint es
gar er stau nens wert, dass die ein zi ge Tat sa che: Go� hört uns und Go� er -
hört uns, sol che Wun der ver rich ten kann, und in Wahr heit der in dem ge -
rings ten Chris ten Tat ge wor de ne Go� es wil le ist kein ge rin ger Wun der, als
der Durch zug durchs ro te Meer und als al le Wun der, die je ge tan sind. Aber
denkt man ei nen Au gen blick dar über nach, so be grei� man die Macht des
Glau bens aus sei ner Na tur. Wie wun der bar, dass Ihr und ich, mi� en hin ein -
ge stellt in ei ne Welt, die im Ar gen liegt, ge reizt von dem Ge sicht, von den
Sin nen, vom Ei gen wil len, von den Bei spie len, kurz von dem un mi� el ba ren
Ein druck un se rer Or ga ne, al les dies Lü gen stra fen und trotz Hoff nung, trotz
Er fah rung, trotz Au gen, den un wi der steh li chen Au gen, ein Wort, ein Wört -
lein, das uns Go� sagt, glau ben kön nen, Ihr wisst, was Lu ther sang: „Ein
Wört lein kann ihn fäl len;“ und kein Wun der, dass der Glau be, das ist die ses
in un ser Herz drin gen de Wört lein Go� es all mäch �g ist, da es kein Wun der
ist, dass Go� all mäch �g ist. Aber die ser Glau be, in sei nen Wir kun gen so
groß und in sei ner Na tur so wun der bar, dass er nur ei ne Schöp fung Go� es
in un se rer See le sein kann, - ein Mensch, der glaubt, ist ein grö ße res Wun -
der, als ei ne durch die Hand Go� es neu ge schaff e ne Welt; wie kön nen wir
ihn ge win nen? In dem wir ihn er bi� en; Go� gibt dem, der ihn bi� et. Aber,
mei ne teu ren Freun de, ge ben wir hier Acht! Man könn te mei nen, dass die -
ser Glau be in sehr be que mer Wei se zu er lan gen sei und dass es hin rei che,
in dem Au gen blick, wo man des Glau bens be darf, nur eben ein Ge bet an
Go� zu rich ten, um ihn zu er lan gen. Nein, nein! die Gü ter Go� es sind nicht
so wohl feil. Es ge fällt Go� oh ne Zwei fel dann und wann, auch um zu zei gen
wer er ist, plötz lich ei nen neu en Men schen zu schaff en, als Ant wort auf ein
ein zi ges Ge bet: aber das ist nicht der ge wöhn li che Gang sei ner Vor se hung.
Die ser Glau be, ob gleich er die Er hö rung un se rer Ge be te ist, ist der Preis ei -
nes lan gen und müh se li gen Kamp fes; aber er ist die ses Kamp fes wert: Go�
will, dass wir ihn uns er kämp fen. Adams hat in sei nen „Ge dan ken“ ei ne
gro ße Wahr heit aus ge spro chen: „Das Ge bet ist das leich tes te von al len
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Wer ken, aber das Ge bet des Glau bens ist das schwers te von al len.“ Wenn
wir viel auf un sern Kni en lie gen, wenn wir an hal ten am Ge bet, wenn wir
Go� zei gen, dass wir des Glau bens Wert ver ste hen, wenn wir die Er fah rung
des Ge bets le bens durch le ben, so dass wir auf ein ers tes Ge bet ein we nig
Glau ben er hal ten, und durch dies We ni ge zu viel brüns � ge rem Ge bet er -
weckt wer den, das uns im mer neu en Glau ben er ringt: dann wer den wir's
er lan gen.

Um im Glau ben zu wach sen, ha ben wir drei er lei zu tun: ihn zu er fle hen, ihn
zu üben und ihn durch gründ li ches For schen in der Schri� in dem Vor bild
der gro ßen Män ner Go� es an zu schau en. Hoff en wir kei ne Ga be von Go�
zu er lan gen, de ren Wert wir nicht spü ren!

Und nun vor Al lem die kur ze An wen dung von dem Al len. Man muss Glau -
ben sam meln für die Zu kun�; man muss heu te ar bei ten, um den Glau ben
zu ge win nen, des sen man in fünf, in zehn, in zwan zig Jah ren be dür� ig sein
wird. Tag für Tag müsst Ihr die sen geis � gen Vor rat auf spei chern, da mit Ihr,
ganz um ge ben von den reichs ten Ga ben Go� es, nur die Au gen zu öff nen
und die Hän de aus zu stre cken braucht, wenn die Zeit kommt, wo selbst die
Kra� zu be ten ge schwächt, und Eu er ver schmach te ter Leib und Eu er nie -
der ge schla ge n er Geist kaum fä hig sein wird, den schreck li chen Kampf zu
be ste hen, des sen Preis und des sen Lohn der Glau be ist. O war tet nicht die -
sen letz ten Au gen blick ab, um den Glau ben zu ge win nen, - er lässt sich im -
mer fin den, son dern lasst für das En de uns vor sor gen durchs täg li ches
Sam meln des Glau bens, durch täg li ches Wachs tum in ihm.

Ich bin in ei ner La ge, mei ne lie ben Freun de, in der mir an nichts liegt als
am Glau ben. Wie es un ser Bru der in sei nem Ge bet sag te, wir ha ben durch
ihn die Macht, den Frie den und die Freu de. Ach, es ist leicht, aus der Fer ne
zu sa gen und zu pre di gen, dass der Glau be über Al les tri um phie ren muss.
Aber wenn es gilt, Mann ge gen Mann mit dem Feind zu kämp fen, wenn es
dar auf an kommt, Al les zu ge win nen, wenn es dar auf an kommt, Je su Chris -
to zu fol gen, zu erst am Mor gen in die Wüs te, dann am Abend nach Geth se -
ma ne, und dann am Nach mi� ag nach Gol ga tha, dann fühlt man, dass dies
ein erns tes Ding ist. Ihr wür det mich, - Go� sei ge lobt, ewig ge lobt! ganz
miss ver ste hen, wenn Ihr däch tet, weil ich so re de, dass Go� mich nicht
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auf recht er hält. Er hält mich auf recht wun der bar. Aber Ihr sollt im Vor aus
wis sen, dass der Kampf hart ist, viel här ter als ich es vor her ge glaubt ha be,
- da mit Ihr tut, was ich nach mei nem ge rin gen Ma ße ge tan, und viel lie ber
in weit hö he rem Ma ße ge tan ha ben möch te; da mit Ihr al le Ta ge im Glau -
ben wachst; da mit Ihr nur lebt, um im Glau ben zu wach sen; da mit Ihr vor
Go� nur Glau bens- und Ge bets men schen seid, die sich durch die Er fül lung
sei nes Wil lens von heu te zur Er fül lung sei nes Wil lens von mor gen be rei ten.
O! wie wür den mei ne Lei den ver süßt, wie sind sie ver süßt durch den Ge -
dan ken, dass sie Euch zum Se gen die nen, dass die Wor te, die ich in mei ner
Schwach heit zu Euch re de, durch den hei li gen Geist in Eu re Her zen ein ge -
drun gen sind! mei ne Freun de! wenn dies klei ne Häufl ein, die wir hier bei -
sam men sind, Glau bens men schen wä ren, dann gä be es vie le Ka pi tel zu
schrei ben wie das el� e des He brä er brie fes, oh ne über die sen „Söl ler“ hin -
aus zu ge hen.
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Je sus Chris tus un ser Vor bild im Lei den.
(Den 9. De zem ber 1855.)

Vor dem An ge sicht Je su Chris �, der uns mit sei nem Fleisch speist, mit sei -
nem Blut tränkt, und uns be stän dig durch den Glau ben nährt, liegt es mir
am Her zen, de nen, die lei den, ein Wort zu sa gen. Ich bin des sen ge wiss,
dass, so klein auch der Kreis mei ner Zu hö rer ist, mei ne Wor te auf ei nen
emp fäng li chen Bo den fal len wer den. Wir lei den Al le. Die, wel che am meis -
ten lei den, sind nicht im mer die, wel che am meis ten zu lei den schei nen. Es
gibt Schmer zen, die Go� be kannt und den Men schen un be kannt sind, und
Al les was fühlt, was denkt, was glaubt, kennt si cher lich von Grund aus, was
Schmerz ist.

Es liegt et was im Schmerz, was un se rer Na tur völ lig zu wi der ist und wor an
wir uns sehr schwer ge wöh nen, denn es kommt uns vor, als müss ten wir
im mer glü ck lich sein. Die ses Ge fühl ist durch aus na tür lich; es ehrt die Gü te
un se res Schöp fers. Es ist voll kom men wahr, dass wir von Schmer zen frei
und im mer voll Freu de sein müss ten; aber die Sün de hat das al les ge stört,
und so ist der Ge gen satz un se rer Na tur das Na tür li che ge wor den, und in
den Ab sich ten Go� es, in un se ren be stän di gen Ge wohn hei ten und in un se -
rem ewi gen In ter es se liegt es, dass wir man nig fach lei den müs sen. Ihr
wisst, wie Hi ob die haupt säch li chen Schmer zen des Le bens zu sam men fasst
und ein teilt: Ver lust der Gü ter, Ver lust un se rer Lie ben und Ver lust der Ge -
sund heit, wel chen er bis zu letzt ge las sen hat; oder viel mehr die se Ord nung
ist vom Sa tan, der sich auf Ver su chun gen wohl ver steht. Wenn in die sem
Au gen blick un ser Al ler Her zen sich öff ne ten, o wel che Schmer zen hä� en
wir vor Go� aus zu schü� en!

Nun, mei ne teu ren Freun de, ich hä� e kein, auch nicht ein Wort des Tros tes
für Euch, wenn ich es nicht aus dem Wort Go� es näh me. Es gibt kei nen
Trost in der Na tur; sie er klärt nichts, sie ver steht nichts, sie ho� nichts, sie
er war tet nichts, und selbst ih re Hoff nun gen und ih re Er war tun gen sind ei -
tel.
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Aber ich bin voll von Trös tun gen für Euch im Blick auf das Kreuz Je su Chris -
�, um wel che wir ver sam melt sind, um das Ge dächt nis sei nes Op fer to des
zu fei ern. Wir sind ge rei nigt von un se ren Sün den durch sein Blut. Ihr ver -
steht wohl - ge rei nigt von un se ren Sün den durch sein Blut, wir sind er kau�
durch sein bi� e res Op fer, ent sün digt durch sein Kreuz, und im ein fachs ten,
all täg lichs ten und zu gleich �efs ten Sinn des Wor tes durch das süh nen de
To des op fer Je su Chris � mit Go� ver söhnt. Das ist der Grund des Evan ge li -
ums, das ist sein Herz, und oh ne dies gibt es nur ein ver blass tes und
kra�lo ses Evan ge li um. Aber un ter dem Kreuz wird der An blick des Schmer -
zes ein völ lig an de rer und um so mehr, je mehr un ser Glau be wächst. Je sus
Chris tus, der Sohn Go� es, ist in der Welt er schie nen. Wie er scheint er dar -
in? Als ein Mann der Freu de? Nein, al le Schmer zens mann. Das ist ein Wun -
der, ein er staun li ches, al ler Ord nung wi der spre chen des. Der Sohn Go� es
er scheint auf Er den, und nicht nur lei dend, son dern Tie fen der Lei den
durch dul dend, die kein Mensch auch nur aus den ken kann. Das Kreuz Je su
Chris � ist der Mi� el punkt al ler Schmer zen; es um fasst al le Schmer zen; es
gibt kei nen Schmerz, des sen Quell nicht in ihm wä re; es gibt kei nen, den
das Kreuz Je su Chris � uns nicht deu te te. Mei ne lie ben Freun de, wenn wir
des sen ge den ken, dass der Herr für uns ge li� en hat, wenn wir er wä gen,
dass in all un se ren Lei den ein Zug der Ähn lich keit mit dem un se res Hei lan -
des ist, wenn wir es fas sen, dass sein Lei den ein un end li ches ist, und wir
dar um ihm um so ähn li cher wer den, je mehr wir lei den: ist es dann nicht
wahr, dass es nun um den Schmerz an ders steht? Der Ge dan ke, dass Je sus
Chris tus vor uns ge li� en, dass ihm das Lei den nicht hat er spart wer den
kön nen, ist er nicht licht voll und süß? Und wer soll te nicht, so nie der ge -
schla gen er auch sein mag, durch den Ge dan ken auf recht ge hal ten wer -
den: So war's bei mei nem Hei land; das gleicht ihm; jetzt er ken ne ich, dass
ich sein bin, dass er mich ru�; jetzt fan ge ich an, Go� es Ge dan ken zu ver -
ste hen und sei ne We ge zu be grei fen; ich ver ei ni ge mein Kreuz mit dein sei -
ni gen, mei ne Lei den mit sei nen Lei den. Das ist der Grund, wes halb Pau lus
sagt: „Wel che er zu vor ver se hen hat, die hat er auch ver ord net, dass sie
gleich sein soll ten dem Eben bild sei nes Soh nes, auf dass der sel bi ge der
Erst ge bo re ne sei un ter vie len Brü dern. Wel che er aber ver ord net hat, die
hat er auch be ru fen; wel che er aber be ru fen hat, die hat er auch ge recht
ge macht; wel che er aber ge recht ge macht hat, die hat er auch herr lich ge -
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macht.“20 Er hat ge wollt, dass wir dem Eben bil de sei nes Soh nes gleich wä -
ren, und der Zu sam men hang zeigt uns, dass 68 sich an die ser Stel le we -
sent lich um ei ne Gleich för mig keit der Schmer zen han delt. Das ist al so ein
ers ter Ge dan ke, der mäch �g ist uns auf recht zu hal ten: das Lei den ist ein
we sent li cher Teil des Le bens Je su Chris �, und ist al so ein Zug der Ähn lich -
keit mit ihm.

Und nun ein zwei ter: War um hat Je sus Chris tus ge li� en? Um die Sün de zu
süh nen. Dann er scheint der Schmerz als ei ne ge rech te Fol ge der Sün de.
Wir kön nen die Lei den, die Je sus ge tra gen bat, nicht tra gen; aber wir wer -
den in ei nem Ge fühl der Ge rech �g keit und der Straf wür dig keit glü ck lich
sein, un se ren Teil dar an zu tra gen: „Wie mur ren denn die Leu te im Le ben
al so? Ein Jeg li cher mur re wi der sei ne Sün de.“21 Die Stel le des Pe trus brie -
fee: „Weil nun Chris tus im Fleisch für uns ge li� en hat, so wapp net euch
auch mit dem sel bi gen Sinn: Denn wer am Fleisch lei det, der hört auf von
Sün den,“22 - sie zeigt uns, dass wir lei den müs sen, da mit wir mit der Sün de
bre chen kön nen; es ist not wen dig, dass an un se rem Teil und an un se rer
Per son Sün de und Schmerz kon fron �ert wer den, und dass der Schmerz da -
zu die ne, die Sün de in uns zu ver nich ten, nicht et wa als Süh ne der Sün de -
die fin det sich nur in Chris to - son dern da mit wir ler nen, den Schmerz an
die Sün de knüp fen und die Freu de an die Hei li gung und die Be frei ung. Ja,
die ser Ge dan ke: der Schmerz ist die Frucht der Sün de - muss un se re Stüt ze
sein, weil er uns den Schmerz als ei nen ein fa chen und na tür li chen Vor gang
zeigt, der uns we der er spart wer den konn te noch dur� e.

Und end lich: war um hat Je sus Chris tus als Sühn op fer für die Sün de ge lit -
ten? Um uns zu er lö sen und uns der ewi gen Herr lich keit teil ha� ig zu ma -
chen - aus Lie be: Das ist der Ge dan ke, der durch das gan ze Lei den des Hei -
lan des geht. Un ser Schmerz muss al so auch ein Schmerz der Lie be und
nicht der Selbst sucht sein, er muss un se re Auf merk sam keit nicht auf uns
selbst rich ten, son dern zu erst auf Go�, um ihn zu ver herr li chen, und dann
auf un se ren Nächs ten, um ihm Gu tes zu tun. Das Bei spiel, das ein Christ im
Lei den ge ben kann, die Ge duld, mit der er sei ne Lei den durch Go� es Gna -
de er trägt, sind Schät ze von Lie be und von Macht der Lie be in dem
Schmerz ei nes Chris ten. Welch ein sü ßer und himm li scher Ge dan ke ist es,
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dass wir durch un ser Lei den un se ren Nächs ten, vor Al lem un se ren Brü dern
nütz lich sein kön nen! Was kann un se re Lei den de nen Je su Chris � ähn li cher
ma chen? Das ist der Ge dan ke, den Pau lus in ei ner Stel le aus drückt, wel che
ich so gern an füh re: „Ich er sta� e an mei nem Fleisch, was noch man gelt an
Trüb salen in Chris to, für sei nen Leib, wel cher ist die Ge mei ne.“ Ich will
nicht in die Er klä rung die ses Ver ses ein ge hen, wel cher Schwie rig kei ten dar -
bie tet: si cher lich dach te der hei li ge Pau lus an Nichts we ni ger, als zur Ver -
söh nung der Sün de zu lei den; aber er ver eint sei ne Lei den mit de nen sei -
nes Hei lan des, und, weil der Hei land ge li� en hat, um uns zu er lö sen, so lei -
det Pau lus zum Wohl der Mensch heit, wie er selbst an Ti mo the us schreibt:
„Denn wo du sol ches tust, wirst du dich selbst se lig ma chen, und die dich
hö ren.“

Das ist es al so, was den Chris ten im Schmerz auf recht hält. Je sus Chris tus
hat ge li� en: je mehr ich lei de, des to ähn li cher wer de ich ihm, der Schmerz
ist ein Vor recht. Je sus Chris tus hat für die Sün de ge li� en: der Schmerz ist
ei ne not wen di ge, heils ame Frucht der Sün de. Je sus Chris tus hat end lich ge -
li� en, um uns zu er lö sen: und ich, ich soll lei den zum Wohl der Men schen
und um die See len ge fan gen zu füh ren un ter den Ge hor sam des Kreu zes.
Möch ten doch al le Lei den den sich be stre ben, aus sich her aus zu ge hen, ei -
nen selbst süch � gen Schmerz oh ne Glau ben, oh ne Lie be und auch oh ne
Trost von sich zu wer fen, und ganz und gar in die Lie be Chris � ein zu ge hen,
da mit ihr Schmerz auch wie ein auf der Er de er rich te tes Kreuz sei, un ter
des sen Scha� en sich al le Per so nen, die sie um ge ben, flüch ten; mö gen al le
Lei den den sich be ei fern, dies zu tun, nicht et wa im ihren Brü dern da durch
das ewi ge Le ben zu ver schaff en, son dern um ih nen den Weg zu zei gen, der
da hin führt, zur Eh re Go� es! Ihm sei Eh re von Ewig keit zu Ewig keit! In ihm
sei un se re Freu de; wir wol len es uns selbst recht sa gen, dass in der Kra�
des Glau bens und der Lie be kein Lei den ist, wel ches nicht fried lich und se -
lig er tra gen wer den könn te, wel ches nicht zur Eh re Go� es, zum Wohl der
Men schen und uns selbst der ge stalt zum ewi gen Trost ge rei chen könn te,
dass wir es im Him mel als ein gro ßes Vor recht be trach ten wer den, viel ge -
li� en zu ha ben un ter dem Kreu ze Je su! Amen.

Ewig soll Er mir vor Au gen ste hen
wie er als ein s�l les Lamm
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dort so blu �g und so bleich zu se hen,
hän gend an des Kreu zes Stamm,
wie Er dürs tend rang um mei ne See le,
dass sie Ihm zu Sei nem Lohn nicht feh le,
und dann auch an mich ge dacht,
als Er rief: Es ist voll bracht!

Ich bin Dein! - sprich Du dar auf ein Amen.
Treus ter Je su, Du bist mein!
Drü cke Dei nen sü ßen Je sus na men
bren nend in mein Herz hin ein.
Mit Dir al les tun und al les las sen,
in Dir le ben und in Dir er blas sen:
das sei bis zur letz ten Stund'
un ser Wan del, un ser Bund.

Al bert Knapp, 1798-1864
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Die Sün de.
(Den 16. De zem ber 1855.)

Mei ne lie ben Freun de, die se Abend mahls fei er stellt uns die Er in ne rung an
die in nigs te Freu de, die je emp fun den wor den ist, wie der vor Au gen; aber
lasst uns nicht ver ges sen, dass, wie Je sus Chris tus durch das Kreuz hin -
durch zur Herr lich keit und zur Auf er ste hung ge langt ist, so auch die se Freu -
de nur von de nen emp fun den wer den kann, die an ge fan gen ha ben, die Bit -
ter keit der Sün de zu füh len, und dass die se Freu de im Ver hält nis steht zu
der Leb ha� ig keit, wo mit wir die Bi� er keit der Sün de ge schmeckt. O mei ne
Freun de, was ist die Sün de? Wer von uns be grei�, wel che Ver damm nis,
wel che Bi� er keit, wel che schreck li che Ge rich te sie von Na tur mit sich
bringt? Wer be grei� die un be ding te Not wen dig keit, davon durch und
durch rein ge wa schen und be freit zu wer den, um ei nen Au gen blick Ru he
zu ge nie ßen? Ich glau be, die je ni gen, die noch be son ders vor An dern in die
Tie fen des Lei dens ver senkt und so be ru fen sind, un ab läs sig über die ses
Ge heim nis nach zu den ken, dass ein Go�, wel cher die Lie be ist, sei nen Kin -
dern Lei den auf Lei den zu sen det, ich glau be, de ren Auf ga be ist es, noch
ganz be son ders über die Tie fen der Sün de nach zu den ken.

Denkt an ei nen Mann, wie Franz Gont hier in Ny on. Ich für mei ne Per son
ha be nie ei nen Mann ge kannt, der, so viel ein Mensch dar über ur tei len
kann, so weit, wie er, und so fest ge grün det ge we sen wä re in der wah ren
christ li chen Fröm mig keit, in der Fröm mig keit, wel che die Rein heit des
Glau bens mit dem Geist der De mut und Lie be ver bin det. Die ser Mann nun,
der, wie es schien, mit al len Trös tun gen Go� es hä� e über schü� et wer den
sol len, wur de über schü� et mit all sei nen bi� ers ten Ga ben. Er hat der Rei -
he nach sei nen ein zi gen Sohn ver lo ren, dann sei ne zärt lich ge lieb te Ga� n
und ei ne Toch ter von 12 Jah ren, die ihn an al le sei ne ver lo re nen Schät ze er -
in ner te; ver lo ren. Er war al lein -; aber die Hand Go� es muss te sei ne Ein -
sam keit noch ein sa mer ma chen, in dem sie ihm zu erst ei ne heiß ge lieb te
Schwes ter und dann ei ne jun ge Nich te von 20 Jah ren ent riss, auf die er al le
sei ne Lie be über ge tra gen ha� e; und ich nen ne noch nicht al les, was er ver -
lor. Nehmt da zu ei ne so �ef er schü� er te Ge sund heit, dass er mir ei nes Ta -
ges sag te: „Wis sen Sie, wie ich mei ne Bü cher schrei be? Wie man aus ei ner
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Oran gen rin de den Sa� nach und nach trop fen wei se her aus presst.“ Er leb te
in der äu ßers ten Schwach heit und fast un aus ge setz ten Schmer zen; die se
Schmer zen wuch sen mit sei ner Schwä che, und al le die se Lei den nah men
nur im mer zu bis ans En de sei nes Le bens. Wenn ich an ein sol ches Da sein
den ke, so fra ge ich mich: was ist die Sün de? Ich weiß wohl, man kann mir
sa gen, dass ein Mann, wie Gont hier, auf die se Wei se heim ge sucht wur de,
und das ist si cher lich sein größ ter Trost, weil es sei ne größ te Ähn lich keit
mit Je su Chris to ist, da mit sei ne Lei den durch die Ge duld und Fröm mig keit,
mit der er sie er trü ge, der Kir che ei ne Leh re sein soll ten. Aber doch wür de
Go� ei nem Gont hier al le die se Lei den nicht ein zig und al lein zum Bes ten
der An dern zu ge sandt ha ben: man muss das Ge schöpf nicht mit dem
Schöp fer ver wech seln; Go� wür de dann aus dem Men schen ei nen Er lö ser
ma chen. Wenn es sich von Je su Chris to han delt, so schlägt er ihn für die
Sün den der Men schen; han delt es sich aber von Ei nem un ter uns, so
schlägt er ihn nie mit ei nem Ma ße von Lei den, das sei ne per sön li chen Sün -
den nicht ver dient hä� en; denn die Sün de hat weit mehr Stra fe ver dient
als wir Lei den tra gen, ja mehr als un se re Ge dan ken davon fas sen kön nen:
Das ist die Leh re der hei li gen Schri�, be son ders der Psal men auf je der Sei -
te. Da vid kann von sei nen Lei den nicht spre chen, oh ne gleich sam un ver -
merkt auf sei ne Sün den zu kom men. Das könnt ihr ganz be son de re se hen,
wenn ihr den 38. Psalm wie der lest, wo er ab wech selnd sei ne Schmer zen
mit sei nen Sün den der ge stalt ver mengt, dass man sie kaum von ein an der
un ter schei den kann. Was ist denn die Sün de? Wel chen Gräu el bie tet sie
den Au gen Go� es dar? Wel che Stra fe macht sie not wen dig? Wel ches Lö se -
geld kann sie süh nen?

Be trach tet ein mal die Sün de in ei nem ge wöhn li chen Chris ten, der sich nie
zu der ho hen Macht des christ li chen Le bens, wie Gont hier, em por ge -
schwun gen hat, der, so gut es geht, durchs Le ben wan delt, oh ne ge ra de
sei nen Chris ten na men zu ent eh ren, der aber nie die Bi� er keit der Sün de
ge fühlt hat; der Trüb sale hat, weil man sie im mer hat, der aber sei ne Trüb -
sale nicht in ein Kreuz zu ver wan deln, noch sei ne Lei den mit de nen sei nes
Hei lan des zu ei ni gen wuss te: seht in dem Her zen ei nes sol chen Chris ten,
der im mer hin ein auf rich � ger Mensch sein kann, ist so viel ver stock te Sün -
de, ver bor ge ne Fäul nis und ge hei me An ste ckung, dass uns die se, wenn ein
sol ches Herz sich plötz lich vor und öff ne te, ei nen gräss li chen Ab scheu ver -
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ur sa chen wür de, vor aus ge setzt, dass wir im Stan de wä ren, die Sün de in ih -
rer gan zen Ab scheu lich keit zu se hen, d. h. das Ge setz Go� es in sei ner gan -
zen Hei lig keit und Al les, was die Hei lig keit die ses furcht ba ren Ge set zes ver -
langt, zu er ken nen. Und dann be trach tet die Sün de in den Welt men schen,
die ganz in Sün den ver sun ken sind; die, so lan ge sie auf der Welt sind, nur
Sün de trin ken wie Was ser, nur Sün de at men wie Lu�; die in ner lich ganz
aus Sün de zu sam men ge setzt sind; de ren Geist mit ei ner Sün den krus te um -
ge ben ist, durch wel che nie ein Strahl be le ben den, hei len den und hei li gen -
den Lich tes ge drun gen ist! Welch ein Ab grund, welch ei ne Gra bes nacht,
welch ein An blick für die Au gen Go� es: Men schen, Tau sen de, Mil li o nen
von Men schen zu se hen, über die gan ze Er de hin ver brei tet, in de nen sich
nichts An de res fin det als die se ent setz li che Sün de, von der sie al ler höchs -
tens nur ein ganz dunk les Ge fühl ha ben, das sie von Zeit zu Zeit von Sei ten
Go� es auff or dert, sich zu be keh ren, die aber den noch in die sem vor Go�
ab scheu li chen und er schreck li chen Zu stand ver har ren. Die Sün de in den
bes ten Chris ten, die Sün de in den ge wöhn li chen Chris ten, die Sün de in der
Kir che, die Sün de in der Welt, o mei ne Freun de, welch ein Elend! O Jam -
mer der Sün de!

Dies hat Je sus Chris tus ge se hen, als er vom Him mel her nie der s�eg, uns zu
er lö sen. Wir wuss ten es nicht, aber er wuss te es; wir fühl ten es nicht, aber
er fühl te es für uns; und das ge ra de hat ihm die Kra� ge ge ben, die To des -
angst am Kreuz zu er tra gen, mit den Lei den in Geth se ma ne, mit den Kämp -
fen in der Wüs te, mit all der Er nied ri gung, wel che dem vor aus ging, und
wor aus sein gan zes Le ben gleich sam zu sam men ge setzt war. Nun aber müs -
sen die Lei den, wel che er für uns er dul det bat, uns ein Maß stab da für sein,
mit wel chem Au ge er die Sün de und die Tie fe des Ab grun des be trach tet,
wor aus er uns ge zo gen hat. Nie mand von uns hat ei ne Vor stel lung davon,
nein, mei ne Freun de, Nie mand von uns hat ei ne Vor stel lung davon, was
die Sün de ist! Nie mand von uns kennt die Sün de, weil Nie mand von uns
den Er lö ser, Nie mand sei ne Lei den und sei ne Lie be voll kom men kennt,
mei ne Freun de, im An blick die ses ver gos se nen Blu tes und die ses ge bro -
che nen Lei bes lasst uns ler nen, was die Sün de ist, und wie groß die Ge fahr,
die un se ren See len droht, da mit wir zu Je su hin flie hen, und nur in ihm su -
chen, was er al lein und ge ben kann. Tief in un se re Her zen wol len wir es
schrei ben, dass wir es nur aus der hei li gen Schri� je ler nen kön nen. Nie -
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mals wer den und un se re per sön li chen Be trach tun gen ent hül len, was die
Sün de ist; hier be son ders über zeu ge ich mich von der Not wen dig keit und
Wirk lich keit der gö� li chen Ein ge bung und Gel tung der hei li gen Schri�;
denn nie hä� en wir auf ei ne an de re Wei se die Sün de ken nen ge lernt, als
durch den Ge hor sam, nie oh ne ei ne äu ße re Macht, die ge gen uns zeugt,
die uns über le gen und von un se ren in ne ren Ge füh len un ab hän gig ist, über
wel che wir oh ne Zwei fel nach for schen und mit brüns � gem Ge bet nach sin -
nen müs sen, - aber die er leuch ten de Wahr heit kommt von oben, wird ganz
al lein vom hei li gen Geist ge ge ben, der mit der Macht voll kom men heit Got -
tes selbst re det; denn wir müs sen da mit an fan gen, die sen Ab scheu vor der
Sün de zu ei ner Zeit in uns auf zu neh men, wo wir noch nicht im Stan de sind,
ihn recht zu er ken nen.

So wol len wir denn, mei ne lie ben Freun de, uns in die Ar me des Er lö sers
wer fen. Sol len denn die Lei den und Schmer zen die ser Er de uns zu rück hal -
ten? und ha ben wir über haupt Zeit, uns da mit ab zu ge ben, wenn es sich um
die Re� ung un se rer See len han delt! Lasst uns ge hen zu Je su im Ge fühl der
�efs ten Nied rig keit, aber mit ei nem rück halt lo sen Ver trau en in den, der für
uns al les er füllt und al les er dul det hat. O welch un end li che Se lig keit, dass
wir uns am Fuß des Kreu zes Chris � so ganz aus ru hen kön nen! Ich fan ge an,
die Grö ße mei nes Elen des ein zu se hen; aber ich um fas se das Kreuz mei nes
Er lö sers, ich will nur die ses und sei ne Gna de, sei ne Ge rech �g keit al lein;
kei ne Zu tat mei ner Wer ke. Mei ne Wer ke! sie könn ten mich nur ver dam -
men; aber er kau� durch ihn, ge wa schen in sei nem Blut, wel ches die Ver -
söh nung mei ner Sün den ist, er grei fe ich sein Kreuz und stüt ze mich ein zig
und al lein auf das Op fer mei nes Er lö sers.

Und dann lasst auch zu de nen uns vom Hei land re den, die ihn nicht ken -
nen. Mit ei nem sol chen Übel, wel ches ganz an ders als al le Übel der Er de
das ein zi ge Übel ist, wel ches in Wahr heit die sen Na men ver dient, und wel -
ches die Grund ur sa che al ler an de ren Übel ist; und mit ei nem sol chen Heil -
mi� el in der Hand, das ganz an ders als al le Heil mi� el der Er de - das ein zig
si che re und un trüg li che ist, soll ten wir da mit durch das Le ben, durch die
Ge sell scha�, durch un se re Fa mi li en, durch die Krei se un se rer Nach barn
und Freun de da hin ge hen kön nen, oh ne mit ih nen von der Sün de und von
Je su Chris to zu spre chen, wel cher ihr Er lö ser ist, wie der uns ri ge? Lasst uns
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das Kreuz er grei fen, das Kreuz pre di gen, ster ben mit dem Kreuz in der
Hand, ster ben mit der Kreuz pre digt auf un sern Lip pen; so wird un ser Tod
der An fang des Le bens sein, und Go� wird in un se rem Leib ver herr licht
wer den, sei's durch Le ben oder durch Tod, vor Al lem aber durch das Blut
und die Er lö sung des Lam mes Go� es! Das ist mei ne Bi� e an Go� für je den
von Euch, wie für mich selbst, in der Lie be Chris �, wel che er, so fle he ich, in
uns ver meh ren wol le! Amen.

Darf ich wie der kom men mit der sel ben Schuld?
Hast Du nicht ver lo ren end lich die Ge duld?
Ist denn Dei ne Gna de al so täg lich neu,
dass Du willst ver ge ben, auch so o� es sei?

Wenn ich so Dich fra ge und ich seh‘ Dich an:
O wie hat Dein Her ze sich mir auf ge tan!
Lie be, lau ter Lie be ist's, die mich um fängt,
ach, und die Lie be, wie kein Mensch es denkt!

Her mann Hein rich Gra fe, 1818 - 1869
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Das Kreuz off en bart uns die Lie be Go� es.
(Den 23. De zem ber 1855.)

Psalm 88:
Herr Go�, mein Hei land, ich schreie Tag und Nacht vor dir. Lass mein Ge -
bet vor dich kom men, nei ge dei ne Oh ren zu mei nem Ge schrei. Denn mei -
ne See le ist voll Jam mer, und mein Le ben ist na he bei der Höl le. Ich bin
ge ach tet gleich de nen, die zu der Höl le fah ren; ich bin wie ein Mann, der
kei ne Hil fe hat. Ich lie ge un ter den To ten ver las sen, wie die Er schla ge n en,
die im Grab lie gen, de ren du nicht mehr ge denkst, und sie von dei ner
Hand ab ge son dert sind. Du hast mich in die Gru be hin un ter ge legt, in die
Fins ter nis und in die Tie fe. Dein Grimm drückt mich, und drängst mich
mit al len dei nen Flu ten, Se la. Mei ne Freun de hast du fer ne von mir ge tan,
du hast mich ih nen zum Gräu el ge macht. Ich lie ge ge fan gen, und kann
nicht aus kom men. Mei ne Ge stalt ist jäm mer lich vor Elend. Herr, ich ru fe
dich an täg lich, ich brei te mei ne Hän de aus zu dir. Wirst du denn un ter
den To ten Wun der tun? Oder wer den die Ver stor be nen auf ste hen und dir
dan ken? Se la. Wird man in Grä bern er zäh len dei ne Gü te, und dei ne Treue
im Ver der ben? Mö gen denn dei ne Wun der in der Fins ter nis er kannt wer -
den? Oder dei ne Ge rech �g keit im Lan de, da man nichts ge denkt? Aber
ich schreie zu dir, Herr, und mein Ge bet kommt frü he vor dich. War um
ver stößt du, Herr, mei ne See le, und ver birgst dein Ant litz vor mir? Ich bin
elend und ohn mäch �g, dass ich so ver sto ßen bin; ich lei de dein Schre -
cken, dass ich schier ver za ge. Dein Grimm geht über mich, dein Schre cken
drückt mich. Sie um ge ben mich täg lich wie Was ser, und um rin gen mich
mit ein an der. Du machst, dass mei ne Freun de und Nächs ten und mei ne
Ver wand ten sich fer ne von mir tun, um sol ches Elends wil len.

Mei ne lie ben Freun de, die Ihr mir ei nen so rüh ren den Be weis Eu rer Lie be
und Eu rer brü der li chen Teil nah me gebt, in dem Ihr die ses Mahl des Herrn
mit mir fei ert, das von Wo che zu Wo che mei ne Nah rung und die Kra� mei -
nes Geis tes und mei nes Lei bes ist; - in dem zu An fang vor ge le se nen 88.
Psalm fin den wir ei nen Zug, der uns in al len an dern Psal men nicht wie der
be geg net: Die ser Psalm ist näm lich der ein zi ge, der ganz und gar in
Schmerz ver senkt bleibt, und mit kei nem Wor te, mit kei nem Zug des Tros -
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tes en det. Er ist ganz Nacht, ganz Dun kel, und man muss sehr ge nau hin se -
hen, um dar in ei nen Keim von Trost zu ent de cken, näm lich in ei nem Na -
men, der Go� in ei nem der ers ten Vers bei ge legt ist: „Herr Go�, mein Hei -
land.“ War um die ses er staun li che Ge heim nis? Ich kann mir dies auf dop -
pel te Wei se er klä ren. Ers tens: Go� hat uns se hen las sen wol len, dass, ob -
gleich wir nach der Wei se sei ner Barm her zig keit nie zu ihm schrei en, oh ne
er hört zu wer den, und ob gleich es o� nur der Zeit zwi schen ei ni gen Psalm -
ver sen be darf, um den Zwi schen raum, wel cher die schreck lichs te Angst vor
dem über reichs ten Trost trennt, zu über sprin gen, wie z. B. in dem 13.
Psalm, es doch manch mal in den Ab sich ten des Herrn lie gen kann, uns ei ne
ge wis se Zeit lang schrei en zu las sen, oh ne Ant wort, oh ne Trost, oh ne dass
ein klei ner arm se li ger Licht strahl ge sandt wer de, die Nacht un se rer Angst
zu er hel len. In sol chen Au gen bli cken muss man sich mit dem Glau ben al -
lein näh ren und mit Je re mi as, mit Da vid, mit al len in sol cher Wei se ge prüf -
ten Hei li gen auf Go� har ren, ihn fra gen, war um er sich ver birgt, und un ge -
ach tet der Wol ke, die ihn un se ren Au gen ent zieht, nie mals an ihm zwei feln.
Un ter hun dert und fünf zig Psal men ist nur ei ner, der uns die se Leh re gibt,
gleich sam als ob es der Lie be des Herrn et was kos te te, uns die se Leh re zu
ge ben. Aber es gibt noch ei ne zwei te Er klä rung für die sen Psalm, die sich
üb ri gens an die ers te an schließt. Ihr wisst, dass die Psal men voll vom Mes -
si as sind; Chris tus spricht, er schil dert sei ne Schmer zen, und wir fin den in
dem 88. Psalm den sel ben Hei land, der im 22. Psalm spricht: „Eli, Eli, la ma
as abtha ni - mein Go�, mein Go�, War um hast du mich ver las sen?“ wor auf
eben so schnell das An de re folgt: „Aber du bist hei lig - du er hörst den Be -
trüb ten, der zu dir schreit.“ So zeigt uns die ser Psalm in dem Herrn ein
Über maß von Her zens angst, das Al les über steigt, was die Men schen, und
selbst sei ne am meis ten heim ge such ten Die ner, ich will nicht bloß sa gen,
füh len, son dern auch nur be grei fen kön nen. Und war um das? Weil Go� die
Lie be ist. Ei ne selt sa me und doch wah re Ant wort! Go� ist die Lie be, aber
für uns, mei ne lie ben Freun de, wir mö gen noch so über reich ge seg net sein
mit Ga ben Go� es, mit ir di schen und himm li schen Gü tern al ler Art, mit sei -
nem Wort, sei nen Ver hei ßun gen und al lem An dern: für uns fehlt der Lie be
Go� es so zu sa gen im mer noch et was, da mit sie den Weg zu un se ren Her -
zen fin de; näm lich das Lei den. Wir wis sen, dass Go� nicht lei det, dass er
nicht im Stan de ist zu lei den, dass er über al len Schmerz er ha ben ist, wie
über al le Ver su chung und Angst die ser Er de; da mit wir die Lie be Go� es in
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ih rer Fül le und We sen heit fas sen kön nen, muss te Go� sich selbst und so
zei gen, dass er und sei ne Lie be durch sein Lei den be wei sen konn te, weil
der Mensch auf ei ne an de re Wei se nie hä� e über zeugt oder viel mehr ge -
won nen wer den kön nen.

Je sus Chris tus, Go� es sohn und selbst Go�, ist al so Men schen sohn ge wor -
den, um lei den zu kön nen, um uns die Lie be Go� es in sol chen Zü gen zei -
gen zu kön nen, wel che die här tes ten Her zen, so bald sie nur im min des ten
dar auf auf merk sam sind, zu zer schla gen ver mö gen. Je sus Chris tus ist auf
die Er de ge kom men, um zu lei den. Wie gut hat er die se Auf ga be er füllt! Er
hat da mit an ge fan gen, ein un se rem sünd li chen Fleisch ähn li ches Fleisch
an zu zie hen; und wer von uns kann be grei fen, wie viel Er nied ri gung, Selbst -
ver leug nung und Op fer es für den Herrn der Herr lich keit, für den Fürs ten
des Le bens war, in das Elend un se rer ar men Na tur her ab zu stei gen und von
der sel ben al le Er nied ri gun gen bis zu der des Gra bes auf sich zu neh men?
„Ob er wohl in gö� li cher Ge stalt war, hielt er es nicht für ei nen Raub, Go�
gleich sein; son dern ent äu ßer te sich selbst und nahm Knechts ge stalt an,
ward gleich wie ein an de rer Mensch, und an Ge bär den als ein Mensch er -
fun den. Er er nied rig te sich selbst und ward ge hor sam bis zum Tod, ja zum
Tod am Kreuz.“ Merkt wohl, das Un ter schei den de sei ner Lei den und sei ner
Op fer von dem uns ri gen ist dies, dass er sie frei wil lig ge wählt und her bei -
ge ru fen hat. Nichts ver pflich te te ihn da zu: Er hat sie ge wählt, her bei ge ru -
fen, eins nach dem an de ren, um den Wil len des Va ters zu er fül len, aber um
ihn von frei en Stü cken zu er fül len. Und wo für? Für uns, weil er den Ge dan -
ken an das ewi ge Elend nicht er tra gen konn te, dem uns die Sün de an heim
ge ge ben ha� e. Welch ei ne Lie be, mein Go�, welch ei ne Lie be! - Ich ge he
schnell über sei ne gan ze Lau� ahn von Lei den und Er nied ri gun gen hin weg
und kom me nur zu sei nem Geth se ma ne. Ihr tre tet mi� en in der Nacht in
ei nen Gar ten mit Öl bäu men, da seht Ihr ei nen Men schen lie gen, das Ant litz
auf der Er de; er weint, er schreit, Ihr hal tet ihn viel leicht für ei nen Wahn -
sin ni gen: das ist Eu er Hei land. Schon an sei ner Hal tung, an sei nem Ge bet,
an den zar ten Vor wür fen, die er sei nen Jün gern macht, könnt Ihr das Un ge -
heu re sei nes Lei dens er mes sen, ei nes Lei dens, das wir eben so we nig zu
füh len und zu fas sen ver mö gen, als wir Go� und die Un end lich keit fas sen
kön nen; denn die ses Lei den ist nicht nur ein phy si sches und äu ße r li ches,
son dern ein geis � ges Lei den, von dem wir uns kei ne Vor stel lung ma chen
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kön nen. Nicht nur Hei li ge, son dern selbst Men schen, die den Herrn nicht
kann ten, ha ben die grau sams ten Schmer zen ge dul dig er tra gen; aber in Je -
su gibt es au ßer sei nen un end li chen Schmer zen noch ein ge hei mes und in -
ne res Lei den, das wir nicht fas sen kön nen: dass er al lein vor dem hei li gen
Go�, er, der Un schul di ge, für uns Schul di ge die Last un se rer Sün den zu tra -
gen hat; dass er da durch (kaum wa ge ich die sem Ge heim nis zu na hen) sich
für ei nen Au gen blick gleich sam ge trennt sieht von der Lie be des Va ters,
wenn man so sa gen darf, da er ja Eins mit ihm ist, dass er sich ge zwun gen
sieht, aus zu ru fen: „Mein Go�, mein Go�, war um hast du mich ver las sen?“
War um lei det er so? Ar mer Sün der, für Dich, für Dich! Er hat Dich so sehr
ge liebt, dass, wenn auf der Er de nichts zu re� en ge we sen wä re, als Du, er
für Dich nach sei nem Geth se ma ne ge gan gen wä re. Welch ei ne Lie be, mein
Go�, welch ei ne Lie be!

Be trach tet ihn end lich am Kreuz. Ich will hier über nicht wei ter spre chen,
selbst wenn ich die Kra� da zu hä� e; denn wie könn te ich ein sol ches Ge -
heim nis be schrei ben? Ich stel le mich nur mit Euch un ter das Kreuz und be -
trach te die Lei den mei nes Hei lan des. Ich ma che Euch hier nur auf dies auf -
merk sam: in dem Au gen blick, wo er die ser schreck li chen Qual preis ge ge -
ben war, die sem To des kampf, den kein Mensch hat er ken nen oder fas sen,
ja kaum ah nen kön nen, da be herrscht er die sen Schmerz, um bis ans En de
Go� zu ver herr li chen und die Men schen zu er lö sen; und mi� en in die sem
To des kampf hört man ihn die Wor te aus ru fen; „Va ter - ver gib ih nen, denn
sie wis sen nicht was sie tun;“ und dann: „Weib, da ist dein Sohn …. Jün ger,
da ist dei ne Mu� er.“ Wel che Lie be, mein Go�, wel che Lie be!

Letz ten Sonn tag be trach te ten wir am Fuß des Kreu zes, wel chen Blick es
uns in den Gräu el, die ent setz li che Tie fe und den Schre cken der Sün de er -
öff net. Wie süß ist es nicht, heu te in den Lei den des Hei lan des zu be trach -
ten, wel chen Blick sie uns er öff nen in die Grö ße und die un be greifl i che Tie -
fe der Barm her zig keit Go� es! mei ne Freun de, möch ten wir doch die se Lie -
be be stän dig vor Au gen ha ben, dann wird uns Al les klar wer den, selbst die
grau sams ten Lei den, weil sie bei den Sei ni gen nichts An de res sind, als ei ne
Fort set zung von dem, was er ge li� en hat; so wird uns Al les zu gleich süß
und leicht wer den. Der Glau be macht Al les mög lich, die Lie be macht Al les
leicht: „Sei ne Ge bo te sind nicht schwer.“ Er füllt mit die sem Bild der Lie be



52

des Er lö sers und der im Er lö ser geoff en bar ten Lie be Go� es, le sen wir in
dem Va ter her zen die Lie be Go� es zu uns, und so wer den wir uns dann
dem Herrn hin ge ben, um Al les zu voll brin gen und zu lei den, was der Herr
uns für gut fin den wird auf zu le gen. Bi� et Go� um die Gna de, Euch ganz
mit die sem Ge dan ken; „Go� ist die Lie be,“ zu durch drin gen; und um uns
da mit zu durch drin gen, lasst uns be stän dig un ter dem Kreuz un se res Er lö -
sers wei len und es nie aus den Au gen ver lie ren, bis er uns nach kur z en Lei -
den, weil dies so not wen dig ist, an der Hand neh men wird, uns vom Kar -
frei tag zum Os ter mor gen hin über he ben, uns mit sich auf er we cken und mit
sich in das Reich der Herr lich keit ein füh ren wird, wo er uns er war tet und
wo wir ihn um so mehr prei sen wer den, je mehr wir ge li� en, je mehr wir
be son ders für sei nen Na men wer den ge li� en ha ben. Amen.

Ich bin durch man che Zei ten,
wohl gar durch Ewig kei ten
in mei nem Geist ge rei�:
nichts hat mir's Herz ge nom men,
als da ich an ge kom men
auf Gol ga tha. Go� sei ge preist!

Auf die sem Or te steh ich,
von die ser Stel le geh ich
nun nim mer mehr zu rück.
HErr, fess le mei ne Bli cke,
dass ich nicht kann zu rücke,
bis ich Dich se lig einst er blick!

Chris ti an Re na tus Graf von Zin zen dorf, 1727 - 1752

 



53

Das Un sicht ba re.
(Den 30. De zem ber 1855.)

Off en ba rung 22:
Und er zeig te mir ei nen lau te ren Strom des le ben di gen Was sers, klar wie
ein Kris tall; der ging von dem Stuhl Go� es und des Lam mes. Mi� en auf
ih rer Gas se und auf bei den Sei ten des Stroms stand Holz des Le bens, das
trug zwöl fer lei Früch te, und brach te sei ne Früch te al le Mo na te; und die
Blä� er des Hol zes dien ten zu der Ge sund heit der Hei den. Und wird kein
Ver bann tes mehr sein: und der Stuhl Go� es und des Lam mes wird dar in -
nen sein; und sei ne Knech te wer den ihm die nen und se hen sein An ge -
sicht; und sein Na me wird an ihren S�r nen sein. Und wird kei ne Nacht da
sein, und nicht be dür fen ei ner Leuch te oder des Lich tes der Son ne; denn
Go� der Herr wird sie er leuch ten, und sie wer den re gie ren von Ewig keit
zu Ewig keit. Und er sprach zu mir: Die se Wor te sind ge wiss und wahr haf -
�g. Und Go�, der Herr der hei li gen Pro phe ten, hat sei nen En gel ge sandt,
zu zei gen sei nen Knech ten, was bald ge sche hen muss. Sie he, ich kom me
bald. Se lig ist, der da hält die Wor te der Weis sa gung in die sem Buch. Und
ich bin Jo han nes, der sol ches ge se hen und ge hört hat. Und da ich es ge se -
hen und ge hört, fiel ich nie der, an zu be ten zu den Fü ßen des En gels, der
mir sol ches zeig te. Und er spricht zu mir: Sie he zu, tue es nicht; denn ich
bin dein Mit knecht, und dei ner Brü der, der Pro phe ten, und de rer, die da
hal ten die Wor te die ses Buchs; be te Go� an. und er spricht zu mir: Ver -
sieg le nicht die Wor te der Weis sa gung in die sem Buch, denn die Zeit ist
na he. Wer bö se ist, der sei im mer hin bö se; und wer un rein ist, der sei im -
mer hin un rein: aber wer fromm ist, der sei im mer hin fromm; und wer
hei lig ist, der sei im mer hin hei lig. Und sie he, ich kom me bald, und mein
Lohn mit mir, zu ge ben ei nem Jeg li chen, wie sei ne Wer ke sein wer den.
Ich bin das A und das O, der An fang und das En de, der Ers te und der Letz -
te. Se lig sind, die sei ne Ge bo te hal ten, auf dass ih re Macht sei an dem
Holz des Le bens, und zu den To ren ein ge ben in die Stadt. Denn drau ßen
sind die Hun de, und die Zau be rer, und die Hu rer, und die Tot schlä ger, und
die Ab gö�  schen, und al le die lieb ha ben und tun die Lü gen. Ich, Je sus,
ha be ge sandt mei nen En gel, sol ches euch zu zeu gen an die Ge mei nen. Ich
bin die Wur zel des Ge schlechts Da vids, ein hel ler Mor gen stern. Und der
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Geist und die Braut spre chen: Komm. Und wer es hört, der spre che:
Komm. Und wen dür� et, der kom me, und wer da will, der neh me das
Was ser des Le bens um sonst. Ich be zeu ge aber al len, die da hö ren die
Wor te der Weis sa gung in die sem Buch: So Je mand da zu setzt, so wird
Go� zu set zen auf ihn die Pla gen, die in die sem Buch ge schrie ben ste hen.
Und so Je mand davon tut von den Wor ten des Buchs die ser Weis sa gung,
so wird Go� ab tun sein Teil vom Buch des Le bens, und von der hei li gen
Stadt, und von dem, was in die sem Buch ge schrie ben steht. Es spricht,
der sol ches zeugt: Ja, ich kom me bald, Amen. Ja komm, Herr Je su! Die
Gna de un se res Herrn Je su Chris � sei mit euch Al len! Amen.

Das Ka pi tel, wel ches uns eben vor ge le sen wor den ist, könn te al lein hin rei -
chen, un se re Her zen zu je der Zeit mit Kra� und Freu de zu er fül len, wenn
wir es in voll kom me ner Glau bens ein falt an neh men könn ten. Wenn ein von
der Ar mut heim ge such ter Mann si cher wüss te, dass er mor gen reich sein
wür de; wenn ein durch Lei den nie der ge drück ter Mann si cher wä re, am fol -
gen den Tag von al len sei nen Lei den be freit zu sein; wür den sie nicht stark
ge nug sein, ei ni ge Stun den zu war ten, und wür den sie nicht in die ser Hoff -
nung der klei nen An zahl Stun den, wel che sie noch vom Au gen blick ihres
Glücks trennt, im Geist vor an ei len? Und wir, mei ne Freun de, wenn wir den
ein fäl � gen und fes ten Glau ben hä� en, und ei ne kla re An schau ung der ewi -
gen Se lig keit be sä ßen, die uns in so schö nen und zu gleich so er grei fen den
Wor ten im letz ten Ka pi tel der Off en ba rung be schrie ben ist, wür den wir
nicht auch sa gen: „Komm, Herr Je su!“ und wür den wir es nicht in vol lem
Frie den sa gen? Was be dür fen wir wei ter, als was Go� uns ge ge ben hat?
Nichts als was Go� uns noch ge ben kann: Den ein fa chen Glau ben an das
Un sicht ba re. Wir le ben in der Zeit, es han delt sich nur noch dar um, in der
Ewig keit zu le ben. Wir wer den be stän dig zu dem Sicht ba ren hin ge zo gen, es
han delt sich nur noch dar um, in die Ge mein scha� des Un sicht ba ren ein zu -
tre ten. Ich sa ge, es han delt sich nur noch dar um, aber das ist et was Gro -
ßes, ei ne un ge heu re Ver än de rung. Denn die Sün de be steht nicht nur in
dem man nich fal � gen gro ben Un ge hor sam ge gen das gö� li che Ge setz, wel -
cher in der Welt herrscht; die Sün de in ih rer fei ne ren und �e fe ren Art, ih re
ei gent li che Quel le ist der Un glau be, der Zug zum Sicht ba ren; denn da Go�
un sicht bar und der Mi� el punkt, die See le des Un sicht ba ren ist, so kos tet
es uns nur des halb so viel Mü he, uns vom Un sicht ba ren zu näh ren, weil wir
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von Na tur von Go� fer ne sind. Der Cha rak ter des Wor tes Go� es ist Le ben
und Ster ben im Un sicht ba ren; und für ei nen den ken den Men schen wür de
dies al lein hin rei chen, die gö� li che Ein ge bung des sel ben zu be wei sen. Es
ist dem Men schen, der sei ner ge fal le nen Na tur nach ein Skla ve des Sicht -
ba ren ist, nicht ge ge ben, sich dar über zu er he ben, d. h. aus sich selbst her -
aus zu ge hen, um sich bis zum Un sicht ba ren zu er he ben und aus der Tie fe
des Un sicht ba ren her aus zu re den, wie das Wort Go� es; wie nicht nur Je -
sus Chris tus, der Men schen sohn, der im Him mel ist und vom Him mel re -
det, son dern auch wie sei ne Werk zeu ge, die beau� ragt sind, und das Wort
Go� es zu über lie fern, wel ches von Je su Chris to er füllt aus dem Him mel
her aus re det, ob gleich es auf der Er de ist, ver mö ge die ses Wun ders der
Gna de Go� es, das wir die gö� li che Ein ge bung nen nen, und wel ches das
gö� li che An se hen die ses Wor tes aus macht. O rei nes Buch, hei li ges Buch,
Buch Go� es, Buch, das über uns und über die Welt er ha ben ist, das zu uns
von ei ner an de ren Welt und zwar aus der in ners ten Tie fe ei ner an de ren
Welt her aus re det! Wie kom men wir nun aber in in ne re Ver bin dung mit
dem Un sicht ba ren? Wir füh len Al le, was die sen Punkt an be tri�, un se ren
Man gel und un se re Schwä che: aber lasst uns viel mehr dar an den ken, wie
groß un se re Stär ke, un se re Glücks elig keit, un ser Frie de, wie groß un se re
Freu de wä re, wenn wir, wie das Wort Go� es, wie Je sus Chris tus im Un -
sicht ba ren selbst leb ten und web ten; wenn wir durch die Macht des Glau -
bens im Vor aus in Go� und in das Himm li sche ver setzt wer den und Al les so
an se hen könn ten, wie Go� selbst es an sieht; wenn wir die Din ge mit sei -
nem Maß stab mes sen, sie wie er wür di gen und be ur tei len könn ten? „So
wir uns selbst rich te ten, so wür den wir nicht ge rich tet,“ hat man uns noch
zur gu ten Stun de von Sei ten Go� es ge sagt.

Nach dem Bis he ri gen ist das ers te Mi� el, um sich mit dem Un sicht ba ren in
in ne re Ver bin dung zu set zen, ei ne Le bens ge mein scha� mit der hei li gen
Schri�, wel che das Wort und das Zeug nis Go� es ist. Un ter dem Aus druck
„Le bens ge mein scha�“ ver ste he ich nicht nur, sie al le Ta ge le sen und ihr
Zeug nis an neh men, son dern ich ver ste he dar un ter, sich mit der hei li gen
Schri� näh ren, dar in das Brot des Le bens su chen, das vom Him mel her nie -
der ge kom men ist, den Herrn Je sum Chris tum selbst dar in su chen, die ses
le ben di ge Brot, das der Welt das Le ben gibt, und des sen Leib für Euch, für
mich, für uns Al le ge bro chen ist, ihn im Glau ben auf neh men, ins be son de re



56

durch das Sa kra ment des hei li gen Abend mahls, das uns den Ge gen stand
des Glau bens so leb ha� vor die Au gen führt. Wir müs sen uns näh ren mit
dem Wort Go� es, mei ne lie ben Freun de; wir müs sen be stän dig mit ihm le -
ben Tag und Nacht. Mö ge das Wort Go� es für uns sein, was es, um nur ein
Bei spiel an zu füh ren, für den Ver fas ser des 119. Psalms war, die ses Psalms
von 176 Ver sen, un ter de nen es nur zwei oder drei gibt, in de nen das Wort
Go� es nicht mit ei nem der un zäh li gen Na men ge nannt wird, die ihm der
Psal mist gibt. O lasst uns le ben mit dem Wor te Go� es! lasst uns be stän dig
le ben im Hauch der Schri�; denn es ist Him mels hauch und Go� es odem!

Um mit dem Un sicht ba ren in Ge mein scha� zu kom men, lasst uns oh ne Un -
ter lass be ten. Ja be ten: aber wie be ten? O mein Go�! be ten als ob wir dich
sä hen, mit dir sprä chen, dich hör ten, dir ant wor te ten, als ob wir dei ne Ge -
gen wart spür ten, dein Wort kos te ten! O wer wird uns be ten leh ren, wenn
du es nicht tust, Go� des Ge be tes? Mein Go�, ver gib dei ner Kir che, wel che
al lein in der Welt zu be ten weiß, die Art und Wei se, wie sie be tet; ver gib
auch uns die Art und Wei se, wie wir selbst be ten, die se Schla� eit, die se
Un si cher heit, die sen Un glau ben selbst in den we ni ger un treu en und un -
gläu bi gen Ta gen un se res Chris ten le bens und Chris ten be rufs. Mein Go�,
ver zei he die Sün de, die sich auch an un se re hei li gen Op fer ga ben knüp�! O
dass wir in die sem Au gen blick den Raum, der uns von dir trennt, durch das
Ge bot über sprin gen könn ten, dass wir be ten könn ten wie Je sus Chris tus,
wie ein Mo ses, ein Sa mu el, ein Da vid, ein Pau lus, ein Jo han nes ge be tet ha -
ben! dass wir be ten könn ten, was wirk lich be ten heißt, - was be ten heißt! -
dem Aus s pruch Ja ko bi ge mäß, der von Eli as sag te: „Er be te te ein Ge bet.“
Ach! die meis te Zeit be ten wir oh ne zu be ten. Wir ha ben kei ne Vor stel lung
von der Schwä che und dem Un glau ben, die sich in un se re Ge be te mi schen,
weil wir eben nicht mit dem Un sicht ba ren le ben; und wir ha ben auch kei ne
Vor stel lung von den Seg nun gen und Gna den, de ren wir uns da durch be rau -
ben. O mei ne Freun de, lasst uns im mer und im mer wie der be ten: „Herr,
leh re uns be ten!“ Wenn wir zu be ten ver ste hen, wer den wir Al les ver ste -
hen, und was noch weit mehr ist, Al les be sit zen. Wir wer den Je sum Chris -
tum ken nen, und noch mehr als das: wir wer den ihn be sit zen. Üb ri gens er -
kennt man ihn nur, wenn man ihn be sitzt. In dem man ihn be sitzt, er kennt
man ihn; wenn man ihn kennt, liebt man ihn, und mit ihm tri um phiert man
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durch den Glau ben über das Sicht ba re und tri� den Sa tan un ter die Fü ße.
Mö ge der Go� des Frie dens selbst den Sa tan un ter un se re Fü ße tre ten!

Mei ne Freun de, hin auf den Blick zum Un sicht ba ren, wie es im letz ten Ka pi -
tel der Off en ba rung be schrie ben ist …. Bald wer den wir vor Go� er schei -
nen. Das gilt nicht nur von De nen, die von Tag zu Tag dar auf war ten, ab ge -
ru fen zu wer den, die mehr als An de re vom Herrn ge mahnt wer den, sich
be reit zu hal ten, die sich dar auf freu en, ja, die sich heiß nach dem Au gen -
blick seh nen, wo Je sus zu ih nen spre chen wird: „Komm!“ es ist eben so
Wahr heit für al le, weil Kei ner von uns si cher ist, bis heu te Abend zu le ben.
Jetzt aber, da Ihr al le Eu re Krä� e noch frei ge brau chen könnt, jetzt müsst
ihr in die Ge mein scha� des Un sicht ba ren ein tre ten durch das Wort Go� es
und das Ge bet. Was ich Euch da sa ge, sind frei lich recht al te be kann te Din -
ge, aber ach, doch recht neu we gen un se res Un glau bens und un se rer Träg -
heit!…. Sucht das Un sicht ba re! Sucht Go� selbst auf sei nem Thron mi� en
in die ser un sicht ba ren Welt, sucht ihn durch Je sum Chris tum, der sie uns
durch den Vor hang er öff net hat, d. h. durch sei nen ge bro che nen Leib23,
und des sen Lie be und Schmer zen ein Maß stab sind für die Freu de, wel che
er uns be rei tet hat! Ob er aber ver zieht, har re sei ner, „denn er wird ge wiss -
lich kom men und nicht ver zie hen.“24

Wie wird uns sein, wenn end lich nach dem schwe ren,
doch nach dem letz ten aus ge kämp� en Streit
wir aus der Frem de in die Hei mat keh ren
und ein zieh‘n in das Tor der Ewig keit;
wenn wir den letz ten Staub von un sern Fü ßen,
den letz ten Schweiß vom An ge sicht ge wischt
und in der Nä he se hen und be grü ßen,
was o� den Mut im Pil ger tal er frischt!

Wie wird uns sein, wenn wir vom hel len Strah le
des ew'gen Lich tes über gos sen stehn
und, o der Won ne! Dann zum ers ten Ma le
uns frei und rein von al ler Sün de sehn;
wenn wir durch kei nen Makel aus ge schlos sen
und nicht zu rück ge scheucht von Schuld und Pein,
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als Him mels bür ger, Go� es Haus ge nos sen,
ein tre ten dür fen in der Sel'gen Reih'n!

Wie wird uns sein! O was kein Aug ge se hen,
kein Ohr ge hört, kein Men schen sinn emp fand,
das wird uns wer den, wird an uns ge sche hen,
wenn wir hin ein ziehn ins ge lob te Land.
Wohl an, den stei len Pfad hin an ge klom men!
Es ist der Mü he und des Schwei ßes wert,
da hin zu ei len und dort an zu kom men,
wo mehr, als wir ver stehn, der HErr be schert!

Phi lipp Spit ta, 1801-1859
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Der Schmer zens mann und die Schmer zens -
män ner.
(Den 6. Ja nu ar 1856.)

Der Christ in der Trüb sal ist ganz un mi� el bar von Go� auf ge for dert, dar -
über nach zu den ken, wel che Stel le das Lei den in dem gö� li chen Er lö sungs -
plan ein nimmt, so wie in der Ent wick lung des Rei ches Go� es auf Er den und
in der Off en ba rung der hei li gen Schri�. Dann ver steht er das zu gleich so
ein fa che und �e fe Wort: „Lasst euch die Hit ze, so euch be geg net, nicht be -
frem den, als wi der füh re euch et was Selt sa mes.“25 Et was Selt sa mes wür de
es sein, wenn wir für das ewi ge Le ben reif wer den könn ten, und noch be -
son ders, wenn ein Die ner Go� es sich in sei ner Ar beit ge seg net se hen
könn te, ich will nicht bloß sa gen oh ne Trüb sal, son dern oh ne ein gro ßes
Maß von Trüb salen: „Durch vie le Trüb sale müs sen wir in das Reich Go� es
ge hen.“26 Die se Leh re ist uns zu erst klar geoff en bart wor den in demje ni gen
selbst, des sen Op fer wir in die sem Au gen blick fei ern, denn nur die sen
Schmer zen und die sem Op fer ver dan ken wir den Be sitz des ewi gen Le bens.
Der Hei land ist ein Schmer zens mann ge we sen, „vol ler Schmer zen und
Krank heit;“27 nicht nur ein Schmer zens mann ist er ge we sen, son dern der
Schmer zens mann, in dem al le Schmer zen sich ver ei nigt fin den, und der so
viel ge li� en hat, als ein Mensch nie wird lei den oder auch nur fas sen kön -
nen. Aber wie der Meis ter, so die Jün ger; und die Jün ger un se res Herrn Je -
su Chris � - ich re de hier ins be son de re von sei nen mit dem Geist er füll ten
Werk zeu gen, in de nen der Herr sich noch ganz be son ders geoff en bart und
gleich sam selbst dar ge stellt hat - die se Jün ger. sa ge ich, sind ei ne Rei he von
Schmer zens män nern ge we sen, von Abel bis zu den Apo steln Pau lus und Jo -
han nes. Das tri� und bei ei nem ober fläch li chen Le sen der hei li gen Schri�
nicht ge nug ent ge gen; aber wenn man et was �e fer in das Wort Go� es ein -
dringt, so fällt es uns im mer mehr auf. Die Apo stel, die Pro phe ten wer den
uns über all in der hei li gen Schri� als Schmer zens män ner dar ge stellt, als
Men schen, wel che grö ße re Lei den er tra gen ha ben als wir wis sen und se -
hen, denn die hei li ge Schri� lässt uns mehr zwi schen den Zei len le sen, als
sie uns zeigt. Um uns zu zei gen, was die se Män ner Go� es ge li� en ha ben,
hä� e sie uns ih re Le bens ge schich te im Ein zel nen er zäh len müs sen.
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Die Apo stel, es ist nur Ei ner un ter ih nen, des sen Le ben und et was ge nau er
er zählt ist, aber das ist ein Mann, des sen Amt Go� mit Lei den be zeich net
bat, denn er sagt bei sei ner Be ru fung: „Ich will ihm zei gen, wie viel er lei -
den muss um mei nes Na mens wil len.“28 Wenn wir das Le ben des hei li gen
Pau lus in sei nem Ver lauf ver fol gen, so fin den wir, dass es vom An fang bis
zum En de nur ein Le ben voll äu ße rer und in ne rer Schmer zen ge we sen ist.
Hört nur, was er selbst in den letz ten Ver sen des 11. Ka pi tels im zwei ten
Brief an die Ko rin ther dar über sagt: „Sie sind Die ner Chris �; (ich re de tö -
richt) ich bin wohl mehr. Ich ha be mehr ge ar bei tet, ich ha be mehr Schlä ge
er li� en, ich bin ö� ers ge fan gen, o� in To des nö ten ge we sen. Von den Ju -
den ha be ich fünf mal emp fan gen vier zig Strei che we ni ger eins. Ich bin
drei mal ge stäupt, ein mal ge stei nigt, drei mal ha be ich Schi� ruch er li� en,
Tag und Nacht ha be ich zu ge bracht in der Tie fe (des Meers). Ich ha be o�
ge reist; ich bin in Ge fahr ge we sen zu Was ser, in Ge fahr un ter den Mör -
dern, in Ge fahr un ter den Ju den, in Ge fahr un ter den Hei den, in Ge fahr in
den Städ ten, in Ge fahr in der Wüs te, in Ge fahr auf dem Meer, in Ge fahr
un ter den fal schen Brü dern; in Mü he und Ar beit, in viel Wa chen, in Hun -
ger und Durst, in viel Fas ten, in Frost und Blö ße; oh ne was sich sonst zu -
trägt, näm lich, dass ich täg lich wer de an ge lau fen und tra ge Sor ge für al le
Ge mei nen. Wer ist schwach, und ich wer de nicht schwach? Wer wird ge -
är gert, und ich bren ne nicht?“ Er wägt je den ein zel nen Um stand für sich.
Welch ein Ge mäl de! Weld ein äu ße res und in ne res Le ben! Da seht das
Maß sei ner Lie be in dem Ma ße sei ner Schmer zen.

Die Pro phe ten, - Nehmt als Bei spiel der Ge duld, sagt Ja ko bus, die Pro phe -
ten, die im Na men des Herrn ge re det ha ben; und wenn wir das Le ben der
Pro phe ten ei ni ger ma ßen auf merk sam durch ge hen, be son ders das Le ben
der je ni gen, de ren Ge schich te wir we ni ger un voll kom men ken nen, so wer -
den wir die ses Wort ganz bis ins Ein zel ne be wahr hei tet fin den, z. B. bei Je -
re mi as, ei nem der Pro phe ten, von dem wir ei ni ge Zü ge ken nen. Der Be -
kann tes te aber von al len Pro phe ten ist Da vid, des sen Ge schich te uns am
ge nau es ten er zählt ist. Habt Ihr je über die Schmer zen nach ge dacht, de ren
das Le ben Da vids voll ist? Wenn Ihr sein Le ben nur so nehmt, wie es uns im
ers ten und zwei ten Buch Sa mu e lis und auch in den Kö ni gen und in der
Chro nik er zählt ist, so wer det Ihr Nichts davon se hen. Da seht Ihr in Da vid
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ei nen Mann, der im An fang sei nes Le bens von Saul ver folgt wur de; er hat
viel Fein de ge habt, aber am En de hat er doch über Saul tri um phiert und ei -
nen gro ßen Ruhm ge ern tet. Wei ter seht Ihr die sen Mann im Schoß sei ner
Fa mi lie �ef be trübt und nie der ge schla gen zur ge rech ten Stra fe sei ner Sün -
den; aber Ihr seht ihn auch ge trös tet und über reich lich ge stärkt durch Go�,
der selbst bei den schärfs ten Züch � gun gen noch sei ner Ver hei ßun gen ge -
gen Da vid und sei ner Barm her zig keit für ihn nicht ver gisst. In die sem Le ben
fin den wir nun zwar vie le Prü fun gen und viel Un ru he, aber al les das gibt
uns am En de noch kei nen Be griff von den Lei den Da vids: um die se zu ken -
nen, muss man die Psal men le sen. Die Psal men off en ba ren uns den in ne -
ren Men schen Da vid, und in dem in ne ren Men schen Da vid off en ba ren sie
uns gleich sam den in ne ren Men schen al ler Pro phe ten Go� es: nun Schoß,
die Psal men sind ganz voll von Aus drü cken un er hör ten Schmer zes. Da vid
spricht dar in oh ne Au� ö ren von sei nen Lei den, von sei nen Krank hei ten,
von sei nen Fein den oh ne Zahl; kaum be grei� man, wenn man sie liest, was
er un ter die sen Fein den ver steht, von de nen er oh ne Au� ö ren spricht,
aber sie off en ba ren uns we nigs tens ein In ne res voll Trüb sal, des sen wir, nur
die Ge schich te Da vids in der Hand, uns nie mals ver se hen ha ben wür den.

Das ist ein Haupt nut zen der Psal men. Lest den 38. Psalm und er wägt je den
ein zel nen Zug dar in. „Herr, stra fe mich nicht in dei nem Zorn und züch � ge
mich nicht in dei nem Grimm. Denn dei ne Pfei le ste cken in mir, und dei ne
Hand drückt mich. Es ist nichts Ge sun des an mei nem Leib vor dei nem
Dro hen, und ist kein Frie de in mei nen Ge bei nen vor mei ner Sün de. Denn
mei ne Sün den ge hen über mein Haupt, wie ei ne schwe re Last sind sie mir
zu schwer ge wor den. Mei ne Wun den s�n ken und ei tern vor mei ner Tor -
heit. Ich ge he krumm und sehr ge bückt, den gan zen Tag ge he ich trau rig.
Denn mei ne Len den ver dor ren ganz, und ist nichts Ge sun des an mei nem
Lei be. Es ist mit mir gar an ders und bin sehr zer sto ßen. Ich heu le vor Un -
ru he mei nes Her zens. Herr, vor dir ist al le mei ne Be gier de, und mein
Seuf zen ist dir nicht ver bor gen. Mein Herz bebt, mei ne Kra� hat mich ver -
las sen, und das Licht mei ner Au gen ist nicht bei mir. Mei ne Lie ben und
Freun de ste hen ge gen mir, und scheu en mei ne Pla ge, und mei ne Nächs -
ten tre ten fer ne. Und die mir nach der See le ste hen, stel len mir; und die
mir übel wol len, re den, wie sie Scha den tun wol len, und ge hen mit ei tel
Lis ten um. Ich aber muss sein wie ein Tau ber, und nicht hö ren, und wie



62

ein Stum mer, der sei nen Mund nicht au� ut. Und muss sein wie ei ner, der
nicht hört, und der kei ne Wi der re de in sei nem Mun de hat. Aber ich har -
re, Herr, auf dich; du, Herr, mein Go�, wirst er hö ren. Denn ich den ke,
dass sie ja sich nicht über mich freu en. Wenn mein Fuß wank te, wür den
sie sich hoch rüh men wi der mich. Denn ich bin zu Lei den ge macht, und
mein Schmerz ist im mer vor mir. Denn ich zei ge mei ne Mis se tat an, und
sor ge für mei ne Sün de. Aber mei ne Fein de le ben, und sind mäch �g; die
mich un bil lig has sen, sind groß. Und die mir Ar ges tun um Gu tes, set zen
sich wi der mich, dar um, dass ich ob dem Gu ten hal te. Ver lass mich nicht,
Herr, mein Go�, sei nicht fer ne von mir. Ei le mir bei zu ste hen, Herr, mei ne
Hil fe.“ Un zäh li ge Fein de, die ihn bedrän gen, das Ge fühl sei ner Sün den, das
ihn nie der drückt, die se An häu fung von Krank hei ten: er ist an den Au gen
krank, de ren Lich ter ver liert; sei ne Len den sind ver dorrt; sein Kör per ist ge -
krümmt, so dass er kaum ge hen kann; sei ne Wun den ei tern und ver brei ten
ei nen Mo der ge ruch, das ist Da vid in die sem Psalm. Aber lest den 6., lest
den 59. Psalm, lest ei ne gan ze Men ge von Psal men; im mer fin det Ihr ihn in
ähn li cher Be trüb nis; er ist in Wahr heit ganz mit Schmer zen über häu�. Man
darf nicht sa gen, dass die se Schmer zen, weil Da vid ein Vor bild auf Je sum
Chris tum ge we sen ist, sich nur auf den Mes si as be zie hen: oh ne Zwei fel, die
Schmer zen Da vi de sind ein Vor bild auf die Schmer zen Je su Chris � ge we sen,
aber sie konn ten dies nur des halb sein, weil sie wirk lich Schmer zen wa ren;
und ge ra de weil Da vid ein Schmer zens mann war, ist er ein Vor bild auf den
Schmer zens mann ge we sen.

Sol len wir aber da bei ste hen blei ben, mei ne lie ben Freun de? Nach dem wir
er kannt ha ben, dass die Apo stel und die Pro phe ten Schmer zens män ner ge -
we sen sind, sol len wir bei die sem trau ri gen Ge dan ken der Schmer zen ste -
hen blei ben? Es sind nicht nur Schmer zens män ner, son dern es sind auch
Män ner, die den Schmerz über wun den ha ben, und ih re Lei den ha ben zur
Eh re und zum Ruhm Go� es die nen las sen. Je sus Chris tus, an der Spit ze der
Sei ni gen, tri um phiert über den Schmerz, und führt sei ne Mis si on der Lie be
durch bis in die Tie fen der schreck lichs ten Angst hin ein. In Geth se ma ne hö -
ren wir ihn sei ne Jün ger er mah nen und, als es sich dar um han delt, sei nen
Lie bes be ruf bei ih nen zu er fül len, se hen wir ihn die gan ze Frei heit sei nes
Geis tes be hal ten. Eben so am Kreuz, wo er un ab läs sig sei nen Jün gern, dem
Volk, Jo han nes, Ma ria, Al len bis an das En de sei nes schreck li chen To des -
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kamp fes Wor te des ewi gen Le bens sagt. Das ist der Schmer zens mann, der
über den Schmerz tri um phiert, um in sei nen Schmer zen und durch sei ne
Schmer zen sei ne Mis si on zu er fül len. Eben so ist es mit sei nen Jün gern,
eben so mit sei nen Apo steln. Und wie wen det der Apo stel sei ne Lei den an?
Ganz al lein zur Eh re Go� es. Er lässt sich durch aus nicht durch sei ne Lei den
nie der drü cken, wie wir so leicht tun: er tri um phiert über sie durch die Lie -
be Chris � und lässt sie Al le mit wun der ba rer Treue zur För de rung des Rei -
ches Go� es die nen. Und Da vid, bei dem ich, mich ganz be son ders auf ge -
hal ten ha be, habt Ihr be merkt, wie er über sei ne Lei den tri um phiert, um
sein Wert zu voll brin gen? Der Haupt ge gen stand der Mis si on, wel che Da vid
von Go� für al le Ge schlech ter in der Kir che er hal ten hat, ist die Ab fas sung
der Psal men. Nun wohl, er ver fasst sei ne Psal men, oder doch ei nen gro ßen
Teil der sel ben, mi� en in den grau sams ten Lei den. Stellt Euch vor, dass Ihr
durch phy si sches, mo ra li sches und geis � ges Lei den nie der ge drückt be ru fen
wärt, ei nen Psalm zu ver fas sen, und dass nun mi� en aus die sen Lei den und
in dem Au gen blick selbst, wo sie so groß sind, wie er sie im 38. Psalm be -
schreibt, Hym nen zur Eh re Go� es und zur Un ter wei sung der Kir che dar aus
her vor quel len. Welch herr li chen Sieg trägt da Da vid über sich selbst davon,
und welch �e fe De mü � gung ist das für uns, die wir in un se rer Schwä che
meis tens war ten müs sen, bis un se re Schmer zen vor über sind, um Frucht
davon zu ern ten und An de re ern ten las sen zu kön nen! Uber Da vid mi� en
in sei nen Schmer zen schreibt sei ne Psal men. Er schreibt sei nen 38. Psalm,
wäh rend er die se Ver fol gun gen, die se in ne ren Qua len, die se Bi� er keit der
Sün de er dul det. Ich weiß, man könn te sa gen, Da vid ha be den 38. Psalm bei
kal tem Blut ge schrie ben, und sich wie ein Dich ter in nie er leb te Lei den, so
in ver gan ge ne Schmer zen zu rück ver setzt; aber nein, die se An nah me wi dert
Euch eben so an wie mich in der Hit ze der Trüb sal, mi� en aus ihr her aus
hat er die se Zei len ge schrie ben, die in al len Zei ten zur Er mu � gung der Kir -
che die nen müs sen. Macht der Lie be Chris �! Auf op fe rung des ei ge nen Wil -
lens! o Gna de des rech ten Die ners Go� es! o Kra� des Apo stels und Kra�
des Pro phe ten, Kra� Chris � und des hei li gen Geis tes in ih nen! Denn nie
wä re der Mensch ei ner sol chen Wil lens stär ke fä hig, ei nes sol chen Sie ges
über das Fleisch!

Mei ne lie ben Freun de, ich über las se ei nem Je den von Euch die An wen -
dung. Sie be steht in zwei Fra gen: Sind wir Schmer zens män ner, und in wel -
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chem Ma ße ha ben wir Teil an den Lei den Chris �? Wenn wir an den Lei den
Chris � Teil ha ben, wis sen wir dar über zu tri um phie ren, so dass un se re Lei -
den durch die Macht der Lie be zum Ruhm Go� es, zum Wohl des Nächs ten
und un se rer Brü der aus schla gen, wäh rend sie zu gleich um so mehr dar an
ar bei ten, und zu hei li gen, uns zu näh ren, und für uns zu sam meln das
Klein od ei ner über schwäng li chen Herr lich keit?
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Schmerz li che Rück bli cke ei nes Ster ben ‐
den.
1. Das Ge heim nis ei nes hei li gen, tä � gen
und fried li chen Le bens.
(Den 13. Ja nu ar 1856.)

Mei ne Ge lieb ten in dem Ge lieb ten des Va ters, ich dan ke Go�, der mir noch
ein Mal er laubt, in sei nem Na men mit Euch zu re den, zu Eu rer Er mu � gung
und zu mei nem eig nen Trost; aber es tut Not, dass Ihr Ge duld mit mir habt,
wie Go� sie hat, wel chem man an ge nehm ist „nach dem man hat und
nicht nach dem man nicht hat.“ Mei ne ab neh men den Krä� e er lau ben mir
nicht mehr, mich im Be� auf recht zu set zen, noch mich nach Euch um zu -
wen den, und nur in die ser La ge kann ich blei ben und zu Euch re den. Ich
hoff e, ich kann dies noch deut lich ge nug tun, um von Al len ge hört zu wer -
den.

Es ist ei ne ganz be son de re La ge, wenn ein Mensch schon ei ne ziem li che
An zahl von Mo na ten hin durch und viel leicht noch wäh rend ei ner Zeit, de -
ren Dau er er gar nicht be mes sen kann, be stän dig in dem Ge dan ken lebt,
dass die Ban de, die ihn mit dem Le ben ver knüp fen, zer ris sen sind, dass er
un heil bar und töd lich von Go� ge schla gen ist und er nicht weiß, in wel -
chem Au gen blick die S�m me des Va ters ihn in sei nen Schoß zu rück ru fen
wird. Ein sol cher Mensch müss te sehr ge fühl los oder sehr un über legt und
je des christ li chen Ge fühls be raubt sein, wenn er nicht ei nen Blick auf sein
ver gan ge nes Le ben zu rück wer fen woll te und da zu gleich auch noch Ge dan -
ken an Hei lung in sei ner See le auf stei gen und auf stei gen müs sen, weil er ja
doch am En de in Go� es Hand ist, der die To ten auf er weckt und de ren
schon sol che auf er weckt hat, die mehr tot wa ren als er, so ist er zu der Fra -
ge an ge trie ben: Wenn mir das Le ben zu rück ge ge ben wür de, wel chen Ge -
brauch wür de ich davon ma chen? und so sehr er sich auch die Schwä che
und Ge brech lich keit sei ner Vor sät ze ver ge gen wär � gen mag, die ihm ein
gan zes Le ben be wie sen hat, so ho� er doch von der Gü te Go� es, dass ei -
ne sol che Heim su chung für die zwei te Häl� e sei ner Lau� ahn und sei nes
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Be ru fes nicht ver lo ren sein wür de. So sa ge ich mir denn: Dies und Je nes
möch te ich tun, und si cher lich al les möch te ich an ders und bes ser ma chen,
als zu vor; und es liegt für mich ei ne heils ame De mü � gung, wie viel leicht
für Euch ei ne heils ame Be leh rung dar in, die se schmerz li chen Rück bli cke ei -
nes Men schen zu be trach ten, der im Ster ben liegt, oder im Ster ben zu lie -
gen glaubt und der sich nun ver ge gen wär �gt, wel chen neu en Ge brauch er
vom Le ben mach te, wenn ihm das sel be wie der ge schenkt wür de. Eben die -
se Ge dan ken möch te ich nun ganz be son ders zum Ge gen stand mei ner An -
spra chen ma chen; und zwar, um so gleich ein ein zel nes Bei spiel zu wäh len,
so will ich Euch als bald ei nen Punkt nen nen, in Be treff des sen ich, wenn ich
wie der an zu fan gen hä� e, in mei nem Le ben, näm lich in mei nem in ne ren
Le ben, ei ne be deu ten de Än de rung vor neh men möch te. Es ver steht sich
von selbst, dass bei dem Grund satz, wel chen ich auf ge stellt ha be, die An -
wen dung aufs In ners te nur dem Herrn vor be hal ten ist; ge wiss aber kön nen
auf an de re Punk te all ge mei ne rer Art An wen dun gen ge macht und oh ne
Nach teil in ei ner klei nen Ver samm lung, wie die se, be han delt wer den, zum
Bei spiel: Das Ge bet, das Le sen der Bi bel, die christ li che Frei heit.

Eben jetzt tri� mir et was leb ha� vor die See le: es schmer zt mich, dass ich
mein Le ben zu sehr nach mei nen ei ge nen Plä nen ein ge rich tet ha be, d. h.
ich mei ne nach mei nen Plä nen christ li cher Treue und Hei li gung, und nicht
ganz ein fach nach dem Plan, wel chen der Herr für ei nen Je den von uns vor
un se ren Au gen ent rollt. Ich glau be, es wird mir leicht sein, mei ne Ge dan -
ken in ei ni gen Wor ten ver ständ lich zu ma chen, und je des Kind Go� es wird
so fort ver ste hen, was ich mei ne. Wir sind sehr da zu ge neigt, uns vom Le -
ben, von der Tä �g keit und vom Be ruf des Chris ten ein ge wis ses Ide al zu
ent wer fen und an die ses Ide al ge wis se Plä ne und ge wis se Me tho den an zu -
knüp fen, in ei ner Wei se, dass wir nur dann zu frie den sind, wenn uns ih re
Ver wirk li chung ge lingt; so kommt es denn al so dar auf an, die best mög lichs -
ten Plä ne zu ent wer fen und die bes te Art ih rer Aus füh rung zu su chen. Das
Al les ist gut, oh ne Zwei fel gut; aber zu Grun de liegt im mer ein Feh ler: näm -
lich das Ich, das ver bor ge ne Ich, wel ches im Grund des Her zens ein ge wur -
zelt ist und auch in un se ren bes ten und reins ten Wer ken nur zu sehr zum
Vor schein kom men; was ich aber jetzt tun möch te, ist dies: ich möch te den
Plan mei nes Le bens und mei nes täg li chen Wan dels nicht aus mei nen Ge -
dan ken und aus mei nen Ge füh len neh men, son dern aus den Ge bo ten Got -



67

tes, aus sei nen in ne ren Zeug nis sen, aus der Lei tung sei nes Geis tes und aus
sei nen Füh run gen im äu ße ren Le ben.

Ge wiss wer det Ihr mei ne Ge dan ken über die Art und Wei se, wie ich mein
Le ben ein rich ten woll te, voll kom men ver ste hen, wenn Ihr die Art und Wei -
se be trach tet, wie Je sus das sei ni ge ein ge rich tet hat. Wir fin den bei Je su
kei ne Plä ne und Me tho den, wie sie so vie le wohl mei nen de Men schen so
sehr be schä� i gen, ja o� ge quält und ih nen ei ne be trächt li che Zeit ge raubt
ha ben, wel che sie bes ser hä� en an wen den kön nen. Was fin den wir da ge -
gen? Wir fin den ei nen Men schen, (ich be trach te ihn hier als Men schen -
sohn), der sich nichts An de res zum Ziel setzt, als den Wil len des Va ters, der
ihn ge sandt hat, zu er fül len, und der kei nen an dern Plan hat, als den, in
den Plan des Va ters ein zu ge hen; so dass er, sei ne Au gen fest auf den Va ter
ge rich tet, nur da mit sich be schä� igt, sei ne S�m me zu hö ren, um ihr zu fol -
gen und sei nen Wil len zu er ken nen, um ihn aus zu füh ren. Die Wer ke, die er
tat, sind ihm al le eins nach dem an de ren ge ge ben; denn al le sind durch die
Hand Go� es vor ihn auf sei nen Weg ge legt, und sie fol gen so na tür lich auf
ein an der, ent sprin gen so leicht eins aus dem an dern, dass sie ein an der nie
im Weg ste hen, selbst nicht in den ar beits volls ten Ta gen sei nes Be rufs. An
ei nem Tag z. B., wie er uns in dem Sten Ka pi tel Ma� häi be schrie ben ist, an
dem er ei nen sei ner Apo stel be ru�, Kran ke heilt, ei nen To ten auf er weckt
und im Vor bei ge hen ei ne Frau von ih rer lang jäh ri gen Krank heit be freit, oh -
ne die an dern Wohl ta ten zu zäh len, wel che er über all auf sei nem Weg aus -
s treut; an ei nem sol chen Tag gibt es nicht ei nen Au gen blick, wo er in Ver -
wir rung oder un sch lüs sig dar über wä re, we der wie er sei ne Wer ke auf ein -
an der fol gen las sen, noch wel che Zeit er je dem der sel ben wid men soll te,
denn Je sus Chris tus folgt ein fach dem Plan Go� es und Go� nimmt es auf
sich, ihn zu lei ten. Wenn die se voll kom me ne Über ein s�m mung mit dem
Wil len Go� es vor han den ist, so lässt es auch Go� an voll stän di ger Klar heit
sei ner Füh run gen nicht feh len. So ver wirk licht sich ein wun der bar �e fes
Wort des hei li gen Geis tes: „Wir sind sein Werk ge schaff en in Chris to zu gu -
ten Wer ken, zu wel chen uns Go� zu vor be rei tet hat, dass wir dar in nen
wan deln sol len;“29 wo die gu ten Wer ke uns dar ge stellt sind nicht wie ein
Weg, den wir für uns selbst zu ma chen hä� en, son dern wie ein Weg, den
Go� für uns be rei tet hat, und auf dem wir nun nur zu wan deln ha ben: Das
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ist der Weg Go� es, aber nicht der uns ri ge. Die sem Weg ha ben wir nur
nach zu ge hen, so wer den wir je den Au gen blick den Wil len Go� es tun.
Wenn ich Euch nun, so gut es mir in der Kür ze mög lich war, ver ständ lich ge -
macht ha be, was ich ge tan ha ben möch te und was ich zu tun wün sche,
wenn mir das Le ben wie der ge ge ben wür de; so wird es mir leicht sein,
Euch be greifl ich zu ma chen, wie viel die se Über ein s�m mung mit dem Plan
Go� es vor aus hat vor ei ner Be fol gung selbst der bes ten per sön li chen Plä -
ne. Ne ben bei fü ge ich noch hin zu, dass mei ne Ab sicht nicht die ist, die per -
sön li chen Plä ne her ab zu set zen, wir müs sen sie viel mehr mög lichst gut zu
ma chen su chen; ich glau be, dass un se re Schwach heit die ser Stüt ze be darf,
vor aus ge setzt, dass un se re Plä ne im mer den all ge mei nen Ge dan ken un ter -
ge ord net sind, nur dem Wil len Go� es zu fol gen.

Um mich nun bei zwei oder drei Haupt ge dan ken et was auf zu hal ten, so ist
die ser Weg, wo von uns Je sus Chris tus das Bei spiel gibt, fürs Ers te ei ne
Bedin gung der Hei lig keit. Was ist die Sün de in ihrem in ners ten We sen? Es
ist die Selbst sucht, das Selbst ver trau en, der Ei gen wil le, die Selbst ge rech �g -
keit, der Ei gen ruhm und Al les was sich auf uns per sön lich be zieht. So mit
hat das Ver lan gen, gut zu han deln und so gar den Wil len Go� es zu tun,
wenn es sich auf selbst ge fass te Plä ne und Ent wür fe grün det, im mer un ver -
meid lich nach ei ner Sei te hin an der Wur zel der Sün de Teil; wäh rend im Ge -
gen teil das wah re We sen der Hei lig keit in der Über ein s�m mung un se res
Wil lens mit dem Wil len Go� es be steht; so wer den wir al so, wenn wir kei -
nen an dern Plan, als den Plan Go� es, und kei nen an dern Wil len als Go� es
Wil len ha ben, in ei ner wah ren Hei lig keit le ben, die nicht nur äu ße ren
Schein, son dern in ne res We sen hat; wir wer den in ei ner Hei lig keit le ben,
die der Hei lig keit Je su Chris � ähn lich ist. Die Hei lig keit Je su Chris � hat zu ih -
rer not wen di gen Vor aus set zung den Grund satz, wel chen ich so eben aus -
ein an der ge setzt ha be, näm lich die be stän di ge Hin ga be an den al lei ni gen
Wil len Go� es, der sich in uns durch das Zeug nis sei nes Geis tes, au ßer uns
durch die Er klä run gen sei nes Wor tes und durch die Zei chen sei ner Vor se -
hung off en bart. Je sus Chris tus ist hei lig, weil er nur das will, was Go� will;
weil er nicht sei ne Eh re sucht, son dern die des Va ters: Dar in lag die Macht
sei ner Hei lig keit. Die se Über ein s�m mung mit dem Plan Go� es ist al so ei ne
Bedin gung der Hei lig keit.
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Dies ist aber zu gleich auch ei ne Bedin gung der Tä �g keit. Man ver liert ent -
setz lich viel Zeit, wenn man sich selbst sucht, auch im Gu ten. Man über legt
mit Recht, wie leicht man sich täu schen kann; man über lässt sich end lo sen
Über le gun gen und Er wä gun gen; und wie viel Men schen ha ben am En de ih -
rer Lau� ahn ein ge se hen, dass sie ei nen be deu ten den Teil ihres Le bens mit
Plä ne ma chen zu ge bracht ha ben, ei ne Zeit, die viel nütz li cher zum Werk des
ge gen wär � gen Au gen blicks und zum Nut zen An de rer hä� e an ge wen det
wer den kön nen. Nun seht, wel che um fas sen de Tä �g keit der Plan Je su
Chris �, von dem ich so eben sprach, ihm mi� eilt. Im 9ten Ka pi tel Ma� häi
und an an dern Stel len sind die gu ten Wer ke mit vol len Hän den aus ge -
streut, nicht durch ein an der, son dern nach ein an der: ei ne Tä �g keit, die so
auf voll stän di ge Ein heit mit dem Wil len Go� es ge grün det ist, hat kei ne
Gren zen; die mensch li che Tä �g keit wird dann ei ne gö� li che und das Le ben
gleich sam ein gö� li ches Le ben mi� en in der Mensch heit, worin et was von
der Kra� Go� es ver wirk licht wird. Wir ha ben kei nen Be griff von dem, was
wir tun könn ten, wenn wir ganz und gar uns da hin gä ben in die se Über ein -
s�m mung mit Go�; wenn wir kei nen an dern Wil len als den sei ni gen such -
ten; wenn wir kein Wort un se res Mun des, kei nen Schlag un se res Her zens,
kei nen Ge dan ken un se res Ver stan des, kei ne Be we gung un se res Geis tes
oder Lei bes hä� en, die nicht auf ihn ge rich tet wä re, um auf ihn zu war ten
in dem Geist Sa mu els: „Re de Herr, denn dein Knecht hört.“30 Ei ni ge Men -
schen ha ben ge zeigt, was ein Mensch ver mag: ein Lu ther, ein Cal vin, ein
Pau lus, ein Mo ses. Die se Män ner ha ben ge zeigt, was ein Mensch ver mag,
wenn er nur den Wil len Go� es sucht. Je sus Chris tus hat weit mehr ge tan,
weil in ihm al lein die Ein heit sei nes Wil lens mit dem gö� li chen Wil len voll -
kom men war. Dies ist al so ei ne Bedin gung der Tä �g keit, ei ner fast un be -
grenz ten Tä �g keit: und den noch hat sie auch ih re Gren ze, weil Go� von
sei nen Ge schöp fen nicht mehr ver langt, als das, des sen sie fä hig sind.

End lich, und da mit schlie ße ich, ist die se Über ein s�m mung ei ne Bedin gung
des Frie dens. Es gibt kei nen Frie den für den Men schen, der über all von
sich selbst aus geht. Im mer ist zu fürch ten, dass er sich täu sche; er ist im
Un kla ren und o� im Irr tum, weil Wil le und Nei gung des Men schen vie len
Irr tü mern un ter wor fen sind; er hat kei ne Ru he, er er regt und quält sich
und flößt Demje ni gen ein �e fes Mit leid ein, der sein rei nes Ver lan gen, Go�
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zu ver herr li chen, sieht, und doch zu gleich wahr nimmt, wie vie le Hin der nis -
se er sich selbst in den Weg legt durch sei nen Man gel an Ein falt; wäh rend
wir im Ge gen teil, wenn wir nur auf Go� schau en, all un se re Last auf ihn
wer fen kön nen, und er wird uns auf recht hal ten. Noch mehr: wenn mei ne
Plä ne aus mir selbst sind, so kön nen sie un aus führ bar sein.

Ich möch te gern ei ne Lau� ahn ver fol gen, aber ich müss te Aus ga ben ma -
chen, die ich nicht be strei ten kann; ich möch te Ma ler wer den und das Au -
ge fehlt mir; Red ner - und ich ha be nicht die S�m me da zu; Chir urg - und
mei ne Hand zi� ert: Da ist mei ne Lau� ahn ver fehlt, und ich bin un tröst lich.
Wie könn te es aber ei ne ver fehl te Lau� ahn ge ben, wenn al le mei ne Ent -
wür fe in dem Plan Go� es für mich ihren Ur sprung ha ben? Denn dann ist
mir eben die se Un mög lich keit, in der ich mich be fin de, das zu tun, was ich
mir zu erst vor ge setzt ha� e, ein Be weis, dass Go� mich nicht da zu be ru�;
und die Schwä chen selbst, die mich zu rück hal ten, sind eben so vie le Lich -
ter, durch wel che Go� mei nen wah ren Be ruf mir off en bart. Wenn wir in
die sem Geist han deln (ich sa ge es mit �e fer Ehr furcht), so ist un ser Wert
viel mehr die Sa che Go� es als die uns ri ge, sein Wert und nicht un ser Werk;
und die Tä �g keit, die per sön li che Tä �g keit, wel che Go� im mer von uns ver -
langt, be steht nur dar in, ihm in ei nem Ge hor sam voll Treue und Hin ga be zu
fol gen. Dar in wer den wir ei ne un er schöpfl i che Quel le des Frie dens fin den:
Go� kann uns nicht ir re lei ten. O� be un ru higt uns der Ge dan ke, dass wir
nicht ge nug tun, oder dass wir un recht tun, oder dass wir nicht das Werk
tun, wel ches Go� uns auf ge tra gen hat. Ich er in ne re mich ins be son de re,
wie sehr ich wäh rend der ers ten Wo chen nach der Er klä rung der Ärz te
durch den Ge dan ken be un ru higt war, dass mein Wert nicht ge tan wä re:
nun bin ich durch die Gna de Go� es von die sen Ge dan ken be freit, weil ich
ein ge se hen ha be, dass es sich nicht um mein Werk han delt, son dern um
das Werk Go� es; nun ha be ich er kannt, dass selbst durch die Lei den und
die Trüb sal, wel che er mir ge sandt hat, und durch die Hoff nung des ewi gen
Le bens, das den sel ben fol gen muss, der Herr mich ei nen an de ren und
wahr schein lich wich � ge ren Dienst ver se hen lässt, als den, wel chen ich mir
vor ge zeich net ha� e, und in je dem Fall ei nen viel si che re ren, weil er mir
viel un mi� el ba rer aus der Hand Go� es kommt, der mich in sei ner Barm -
her zig keit zwingt, die se Stra ße zu wan deln in sei nem Dienst und zu sei ner
Eh re. Dann wer den wir sa gen kön nen, wie Je sus Chris tus auf Er den: „Ich
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ha be voll en det das Werk, das du mir ge ge ben hast, dass ich es tun soll -
te.“31 Wes halb konn te er das sa gen? Des halb, weil er nur das Werk Go� es
zu tun sucht, und Go� ihn nach Be en di gung sei ner Lau� ahn hin weg -
nimmt, wie man ei ne rei fe Frucht pflückt. So lasst denn auch uns nichts An -
de res su chen, als das Werk zu voll en den, das der Va ter uns ge ge ben hat,
dass wir es tun sol len, lasst es uns in sei ne Hän de be feh len! Auch wir, so
wir treu sind, wer den nur dann hin weg ge nom men wer den, wenn un ser
Werk voll bracht ist. Go� al lein hat zu ent schei den, wann das Werk, das er
durch uns voll brin gen will, voll en det ist: es mag wohl in den Au gen der
Men schen sehr un voll kom men, sehr un voll stän dig er schei nen, aber am
letz ten En de wird der Herr, wenn wir recht schaff en vor ihm sind, doch un -
ser Le ben nicht ganz spur los auf der Er de da hin flie ßen las sen. Er wird uns
nicht hin weg neh men, ehe un ser Werk vor ihm voll en det sein wird, und wir
wer den dann, wie un ser Herr, doch mit De mut sa gen kön nen: „Ich ha be
das Werk voll en det, das du mir ge ge ben ha� est, dass ich es tun soll te.“ Vi -
net sag te so, oh ne es zu wis sen, als er sei ne letz te theo lo gi sche Vor le sung
hielt über die Wor te: „Ich ha be das Werk voll en det, das du mir ge ge ben
hast, dass ich es tun soll te.“ Und was sich an Vi net er füll te, er füll te sich zu
glei cher Zeit an Rochat und er füllt sich noch im mer an al len Knech ten Got -
tes. Ja, gro ßen Frie den bringt es, sei nen Plan nur in Go� zu su chen und ihm
in Selbst ver leug nung zu fol gen, und nichts bringt Frie den, als dies.

So wol len denn wir Al le un se ren Plan nur in Go� su chen; so wohl die, wel -
che ab ge ru fen wer den, um sich zu de mü � gen, als auch die, wel che le ben,
um in der Gna de zu wach sen; lasst uns in die sem Geist Je su Chris to in sein
Geth se ma ne fol gen, und un se ren Blick be stän dig auf den Wil len des Va ters
ge rich tet hal ten. Dies wird, wie vor her für Je sus Chris tus, so jetzt für uns ei -
ne Bedin gung der Hei lig keit, der Tä �g keit und des �e fen Frie dens sein. Die -
sen Frie den wün sche ich Euch. Wie glü ck lich wä re ich, wenn ich den ken
könn te, dass die se we ni gen Be mer kun gen Die je ni gen, wel che noch die
Zeit, das Le ben und die Kra� da zu vor sich ha ben, an ge regt hä� en, sich
des sen so treu, so ein fäl �g zu be die nen, um Go� nach dem Bei spiel ihres
Hei lan des zu ver herr li chen, dass auch sie ih rer seits sa gen könn ten: „Ich ha -
be voll en det das Werk, das du mir ge ge ben hast, dass ich es tun soll te,“
und dass sie den Rest ihres ir di schen Le bens in ei nem �e fen Frie den ver le -
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ben könn ten, bis sie aus die ser Welt ab ge ru fen wer den zum Va ter durch
die Gna de des Herrn, durch die Kra� und Sal bung des Hei li gen Geis tes!
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2. Das For schen im Wort Go� es.
(Den 20. Ja nu ar 1856.)

Mei ne lie ben Freun de, ich ha be ver gan ge nen Sonn tag un ter dem Ti tel:
„Schmerz li che Rück bli cke ei nes Ster ben den,“ den neu en Ge sichts punkt an -
ge fan gen aus ein an der zu set zen, wel cher dem sel ben über vie le Din ge auf -
geht, die er jetzt an ders ge macht ha ben und gern noch an ders ma chen
möch te, wenn er von dem halb ge öff ne ten Grab zu rück be ru fen wür de; ei -
ner der wich �gs ten Punk te nun in die ser Ge dan ken rei he ist un ser For schen
im Wort Go� es. Ach, si cher sagt man sich dann: Wie hä� e ich in Be tracht
des Wor tes Go� es an de re Han deln, �e fer dar in for schen, und es mehr zu
ei gen ha ben sol len, um es bes ser zu tun und an de ren es bes ser mi� ei len
zu kön nen! - Lasst uns ei ni ge kur ze Au gen bli cke bei die sem heils amen Ge -
dan ken ver wei len, da mit Die je ni gen sich de mü � gen mö gen, für die das En -
de naht, und Die je ni gen er leuch tet wer den mö gen, wel chen noch Zeit ge -
ge ben ist, wel che aber nicht wis sen bis wann.

Was ist die hei li ge Schri�? Nie mals wer den die Men schen es er klä ren kön -
nen, wie sie ent stan den ist, noch ins be son de re wie sich der Geist Go� es
und der Geist des Men schen dar in ver ei nigt ha ben, um dar aus ein Wort zu
ma chen, das gö� lich und himm lisch er ha ben, und zu gleich mensch lich und
uns so na he ist; dies zu er klä ren ist eben so schwie rig wie zu er klä ren, wie
die gö� li che und mensch li che Na tur sich in Je su Chris to ver ei ni gen: und
nicht ich ma che die se Ver glei chung, son dern die hei li ge Schri� selbst, die
sich selbst das ge schrie be ne Wort und Je sum Chris tum das le ben di ge Wort
nennt. - Wie es sich nun auch mit der Ent ste hung der hei li gen Schri� ver -
hal ten mag, sie ist der Him mel, ge pre digt auf Er den; in ihr sind die Wahr -
hei ten des Him mel reichs in der Spra che der Men schen den Men schen mit -
ge teilt, als ob das un sicht ba re Reich mi� en un ter sie her ab ge s�e gen und
ih nen vor die Au gen ge stellt wä re. Es gibt kein an de res Buch, selbst die
bes ten nicht aus ge nom men, wel ches wie die ses uns die Ge heim nis se des
Him mel rei ches mi� eilt. Sie al le sind mit mensch li chen Irr tü mern ver mengt;
die hei li ge Schri� al lein ist davon aus ge nom men; sie ist das Buch Go� es
und voll von der Wahr heit Go� es; in ihr hö ren wir re den Go� durch den
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hei li gen Geist; in ihr se hen wir Go� und den Men schen, Ge gen wart und
Zu kun�, Zeit und Ewig keit be schrie ben, wie sie in Wahr heit sind.

Hat sich auf die se Wei se ein Mensch so Re chen scha� davon ge ge ben, was
die hei li ge Schri� ist, so wird es ihm leicht sein zu be ken nen, wel chen Ge -
brauch er davon ma chen muss. Wir müs sen die Schri� be fra gen, wie wir
ei nen En gel des Him mels fra gen möch ten, den Go� in die sem Au gen blick
ganz aus drü ck lich zu un se rer Be leh rung sen den wür de, oder noch bes ser,
wie wir un se ren Herrn Je sum Chris tum selbst fra gen wür den, wenn wir ihn
in die sem Au gen blick bei uns hä� en, mit ihm spre chen und ihn hö ren
könn te. Und in Wahr heit wir re den mit ihm, wir hö ren ihn, wenn wir die
hei li ge Schri� le sen; weil sie ihn uns off en bart, so off en bart sie uns Al les
durch sei nen hei li gen Geist und aus sei nem Mund. O, wie kön nen wir je
die ses Buch ge nug sam mit un se rer Auf merk sam keit und mit un se rer Ehr -
furcht um fas sen! Ge wiss, es ist nicht die se lig ma chen de Wahr heit selbst,
aber doch der Weg da zu; es ist nicht das Heil, aber die Off en ba rung un se -
res Heils: wie könn ten wir dies oh ne je nes Buch er ken nen? aber mit ihm
wer den wir, je bes ser wir da mit be kannt wer den, um so mehr auch Je sum,
den Hei land un se rer See len ken nen ler nen. Kein Christ wird die Wahr heit
die ser Grund sät ze be strei ten; und doch wie sel ten sind Die je ni gen, wel che
die hei li ge Schri� in ih rer Tie fe durch for schen! Die Meis ten le sen sie ober -
fläch lich und be schrän ken sich auf ei ni ge gro ße all ge mei ne Wahr hei ten,
an sta� im mer wei ter vor wärts zu drin gen und sich von Al lem nach Ver mö -
gen Re chen scha� ab zu le gen, wie ge schrie ben steht: „Das Ge heim nis des
Herrn ist off en bart uns und un sern Kin dern ewig lich.“32 Und war um die ser
son der ba re Wi der spruch mit uns selbst? Das kommt von den Schwie rig kei -
ten ei nes sol chen Bi bel le sens. Man muss ge ste hen, wenn man an fängt so
zu le sen, so stößt man auf vie le Schwie rig kei ten, auf vie les Dunk le, und da
es vie le Mü he kos tet, sich hier durch zu kämp fen, der Geist des Men schen
aber von Na tur feig und trä ge ist, so ver liert man nach und nach den Mut,
und be gnügt sich beim Le sen und Wie der le sen der Bi bel im mer mit der sel -
ben ein tö ni gen Ar beit, wel che kaum die Ober flä che durch dringt, nichts
Neu es lehrt, im mer das sel be wie der holt, und uns so gar manch mal ei ne Art
Er mü dung ver ur sacht, als ob das Wort Go� es lang wei lig, als ob es nicht fä -
hig wä re, uns im mer und im mer wie der zu un ter rich ten, als ob es nicht ein
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un er schöpfl i cher Born wä re, wie Go� selbst! Lasst uns aber doch ja nicht
glau ben, die se Schwie rig kei ten sei en un über wind lich! Nein, mei ne Freun -
de; aber man muss sich Mü he ge ben; hier wie beim Ge bet, wie über all im
Chris ten le ben will Go�, dass der Mensch selbst mit ihm an die Ar beit ge he.
Kennt nis der Bi bel, Ge schmack an der Bi bel ist die Frucht und Be loh nung
sol cher de mü � gen, auf rich � gen und aus dau ern den Ar beit.

Ach keh re doch Je der mit ei nem neu en Ei fer zu sei ner Bi bel zu rück! Nehmt
ein Buch nach dem an dern vor Euch, und sucht beim Le sen nicht bloß all -
ge mei ne Emp fin dun gen ei ner ge fühls mä ßi gen Fröm mig keit in Euch auf zu -
neh men, son dern ei ne �e fe und im mer wach sen de Er kennt nis des Rei ches
Go� es. Stu diert ein Buch, bis Ihr es so gut als mög lich ver stan den habt,
dann geht an ein zwei tes, dann an ein dri� es und so fort; so wer det Ihr fin -
den, dass beim zwei ten und beim dri� en Le sen vie le schein bar un über -
steig li che Schwie rig kei ten schwin den wer den; und soll ten noch wel che üb -
rig blei ben, so wer det Ihr des halb nicht we ni ger Frucht von der Ar beit ha -
ben, die Ihr vor Go� es Au gen ge tan habt. Nehmt von die sem Stu di um
selbst die schwie rigs ten Bü cher nicht aus, wie die Pro phe ten, be son de re
die klei nen, wel che vie le Chris ten als un ver ständ lich bei Sei te las sen; wenn
man sich die Mü he ge ben will, sie auf merk sam zu le sen, so kann man gar
vie les An zie hen de dar in fin den. Es gibt üb ri gens durch Go� es Gna de gu te
Bü cher, gu te Er klä run gen zu ein zel nen Tei len der hei li gen Schri�, wel che
als Schlüs sel für die an de ren die nen kön nen; mit Hil fe die ser gu ten Bü cher
dringt man im mer �e fer in das Ver ständ nis des Wor tes Go� es ein; dann
kann man sich ganz be son ders mit den Tei len der Schri� be schä� i gen, wel -
che ganz be son ders an die Chris ten ge rich tet sind; aber ich wie der ho le es,
oh ne an de re zu ver nach läs si gen. Und die Frucht, die Be loh nung de rer, die
so treu und aus dau ernd sein wer den, das wird sein, Er kennt nis von Go� es
Wort, Lie be da zu und im mer �e fe res Ein drin gen, ja man wird im mer die
Zeit zu kurz fin den, es ver ste hen zu ler nen. Ich ha be ei nen Mann ge kannt,
der täg lich 7 Stun den mit dem Le sen der Bi bel zu brach te und in die ser Be -
schä� i gung im mer grö ße re Freu de fand. Wenn je mand im Glau ben sich
der Hilfs quel len be dient, wel che Go� ihm zur Ver fü gung ge stellt hat, wenn
er im Ver trau en auf Go� es Lei tung die sen Ge dan ken, wel chen ich für jetzt
nur an deu ten kann, Fol ge ge ben woll te: er wür de in dem Wort Go� es
Schät ze fin den, die er noch nicht ge ahnt; dann wür de es für ihn ei ne eben
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so fes te Stüt ze wer den, wie einst für Je sum Chris tum bei sei ner Ver su -
chung in der Wüs te. Dann wür de es für ihn das wer den, was es für die Hei -
li gen des Neu en Tes ta men tes ge we sen ist und auch für die des Al ten Tes ta -
men tes in den Tei len der hei li gen Schri�, wel che vor ih nen vor han den wa -
ren; was es für Da vid, für Da ni el, für Pau lus, für al le Hei li gen Go� es ge we -
sen ist. Go� mö ge uns Al len die se Gna de zu Teil wer den las sen! Mö ge er,
der eben so leicht in we nig Zeit oder in viel Zeit, bei we nig Kra� oder bei
viel Kra� zu seg nen ver mag, mei ne Wor te so in Eu er Herz ein drin gen las -
sen, dass sie in Eu rem Bi bel le sen ei ne Ver än de rung be wir ken, wo für Ihr
Go� in Ewig keit dan ken mö get! Amen.
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3. Die An wen dung der Zeit.
(Den 27. Ja nu ar 1856.)

Mei ne Krä� e sind er schöp�, mei ne lie ben Freun de, und ich ha be mir die
Fra ge vor ge legt, ob ich nicht dies Mal lie ber schwei gen soll te. Doch will ich
Euch sa gen, was ich Euch sa gen woll te, in dem ich mich nur dar auf be -
schrän ke, die Ge dan ken bloß an zu deu ten.

Ei ner der Punk te, wel che den Chris ten, der sich sei nem En de na he glaubt,
be un ru hi gen oder ihn doch be un ru hi gen wür den, wenn er nicht am Fuß
des Kreu zes stän de, ist die Art und Wei se, wie er sei ne Zeit an ge wandt hat,
und dar aus folgt, dass er auch hier über an sei ne im Le ben blei ben den Brü -
der ei ne Er mah nung rich ten muss. Es steht ge schrie ben: „Kau� die Ge le -
gen heit aus“ und die se Über set zung ist ge nau er als die ge wöhn li che „Kau�
die Zeit aus.“ Aus kau fen heißt nicht wie der kau fen, son dern mit al lem Ei fer
kau fen: Kau� mit al lem Ei fer die Ge le gen heit, wel che Go� Euch bie tet,
denn es ist bö se Zeit, und ei ne Ge le gen heit, ein mal ver fehlt, kommt mög li -
cher wei se nicht wie der. Die gu te An wen dung der Zeit an und für sich ist ein
so er ha be n er Ge dan ke, dass er die See le er schreckt; mehr Be schei den heit
liegt in dem Ge dan ken: er grei� eif rig die Ge le gen hei ten, wel che Go� Euch
bie tet, je nach dem er sie Euch wer den lässt. Wie vie le Zeit, wie vie le Ge le -
gen hei ten wer den ver lo ren aus Träg heit, Un glau ben, Nach läs sig keit, Selbst -
sucht, Ei gen wil len, Un ent schlos sen heit, durch Hang zur Sün de, und aus
tau send an dern Ur sa chen. Ich brau che mich da bei nicht auf zu hal ten: es
gibt kei nen Chris ten, den sein Herz nicht dar über ver ur teil te, den sein Ge -
wis sen nicht in die ser Be zie hung drück te! Ah! wie köst lich, wie hin rei chend
ist die Zeit, wel che Go� uns gibt! Go�, der ge recht ist, misst die Zeit mit
dem Werk und das Werk mit der Zeit, nie mals gibt er uns ein gu tes Werk zu
tun, für das die Zeit uns man gelt, nie ei nen ein zi gen Au gen blick in un serm
Le ben, wo wir nicht et was Gu tes zu tun hä� en. Aber wie soll man da hin
ge lan gen, die gan ze Zeit so aus zu fül len und we nigs tens ei nen Teil des un -
end lich vie len Gu ten zu tun, wel ches ein ein zi ger Mensch tun könn te,
wenn er die Re gel be folg te: „Al les was dir vor Hän den kommt zu tun, das
tue frisch,“33 und wenn er be stän dig da mit be schä� igt wä re, dem Herrn zu
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die nen? Dar über möch te ich Euch zwei oder drei An deu tun gen ge ben, und
dann Eu rem Ge wis sen die Sor ge über las sen, sie wei ter aus zu füh ren.

1) Wir müs sen von dem Ge dan ken durch drun gen sein, dass wir nicht uns
selbst an ge hö ren, und dass un se re Zeit uns nicht mehr an ge hört, als al les
Üb ri ge. Un se re Zeit ge hört Go� und folg lich müs sen wir im mer bei Go� su -
chen, was wir zu tun ha ben, um die Zeit, wel che er uns gibt, aus zu fül len,
und den Ge le gen hei ten, wel che er uns bie tet, zu ent spre chen. Ich ver si che -
re Euch, die Krank heit gibt hier über ganz kost ba re Leh ren, dar über mei ne
ich, dass wir nicht uns selbst, son dern Go� an ge hö ren. Un ser Herz ist von
Na tur, und da sitzt ge ra de die Wur zel der Sün de, da zu ge neigt, sich selbst
als den Mi� el punkt und das Ziel des Le bens hin zu stel len. Wenn man aber
krank ist und lei det, wie könn te man da den Trost fin den, wenn man in sich
selbst das Ziel sei nes Le bens such te? Das Ziel des Le bens ist dann voll stän -
dig ver fehlt. Die Krank heit lehrt uns das Ziel un se res Le bens an der wärts su -
chen, sie lehrt, dass wir le ben, nicht um auf Er den glü ck lich zu sein, son -
dern dass wir le ben, um Go� zu ver herr li chen, was wir in der Krank heit
eben so gut tun kön nen, wie in der Ge sund heit, und o� noch bes ser. Aus
der Krank heit, aus al len Lei den des Le bens und aus dem gan zen Wort Got -
tes lasst uns al so die Leh re zie hen, dass un se re Zeit Go� ge hört, und dass
es sich für uns nur dar um han delt, sie zu sei ner Eh re an zu wen den.

2) Lasst uns im mer mit Ei fer die Ge le gen hei ten er grei fen, wel che Go� uns
bie tet: sie wer den uns nicht man geln; und wir wer den vor uns ein Le ben
fin den, ganz durch wirkt mit gu ten Wer ken, wel che ganz für uns vor be rei tet
sind, in wel che wir nur hin ein zu ge hen ha ben, wel che sich so leicht an ein -
an der rei hen und ge gen sei �g her vor ru fen wer den, dass un ser Le ben nur
ein gu tes Werk, nur ein Ge hor sam sein wird, und folg lich, wie eben ge sagt
wur de, nur Frie de und Freu de im hei li gen Geist. Man muss des halb die Au -
gen be stän dig ge öff net und auf Go� ge rich tet ha ben und zu ihm spre chen:
Herr, hier bin ich, was willst du dass ich tun soll? und wenn et was voll -
bracht ist: Herr, was willst du dass ich nun tun soll? es darf nie ein Au gen -
blick sein, der nicht von dem Ge hor sam aus ge füllt wä re, den wir Go�
schul dig sind. Go� wird uns im rech ten Maß Ge le gen heit bie ten, un aus -
sprech lich viel Gu tes zu tun. Man kann nicht be rech nen, wie viel Gu tes in
dem Le ben ei nes ein zi gen, so ge sinn ten Men schen Raum fin den könn te;
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dies be zeugt der Mensch Je sus Chris tus. In ir di schen Din gen sind Men -
schen, die am meis ten ge wirkt ha ben, im mer die je ni gen ge we sen, wel che
nach dem Grund satz leb ten, die Ge le gen heit zu er grei fen. Wenn Ihr mit
Auf merk sam keit das Le ben der Men schen be trach tet, wel che zahl rei che
Wer ke von weit grei fen der Be deu tung ver rich tet ha ben, wie z. B. Cal vin, Lu -
ther, Bos su et, so wer det Ihr fin den, dass sie ta ten, was sich ih nen dar bot,
ge ra de wie es sich ih nen auf ihrem Weg dar bot; ihr wer det fin den, dass es
Män ner sind, wel che sich durch die Ge le gen heit ganz lei se ha ben ru fen las -
sen, um ih re Wer ke zu voll brin gen; wie Bos su et durch das Be dürf nis bei der
Er zie hung des Dau phin da zu kam, sei ne bes ten Wer ke zu ver fas sen; wie
Cal vin und Lu ther ih re bes ten Schri� en ver fasst ha ben, durch die Um stän -
de da zu ver an lasst. Da ge gen die ge wöhn li chen Men schen, wel che we nig
tun, sind die je ni gen, wel che die Ge le gen heit nicht zu er grei fen wis sen, um
davon Ge brauch zu ma chen; sie hä� en viel leicht ge ra de eben so viel tun
kön nen, als die Men schen, wel che Viel ge tan ha ben, aber ih nen fehl te die
Kunst, die Ge le gen heit zu er grei fen; und die wah re Kunst, die Ge le gen heit
zu er grei fen, ist die christ li che, die Au gen im mer auf den Herrn ge rich tet zu
ha ben, je des Werk zu neh men, wie er es uns dar bie tet, und wenn es voll -
bracht ist, an ein an de res zu ge hen. Es ist er staun lich, was ein Men schen le -
ben auf die se Wei se voll brin gen kann, wenn es ein fach dem Weg folgt, den
der Herr ei nem Je den von uns voll kom men er öff net hat.

3) Man muss nach ei ner fes ten Ord nung und Me tho de han deln, oh ne dem
Zu fall die An wen dung der Zeit zu über las sen, wel che Go� uns gibt. Ich ha -
be vor ei ni gen Ta gen ge sagt, wir sol len uns un se ren Plan nicht selbst ma -
chen; aber es ist kein Wi der spruch, wenn ich jetzt sa ge, dass wir nach ei ner
Me tho de han deln müs sen, vor aus ge setzt, dass die se Me tho de in dem
Herrn ge wählt ist. Um zu tun, was Go� uns zu tun gibt, müs sen wir ei ne
Me tho de, ei ne Re gel hin ein brin gen. So ziemt es sich z. B., dass wir be -
s�mm te Stun den ha ben zum Auf ste hen und zur Ar beit, dass wir, so weit es
mög lich ist, pünkt li che Men schen sei en in den Stun den un se rer Mahl zei ten
und al ler un se rer ver schie de nen Be schä� i gun gen: das Le ben ist dann viel
ein fa cher, viel ru hi ger, viel leich ter aus zu fül len; es gleicht ei nem gut zu be -
rei te ten Rah men, in wel chem der Herr nun nur noch zu han deln hat. Die
Men schen, wel che am meis ten ge tan ha ben, sind sol che, die mit Ru he und
Fes �g keit ihr Le ben zu re geln ver stan den, be son ders wenn sie mit die ser
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Fes �g keit ei ne Geis tes fri sche, ei ne See len wär me ver bin den konn ten, die
nicht im mer mit ei nem sol chen Geist der Ord nung und Me tho de Hand in
Hand geht, die aber, wenn sie mit ihm ver bun den ist, ei nen Men schen in
Stand setzt, das Er staun lichs te zu tun. Man er zählt, dass der Phi lo soph Kant
sich manch mal die Freu de mach te, sei nen Be dien ten zu ru fen und ihn zum
Zeu gen zu neh men, dass er seit 40 Jah ren je den Tag um 4 Uhr auf ge stan -
den wä re: stellt Euch nun vor, was ein Mensch tun kann, der al le Mor gen
um 4 Uhr auf steht! Noch mehr, wie viel wirkt schon die Macht der Me tho -
de, ganz ab ge se hen von der Stun de des Auf ste hens! Schon da durch al lein,
dass man ei ne be s�mm te Stun de zum Auf ste hen hat, wie viel mehr Zeit
hat man nicht für den Dienst des Herrn aus dem ganz ein fa chen Grund,
dass ich, wenn ich al le Ta ge zu ei ner be s�mm ten Stun de auf ste he, die se
Stun de mit Ge bet vor Go� ge re gelt ha be, zu gleich in christ li cher Klug heit
und Weis heit; wenn ich dies aber dem Zu fall über las se, so hängt die Stun -
de mei nes Auf ste hen von dem An trieb des Au gen bli ckes ab, d. h. von vie -
len Um stän den, de ren ich hä� e Herr sein kön nen: von der Träg heit, von
dem Ver lan gen „noch ein we nig zu schlum mern, die Hän de noch ein we nig
in ein an der zu schla gen; und die Ar mut wird dich über ei len wie ein Fuß -
gän ger“34, nicht nur die Ar mut an Geld, son dern an Ar beit und Geist und
an Go� es dienst. Al so die Me tho de, ein in Frie den vor dem Herrn ge ord ne -
tes Le ben, ist et was höchst Wich � ges, um es zu ler nen, viel für den Dienst
Go� es zu tun.

Und nun ge nug die ser Über le gun gen! lasst uns Leib und Geist so be wah -
ren, dass sie ei nem sol chen gu ten Ge brauch der Zeit und der An wen dung
un se rer Ga ben nach Go� es Wil len kein Hin der nis in den Weg le gen! Die
Trau rig keit, die Un gleich heit der Ge müts s�m mung, der Zug des Ei gen wil -
lens, die Selbst sucht, das Ver lan gen nach Ruhm vor den Men schen, sind
eben so vie le Hin der nis se, die uns um ge ben, uns un au� ör lich rei zen und
über die wir ernst lich su chen müs sen zu tri um phie ren. - Und auch den Leib
lasst uns nicht ver nach läs si gen! Ei ne schlech te Ge sund heit, ein schwa cher
Kör per ist o� ein gro ßes Hin der nis bei dem Voll brin gen un se res Wer kes vor
Go�. Wir müs sen es hin neh men, wenn Go� es schickt; aber es ge hört mit
zu un se rer Pflicht vor Go�, auch un se rem Kör per die nö � ge Er ho lung zu
ver schaff en und die nö � ge Vor sicht an zu wen den, um ihn stark zu ma chen
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zum Dienst und zur Eh re Go� es. Die ser Ge dan ke er hebt und hei ligt Al les.
Es gibt vie le Men schen, die viel mehr zur Eh re Go� es hä� en tun kön nen,
als sie ge tan ha ben, wenn sie sich nicht ei ner mehr from men als ver nün� i -
gen Tä �g keit hin ge ge ben hä� en, die sie schon in frü her Ju gend auf ge rie -
ben hat; und die je ni gen, wel che früh zei �g ster ben, ha ben zu un ter su chen,
ob sie sich nicht Vor wür fe zu ma chen ha ben; ob sie nicht ge wis se ein fa che
Vor sichts maß re geln ver nach läs sigt ha ben, die an sich leicht, aber schwer
sind be harr lich durch zu füh ren, und die ih nen er laubt hä� en, viel län ger im
Dienst des Herrn zu ar bei ten. Vor Al lem aber lasst uns Geist und See le kräf -
� gen und Al les ver mei den, was dem Werk, das Go� in uns und durch uns
voll füh ren will, Ein trag tun könn te.

Mei ne Freun de, Kei ner von uns kennt die Zeit, wel che Go� uns noch lässt,
aber wir ken nen die, wel che er uns ge ge ben hat und wie viel Vor wür fe wir
uns über den Ge brauch der sel ben zu ma chen ha ben. Lasst uns die, wel che
noch vor uns ist, er grei fen, stark oder schwach, krank oder ge sund, le bend
oder ster bend; wir ha ben ei nen Hei land, bei dem je der Au gen blick aus ge -
füllt war mit Ge hor sam ge gen Go�; lasst uns in sei nen Fuß stap fen wan deln
zur Herr lich keit durch das Kreuz, so wer den wir zu letzt das lieb li che Wort
hö ren: „Ei du from mer und ge treu er Knecht, du bist über We ni gem ge treu
ge we sen; ich will dich über viel set zen, ge he ein zu dei nes Herrn Freu de.“35
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4. Das Ge bet.
(Den 3. Fe bru ar 1856.)

Mei ne lie ben Freun de in Chris to! un ter den Ge gen stän den, auf die sich die
schmerz li chen Rück bli cke ei nes Chris ten, der sich sei nem En de na he
glaubt, er stre cken, ist oh ne Zwei fel kei ner, an dem er mehr ver bes sern
woll te, wenn er zum Le ben wie der zu rück kä me, als das Ge bet. Was ist das
Ge bet wie es tat säch lich ge übt wird für die Mehr zahl der gläu bi gen und be -
ten den Chris ten? Ei ni ge der Samm lung ge weih te Au gen bli cke des Mor -
gens, ei ni ge Au gen bli cke des Abends, mehr oder we ni ger lang, mehr oder
we ni ger kurz, manch mal sehr kurz, und dann ei ne Er he bung des Her zens
zu Go� in au ßer or dent li chen Um stän den, die ein be son de res Be dürf nis,
sich Go� zu nä hern, fühl bar ma chen, auf die se dür� i gen Ver hält nis se be -
schrän ken vie le Chris ten ih re Übung oder vie le Men schen, die sich so nen -
nen. Und wei ter, die Früch te des Ge bets, so o� in der hei li gen Schri� ver -
hei ßen, wie we nig sind sie bei der gro ßen Mehr zahl be kannt! Wo sind sie,
die mäch � gen Früch te der Hei li gung, wel che die See le über al le Ver su -
chun gen tri um phie ren las sen, wie Je sus in der Wüs te tri um phiert hat? und
wo sind sie, die ihr mehr als Sieg ver lei hen in Dem, der uns ge liebt hat? Wo
sind sie, die Früch te des Tros tes, wel che über die See le ei ne sü ße und un -
er schöpfl i che Se lig keit er gie ßen, ei ne Se lig keit, die über al le Trüb sal der Er -
de zu sie gen ver mag, so dass sie selbst in den bi� ers ten Ängs ten des Geis -
tes und Her zens, oder des Flei sches, sich noch der voll kom me nen Se lig keit
zu er freu en ver mag, wel che Je sus im Tod sei nen Jün gern ge wünscht hat,
die in ein Le ben fort wäh ren den Ster bens hin ein tra ten? Wo sind sie, die
Früch te der Er lö sung, in wel chen die See le Al les von Go� er hält, was sie
bi� et, sei es, dass sie mit Je sus spre che: „Ich weiß, dass du mich al le zeit er -
hörst,“36 sei es, dass sie, oh ne sich so hoch zu schwin gen, we nigs tens mit
Da vid sa gen kön ne: „Du er hörst Ge bet.“37 - Lasst uns auf rich �g be ken nen,
dass zwi schen den Ge bets ver hei ßun gen der hei li gen Schri� und un se ren
Ge bets früch ten ein so gro ßer Ab stand liegt, dass mehr als ein mal un ser
schwa cher Glau be dar über ver wirrt, viel leicht auf Au gen bli cke so gar er -
schü� ert wor den ist und wir uns ge sagt ha ben: Ist das Al les? Nein, das ist
nicht Al les, was ver hei ßen wor den war, aber nur dar um, weil wir nicht al les
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ge tan ha ben, was uns be foh len war. Ach, mei ne Freun de, das Ge bet, wie
ich es eben nach der Na tur ge zeich net ha be, ist et was ganz An de res, als
das, wel ches die hei li ge Schri� dar stellt und dem sie al le Ver hei ßun gen
macht.

Was Al les ist nicht das Ge bet nach der hei li gen Schri�? Vor ei ni gen Ta gen
sag te ich, die hei li ge Schri�, das Wort Go� es, sei der ge pre dig te Him mel;
nun möch te ich, um bei die sem Bild zu blei ben, sa gen: das Ge bet ge mäß
der hei li gen Schri� sei der Him mel, emp fan gen in un serm In ne ren durch
den hei li gen Geist. Oh ne das Wort ist das Ge bet nich �g, es hat kei ne Nah -
rung: oh ne das Ge bet ist das Wort Go� es ohn mäch �g und dringt nicht in
das Herz. Aber wenn die Him mels wahr hei ten, de ren die Schri� ganz voll
ist, durch das Ge bet auf ge nom men dem We sen un se rer See le an ge eig net
wer den und ins In ners te un se res in wen di gen Men schen ein drin gen, dann
er ken nen wir, dass das Ge bet den Him mel mit al len sei nen Gü tern, den
hei li gen Geist mit al len sei nen Gna den ga ben, Go� mit al len sei nen Ver hei -
ßun gen uns zu ei gen macht. Das Ge bet ist der Schlüs sel, wel chen Go� in
un se re Hän de ge legt hat, um uns mit dem Un sicht ba ren in Ver bin dung zu
set zen: Al les mit dem Ge bet, Nichts oh ne das Ge bet. Es ist der Schlüs sel,
sa ge ich, den Go� in un se re Hän de ge legt hat; denn er hat noch ei nen an -
de ren, den er in sei ner Hand be wahrt, des sen er sich in sei ner Gna de
manch mal be dient, um uns die un sicht ba re Welt zu öff nen; wenn wir es
näm lich ver säumt ha ben, sie uns selbst zu öff nen, uns mit ihm in Ver bin -
dung zu set zen und mit sei ner gö� li chen Tä �g keit zu sam men zu ar bei ten,
wie ge schrie ben steht: „Wir sind Go� es Mit ar bei ter.“38 So hat Go� dem
Saul da durch, dass er ihn auf dem Weg von Da mas kus nie der warf und ihn
als ei nen an de ren Men schen wie der au� ob, den Him mel ge öff net, als
Saul, weit davon en� ernt ihn zu su chen, viel mehr die Jün ger Chris � such te,
um sie zu mar tern und zu tö ten. Aber das sind Gna den schlä ge, auf wel che
wir nicht rech nen sol len, und die uns um so we ni ger zu Teil wer den wür -
den, je mehr wir dar auf rech ne ten. Oh ne Zwei fel wür de sich auch in sol -
chen Fäl len, wenn man auf den Grund geht, das auf rich � ge Su chen nach
Go� noch fin den las sen, wenn man dar an däch te: Die ser Sau lus von Tar -
sus, der den Na men Je su in den Sei ni gen ver fol gen woll te, ha� e den noch
ein auf rich � ges Herz, wel ches Go� such te und von ihm die Wahr heit er bat;
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viel leicht ha� e von dem Au gen blick an, wo Ste pha nus für sei ne Mör der ge -
be tet, der Fun ke ei nes neu en Le bens an ge fan gen in die See le Sauls zu drin -
gen; was wis sen wir davon? Wie dem auch sein mag, der ge wöhn li che Weg
Go� es ist der, auf das Ge bet sei ne Gna den gü ter zu ver lei hen und das Ge -
bet ab zu war ten, um sie zu ver lei hen. „Der Herr harrt,“ sagt Je sai as, „dass
er euch gnä dig sei.“39 Wes sen harrt er? er harrt bis ihr ihn an ru�. Und in
Je re mi as: „Ihr wer det mich an ru fen und ich will euch er hö ren. So ihr mich
von gan zem Her zen su chen wer det, so will ich mich von euch fin den las -
sen, spricht der Herr.“40 Eben so ists bei uns. Durch das Ge bet kön nen wir
Al les er lan gen, und dem wah ren Ge bet, wie es die hei li ge Schri� uns malt,
gel ten al le Ver hei ßun gen.

Und fer ner, mei ne Freun de, das Ge bet ist das un ter schei den de Kenn zei -
chen der star ken Die ner Go� es. Al le, ob gleich mit be trächt li chen Ver schie -
den hei ten, bie ten uns die sen ge mein sa men Zug dar: es sind Män ner, die
viel be ten und Män ner, die in brüns �g be ten. Seht an die Ge be te ei nes Ja -
kob: er kämp� mit dem Herrn ei ne gan ze Nacht hin durch, bis er über den
Herrn selbst tri um phiert hat, der sich zu die sem Sieg her gibt, um den Glau -
ben sei nes Die ners zu üben. Seht an die Ge be te ei nes Mo ses und ei nes Sa -
mu el, ei nes Mo ses, des Grün ders von Is ra el, ei nes Sa mu el, des Re for ma -
tors von Is ra el, von de nen Je re mi as im An fang sei nes 15ten Ka pi tels, um
an zu deu ten, dass Go� ent schlos sen war, ei ne ge wis se Gna de nicht zu be -
wil li gen, al so spricht: Und „wenn gleich Mo se und Sa mu el vor mir stän den,
so ha be ich doch kein Herz zu die sem Volk.“ Ver sucht es, für Mo ses oder
Sa mu el un se re Na men zu set zen: Wenn der oder der un ter uns ge be tet
hä� en, wür de es doch nicht ge währt wer den, welch ein Ab stand, welch ei -
ne De mü � gung, wie wi der sin nig wä re dies! Seht an die Ge be te ei nes Da -
vid, die Psal men, Ge be te, wel che nicht al lein ihn selbst auf recht zu hal ten
ver moch ten, son dern wel che gleich sam 150 Säu len sind, wel che Ge -
schlecht auf Ge schlecht auf recht hal ten und bis ans En de der Welt al le Ge -
schlech ter des Vol kes Go� es auf recht hal ten wer den! Seht an die Ge be te
ei nes Kö nigs Jo sa phat, der nur durch das Ge bet die ver ei nig ten Ar me en der
Moa bi ter, Am mo ni ter und der Be woh ner des Ge bir ges Seir ver nich tet; die
Ge be te des Kö nigs His kia, sei nes Ur en kels, der in sei ne Fuß stap fen trat und
der durch das Ge bet al lein von dem Go� der Ra che die Ver nich tung ei ner
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Ar mee von 185.000 Mann her ab ru�, die nur ei ne Ge le gen heit er war te te,
um Je ru sa lem von Grund auf zu zer stö ren! Seht an, wie ein Ne he mia und
Es ra ge be tet ha ben, um ihr Volk nach dem Bei spiel Mo sis und Sa mu els wie -
der auf zu rich ten und zu re for mie ren, der Ei ne durch Auf rich tung des geist -
li chen Stan des und der Ge set zes be ob ach tung, der An de re durch den Wie -
der au� au der Mau ern Je ru sa lems und Wie der her stel lung der Ord nung im
In nern. Seht an die Ge be te Je su, „des Haup tes, des An fän gers und Voll -
enders des Glau bens,“ der, so sehr er Je sus, so sehr er Sohn Go� es ist, be -
tet, gan ze Näch te im Ge bet zu bringt, und Al les nur durch das Ge bet voll -
bringt. Durch das Ge bet be ru� er die Schar der Apo stel, durch das Ge bet
un ter stützt er sie, durch das Ge bet tri um phiert er über den Ver su cher in
der Wüs te, in Geth se ma ne und auf Gol ga tha; durch das Ge bet voll bringt er
das gan ze Werk un se rer Er lö sung, denn durch das Ge bet ver mag er die un -
er hör ten Schmer zen zu er tra gen, wo von un se re schreck lichs ten Lei den uns
kaum ein ma� es Bild ent wer fen kön nen. Und nun seht, wie nach Je su die
Rei he der Be ter wie der an fängt! Ein Pau lus, welch ein Held des Ge be tes!
Das Ge bet ist die See le und Schwung kra� sei nes gan zen Wer kes. Pau lus ist
Pau lus vor al lem durch das Ge bet. Seht an die Ge be te von Män nern, wie
der hei li ge Au gus �n, wie Cal vin, wie Lu ther, der in der Zeit, wo er vor dem
Reichs tag zu Worms er schien, drei der bes ten Stun den des Ta ges in lau tem
Schrei en zu Go� zu brach te, oh ne zu wis sen, dass sein ge treu er Freund
Diet rich un be schei den horch te und zum Wohl der Kir che die se feu ri gen
Ge be te sam mel te.41 Se het an die Ge be te ei nes Pas cal, der, als er noch in
zar ter Ju gend durch so an hal ten de und he� i ge Schmer zen heim ge sucht
ward, die sel ben mit ei ner Fes �g keit und Fröm mig keit zu über win den ver -
moch te, de ren scharf aus ge präg tes Sie gel wir in den schö nen und ge wal � -
gen Ge be ten wie der fin den, die wir von ihm noch ha ben. Seht an die Ge be -
te al ler Hei li gen zu al len Zei ten: das ist ihr Glau be, das ist ihr Le ben, das ist
ih re Schwung kra�, das ist ihr Werk.

O mei ne Freun de, ich weiß nicht, ob Ihr durch die se Er in ne rung an sol che
Män ner eben so �ef ge de mü �gt wer det, wie ich. Ich für mei ne Per son füh -
le mich un aus sprech lich ge de mü �gt, wenn ich mir ver ge gen wär � ge, was
mei ne Ge be te ge we sen sind im Ver gleich zu dem, was sie hä� en sein sol -
len und was sie hä� en sein kön nen. Ge wiss wür den auch wir in un se rem
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nied ri gen Be rufs krei se das sein, was die se Män ner in der Ge schich te der
hei li gen Schri� und der Kir che ge we sen sind, wenn wir so zu le ben wüss -
ten, wie sie, und wenn wir, an sta� zu sa gen: das war ihr be son de res Vor -
recht, sa gen könn ten: „Herr leh re mich be ten!“42 Ach wenn ich dem Le ben
wie der ge ge ben wür de, ich woll te mit Hil fe Go� es und oh ne auf mich zu
trau en, dem Ge bet viel mehr Zeit wid men, als ich ge tan ha be, und mich
viel mehr auf das Ge bet ver las sen als auf die Ar beit, die wir frei lich pflicht -
ge mäß nie ver nach läs si gen dür fen, die aber nur dann Kra� hat, wenn das
Ge bet ih re Stüt ze und See le ist. Ich möch te be son ders, dass sich die Sal -
bung und das Feu er des hei li gen Geis tes in mei ne Ge bo te aus gös se, was
sich nicht in ei nem Tag er ler nen lässt, son dern die Frucht ei ner lan gen und
o� schmerz li chen Lehr zeit ist. O, mei ne Freun de, Ihr, die Ihr noch voll von
Le ben seid, Ihr, de ren Lau� ahn ihrem En de nach nicht na he zu sein
scheint, ob gleich wir nichts dar über wis sen und ich noch län ger le ben kann
als Ihr - er grei� die Ge le gen heit, kau� sie aus; fangt ein neu es Ge bets le ben
an! Bringt in das Ge bet, mit die sem brüns � gen Geist, ei nen Geist der Ord -
nung und der Me tho de. wel cher sei ne Kra� ver meh ren wird, wie er die
Kra� al les Ir di schen ver mehrt und selbst der gö� li chen Kra� zur Sei te
steht; ei ne Ord nung und Me tho de, wo von Je sus Chris tus selbst uns in dem
Mus ter ge be te, in dem Va ter Un ser, ein Bei spiel ge ge ben hat. Bi� et end lich
Go�, Euch zu lei ten und ver lasst die se Stä� e ganz von dem Ge bet er füllt:
„Herr leh re mich be ten.“ Ich wer de mich mit Euch an die Ar beit ma chen, so
kur ze Zeit es auch viel leicht sein mag: Go� sieht nicht auf die Kür ze der
Zeit, son dern er sieht auf die Auf rich �g keit des Her zens. Wir Al le in Ei nem
Geist und Sinn, ge de mü �gt durch die Feig heit un se rer Ge be te, wol len den
hei li gen Ent schluss fas sen, end lich aus Er fah rung ken nen zu ler nen, wel -
ches die wah ren Ge bet-Ver hei ßun gen sind, da mit wir das glü ck li che Erb teil
davon tra gen in der un sicht ba ren Welt, mit wel cher uns das Ge bet al lein
durch das Wort Go� es in Ver bin dung setzt; in die ser un sicht ba ren Welt,
die den Ei nen nä her, den An dern fer ner ist, als sie den ken oder wün schen,
und die, wie dem auch sein mag, in zehn, in zwan zig, in fünf zig Jah ren, in
hun dert Jah ren ei ne un ge heu re Zeit und doch nur ein Au gen blick! für al le
Die von uns sich öff nen wird, wel che ih re gan ze Hoff nung auf Je sum Chris -
tum ge setzt ha ben, den Ge kreu zig ten und Wie der auf er stan de nen. Das ist
mein in brüns � ges Ge bet für Euch, und wenn der Herr mich zu sich ru�, ist
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es das Erb teil, wel ches Je dem von Euch, vor Al lem mei ner ge lieb ten Fa mi -
lie, hin ter las sen möch te! Amen.
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5. Die Hin ga be an das Nied ri ge.
(Den 10. Fe bru ar 1856.)

Mei ne Ge lieb ten, die Ihr mir ei nen Be weis Eu rer brü der li chen Lie be da -
durch gebt, dass Ihr Euch mir wie der an schließt, um an dem Lie bes mahl
des Herrn Teil zu neh men, - ei ner der Ge gen stän de, wel che die See le ei nes
Men schen, der sich dem Tod na he fühlt, ver wir ren könn ten, wenn sie nicht
da ge gen, wie ge gen al les Üb ri ge, durch die ganz freie Gna de Go� es in Je su
Chris to ge si chert wä re, ist die Rück er in ne rung an den Teil sei nes Le bens,
den er mit an de ren In ter es sen ver lo ren, wenn nicht mehr als ver lo ren hat,
an sta� sich mit den hö he ren In ter es sen be schä� igt zu ha ben, die al lein ei -
nem Chris ten be stän dig vor Au gen schwe ben soll ten. Des halb will ich ei nen
Au gen blick Eu re Auf merk sam keit dar auf rich ten, was für ein gro ßes Übel
für den Chris ten in der Hin ga be an das Nied ri ge liegt. Ich er klä re zum Vor -
aus, dies ist nicht zu ver wech seln mit dem Ach ten auf Klei nig kei ten. Wir
sind von Go� da zu be ru fen, uns mit ei ner Men ge von Klei nig kei ten zu be -
schä� i gen, und be son ders aus sol chen be steht das Le ben. Die Art und Wei -
se, wie wir die se klei nen Pflich ten er fül len, ist ein eben so treu er und o�
noch treu e rer Maß stab un se rer Fröm mig keit, als die, wie wir den gro ßen
Pflich ten nach kom men, weil wir in den klei nen nur Go�, uns selbst und un -
se re Fa mi lie zu Zeu gen ha ben, wäh rend wir bei der Er fül lung der gro ßen
ge wis ser ma ßen auf ei ne Schau büh ne ge stellt sind, ei ne Stel lung, in der un -
ser Hoch mut manch mal sich nur zu sehr ge fällt. Au ßer dem ist Nichts an
sich klein oder groß; es wird dies nur durch den Geist, den wir da zu mit -
brin gen. Vor Go� ist das, was wir klein nen nen, eben so groß, als das, was
wir das Größ te nen nen, und das, was wir groß nen nen, ist eben so klein, als
das, was wir das Kleins te nen nen, denn Go� ist un end lich und ewig. Ei ne
treue Magd, die aus Lie be zu Go� für ein Kind zärt lich be sorgt ist, wel ches
ih re Herr scha� ihr an ver traut hat, tut in Go� es Au gen et was sehr Gro ßes,
das sei ne Be loh nung ha ben wird; und ein Staats mann, der aus Ei gen lie be
nach den ers ten Stel len der Weis heit und Be red sam keit strebt, tut et was
vor Go� sehr Klei nes, das ihm viel leicht mehr Schan de im Him mel als
Ruhm auf der Er de brin gen wird. Das, wor auf es al so an kommt, ist, in Al les,
was wir tun, ei nen gro ßen er ha be n en Sinn hin ein zu tra gen, der im mer auf
Go� sieht und al les im Blick auf ihn und auf die Ewig keit tut, so dass wir,
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Go� über all im Her zen, ihn auch über all in un se re Wor te und Wer ke hin -
ein tra gen, so dass nichts Nied ri ges, Ir di sches, Ver gäng li ches in un se rem
gan zen Le ben sich fin de.

Das Bei spiel Go� es selbst wird uns voll ends über das au� lä ren, was ich
eben ge sagt ha be, Go� macht kei nen Un ter schied in der Sorg falt, die er
dem Klei nen und die er dem Gro ßen wid met. Er bil det ei nen Gras halm
oder ei ne Schnee flo cke mit eben so viel Sorg falt, als er die Ver hält nis se,
Be zie hun gen und Be we gun gen der Ge s�r ne ord net; und mag er ein Sand -
korn ma chen oder ei nen Mont blanc au� ür men, er tut Al les, was er tut, als
Go�, d. h. mit ei ner voll kom me nen Sorg falt. Aber die ser Go�, wel cher
Nichts für sei ne Auf merk sam keit zu klein fin det, hat im mer in sei nen klei -
nen wie in sei nen gro ßen Wer ken die Ewig keit, sein Reich, sei ne Eh re vor
Au gen, wie er selbst ge sagt hat: „Der Herr hat Al les zu sei nem Ruhm ge -
macht,“ und in al len Wer ken Go� es, sei en sie geis �g oder kör per lich, gibt
es durch aus Nichts, in das er nicht das un ge heu re Ge wicht ei nes un end li -
chen Ge sichts punk tes und ei nes ewi gen In ter es ses hin ein ge legt hä� e. So
auch Je sus, der sicht bar ge wor de ne Go�. Nicht nur ver ach tet er ar me klei -
ne Kin der nicht, wel che man ihm bringt und wel che die Apo stel für sei nen
Se gen zu ge ring ach te ten, nein er ver gisst selbst nicht die Über res te von
Brot und Fisch und will, dass Nichts um kom me, und das in ei nem Au gen -
blick, wo er ge zeigt hat, dass er mit ei nem Wort und selbst oh ne ein Wort
die Bro te und die Fi sche nach Wil len ver viel fäl � gen kann. Und die ser sel be
Je sus ist der, wel cher die größ ten Wer ke voll bringt in sei ner Mensch wer -
dung, sei ner Er lö sung, sei nen Lei den, sei ner Auf er ste hung und glor rei chen
Him mel fahrt. Aber er voll bringt al les die ses in dem sel ben Sinn; und sei es,
dass er Fleisch wird, dass er uns er löst, dass er für uns lei det, dass er von
den To ten auf er steht oder dass er gen Him mel fährt; sei es, dass er sich
au� ält um die se klei nen Kin der zu seg nen, oder um die Bro cken Brot und
Fisch sam meln zu las sen, oder um das ge rings te Wort des Tros tes an ei nen
Be trüb ten zu rich ten, oder um ei nem Dürs ten den ei nen Trunk küh len Was -
sers zu rei chen; im mer hat er bei all die sem Tun Go�, die Ewig keit und die
Eh re sei nes Va ters im Au ge; dies macht, dass uns Chris tus in al len sei nen
Wer ken mit dem Haupt im Him mel er scheint, ob gleich sei ne Fü ße auf der
Er de wan deln; so nennt er sich selbst auch: „der im Him mel ist.“ Wie Al les
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groß ist in sei ner See le, so ist al les groß in al len sei nen Wer ken und in al len
sei nen Ge dan ken.

Das ist al so, mei ne lie ben Freun de, das Bei spiel, wel ches uns ge ge ben ist;
und al so müs sen wir un se ren Weg ver fol gen, im mer hin ge ge ben nicht an
die nie de ren In ter es sen der Er de, noch we ni ger an ih re Lüs te und Sün den,
son dern an Go�, an sei ne Eh re, an sei ne Lie be und an das Werk Je su Chris -
� zur Eh re Go� es, zum Heil der Mensch heit und zu un se rem Heil. Nach
dem Bild Go� es er schaff en, müs sen wir sei ne Nach fol ger sein; und in den
ge rings ten wie in den größ ten Sor gen im mer den Ge dan ken an Go� und an
die Ewig keit herr schen las sen. Der Christ, was er auch sa gen, was er auch
tun mag, muss im mer groß sein vor Go�, der die wirk li che Grö ße prü�. Die
Ma ler ha ben die Hei li gen von ei nem Licht schein um ge ben dar ge stellt: die
hei li ge Schri� hat nichts der Art ge tan, mit Aus nah me ei nes Hei li gen des
Al ten Tes ta men tes, und da tut sie es al ler dings auf ei ne ganz be son de re
Wei se; die Hei li gen tra gen ihren Licht schein in sich selbst, und ver brei ten
ihn über all, wo hin sie ge hen. Der Christ muss ei ne sol che Mei nung von sich
her vor ru fen, dass, wo man ihm auch be geg nen mag, auf der Stra ße oder in
ei ner Ge sell scha�, am Tisch, im Ge fäng nis oder in den höchs ten Eh ren äm -
tern, man im mer das Ge fühl ha be, dass er Go� sucht, die gro ßen In ter es -
sen der Mensch heit zu be för dern be müht ist, dass er es nicht der Mü he
wert fin det, für ei ne an de re Sa che zu le ben, als zur Eh re Go� es, wo zu er all
sein Glück und Un glück bei tra gen lässt; dass er be reit ist, die Er de zu ver -
las sen, so bald sein Werk in die ser Be zie hung er füllt sein wird, und dass er
wie sein Herr von Ort zu Ort geht, in dem er Gu tes tut. O wie wür de ein sol -
cher Christ hei lig, wie wür de er glü ck lich sein, wenn er frei wä re von Lüs -
ten, Neid und Un ru he, und von Al lem, was die See le ver wirrt! im mer mit
Go� wan delnd, wie wür de er das Evan ge li um zu Eh ren brin gen! wie sieg -
reich wür de er nicht den Wi der sa chern den Mund schlie ßen, wie vie le See -
len wür de er sei nem Hei land zu füh ren, noch mehr durch den de mü � gen
Glanz ei nes hei li gen Le bens, als durch sei ne ge wal �gs ten Wor te!

Aber die se Chris ten, wo sind sie? mein Go�, wo sind sie? Wie viel leich ter
wür de es sein, Chris ten, ich mei ne wah re und auf rich � ge Chris ten zu fin -
den, die, wenn es ans Ster ben gin ge, ihren Geist in die Hän de des Herrn
be feh len wür den, die im Grund sich auf ihn ver las sen, aber durch nied ri ge
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In ter es sen von ihm ab ge zo gen und hin ge nom men wer den durch Geld lie be,
durch den Durst nach Ruhm vor Men schen, durch Ei fer sucht über die Er fol -
ge ei nes Mit be wer bers, durch bren nen des Ver lan gen nach per sön li chen Er -
fol gen, durch ei nen Ehr geiz au ße r halb der We ge, wel che Go� ih nen ge -
bahnt hat, durch Un ge duld im Lei den, durch Wi der stre ben ge gen die De -
mü � gun gen und das Kreuz, durch he� i ge Ver s�m mung, wel che sie emp fin -
den kön nen we gen ei nes Wor tes, viel leicht we gen ei nes übel aus ge leg ten
Wor tes, oder we gen ei nes un be deu ten den Vor fal les, der im Tod oder viel -
leicht schon in ei ner Stun de kei ne Spu ren zu rück las sen wird! O mein Go�!
wie ist die Zahl der be stän dig treu en Chris ten so klein! Dies ist der Grund,
mei ne Freun de, war um das Evan ge li um durch sei ne Be ken ner bloß ge stellt
wird, des halb sagt man so o� von ih nen, dass sie am En de doch dem nach -
ja gen, wel chen die An dern nach ja gen, und dass das, was die An dern ver -
wirrt, sie in glei cher Wei se ver wirrt. So wird das Evan ge li um eben durch
Die je ni gen ver wun det, wel che dar in ihren Frie den und ihr Heil su chen, und
die all ih re Kra�, all ihr Le ben dar an set zen soll ten, es zu Eh ren zu brin gen,
wel che mit hoch er ho be nem Haupt wan deln soll ten, das Haupt im Him mel,
wie Je sus, wel che zwar auf Er den wan deln, aber im Him mel le ben, von
dort her sich in al len ihren Hand lun gen lei ten las sen, und dort die Kra�
ihres Le bens schöp fen soll ten.

Wenn Ihr wüss tet, mei ne Freun de, wie al le die se Täu schun gen im An ge -
sicht des To des ver schwin den, wie Al les, was klein ist, klein er scheint, wie
das al lein, was vor Go� groß ist, groß er scheint, wie sehr man bedau ert,
nicht mehr als Chris � Nach fol ger für Go� ge lebt zu ha ben, und wie sehr
man das Le ben, wenn man es wie der an zu fan gen hä� e, erns ter, mehr in
Je su Chris to, sei nem Wort und Bei spiel zu füh ren wünscht, - ach, wüss tet
Ihr es! Ihr wür det in die sem Au gen blick Hand ans Werk le gen, Ihr wür det
Go� an fle hen, Eu er Le ben mit Eu rer Ge sin nung und Eu rem Glau ben in Ein -
klang zu brin gen; es wür de Euch ge lin gen, wie es so vie len An de ren am En -
de ge lun gen ist, weil sie zu Go� ge schri en, weil sie auch ei nen red li chen
Wil len vor Go� ge habt ha ben; und die se Hand voll Kin der Go� es, die hier
in die sem Zim mer um die ses Kran ken- und wahr schein lich To ten be� ver -
sam melt ist, die se Chris ten mit ihren Schwä chen und ihren Ge bre chen
wür den mehr für die Aus brei tung des Rei ches Go� es und für das Wohl der
Mensch heit tun, als ei ne gro ße und mit al len mög li chen Ga ben aus ge rüs te -
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te Men ge; sie wür den um so grö ße re Ta ten ver rich ten, als je der Ge dan ke
an eit le Grö ße von jetzt an weit aus ihren Her zen ge bannt sein wür de. Das
ist mein Wunsch für Euch, das ist mein brüns � ges Ge bet, und das ist auch
das Ge bet, wel ches ich Euch bi� e für mich vor Go� dar zu brin gen, da mit
ich wäh rend der Zeit, die mir noch blei ben mag, nur dar an den ke, zur Eh re
Go� es und zum Wohl des Nächs ten, und so mit in glei cher Zeit zu mei ner
ei ge nen ewi gen Freu de zu le ben! Amen.
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Je sus Chris tus.
(Den 17. Fe bru ar 1856.)

Wenn man be trach tet, was wir so eben ge tan ha ben, in dem wir uns ins Ge -
dächt nis zu rück rie fen, was Go� uns in sei nem ge lieb ten Sohn ge ge ben hat,
so möch te man ent we der ganz in S�ll schwei gen ver sun ken blei ben, oder
die sem fei er li chen Go� es dienst nur Wor te des Dan kes und der An be tung
hin zu fü gen. Aber weil der Herr uns auch auff or dert, sein Wort zu ver herr li -
chen und Zeug nis von sei ner Wahr heit ab zu le gen, und weil sich in ge wis -
sen La gen die Ge le gen heit da zu so sel ten dar bie tet, wer de ich mit dem Bei -
stand Go� es for� ah ren, Euch die Wahr heit dar zu le gen, wie sie in mei nem
Her zen ist, bis der Tag kommt, wo der Herr mir den Mund schlie ßen und
mir sa gen wird: Es ist ge nug, du hast ge nug ge re det, ru he jetzt von dei ner
Ar beit im Schoß dei nes Hei lan des. Ich lie be es, wie Ihr wisst, zu Euch hier
un ter dem Ti tel: „Schmerz li che Rück bli cke ei nes ster ben den Chris ten“ vom
Ge sichts punkt ei nes Chris ten aus zu spre chen, der sein En de nah glaubt,
und davon zu re den, wel chen Ge brauch er von sei nem Le ben ge macht hat,
wel chen er davon ma chen woll te, wenn es ihm noch län ger ge schenkt wür -
de, und wel chen Ge brauch des sel ben er bei sei nen noch le ben den Brü dern
gern se hen möch te. Aber ich füh le mich auch da zu be ru fen, in die ser mei -
ner be son de ren La ge und be son ders in den trü ben und be weg ten Ta gen, in
de nen wir le ben, Zeug nis ab zu le gen von den Er geb nis sen, zu de nen mich
das christ li che Le ben und die Er fah rung mei nes Hir ten am tes in mei ner
Schwach heit hin ge führt ha ben, da mit man be s�mmt wis se, in wel chen Ge -
füh len ich aus ru hen und ent schla fen wer de, wenn Go� mich ab ru�; und
da mit in den Her zen mei ner Freun de, mei ner Brü der, der gan zen Kir che
kei ne Spur von Zwei fel über das sein kön ne, was in die sem Au gen blick und
wie ich zu Go� es Gna de hoff e, je mehr und mehr die Zu ver sicht mei ner
See le aus macht.

Bei ei ner vor al lem an de ren wich � gen Haupt sa che hal te ich mich jetzt
nicht auf, weil wir uns erst kürz lich ziem lich lan ge dar über un ter hal ten ha -
ben; ich weiß wohl, dass die klei ne Zahl mei ner Zu hö rer sich im mer er neu -
ert, aber ich kann nicht an ders als ei ne ge wis se Ord nung in den Ge dan ken
ein hal ten, wel che ich Euch mi� ei le. Die ser ers te Ge sichts punkt war die
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Sün de. Die Haupt sa che ist, dass wir ei ne kla re und gründ li che An schau ung
un se res sün di gen Zu stan des vor Go� ha ben, nicht nur weil wir über wie sen
sind, ge gen sein hei li ges Ge setz ge sün digt zu ha ben, son dern weil wir an ge -
fan gen ha ben, die un ge heu re Grö ße der Sün de, den Schre cken der Ge rich -
te Go� es und die Tie fe des Ab grun des zu er mes sen, aus dem wir ge zo gen
wer den muss ten. Sind wir ein mal von der Bi� er keit der Sün de durch drun -
gen, oh ne die sel be ent schul di gen oder er klä ren zu wol len, sa gen wir rück -
halt los: „An dir, an dir al lein ha be ich ge sün digt;“43 so lässt sich das gan ze
Evan ge li um für uns, mei ne lie ben Freun de, und in die sem Au gen blick be -
son ders für mich in ein ein zi ges Wort oder viel mehr in ei nen ein zi gen Na -
men zu sam men fas sen, in den Na men Je su Chris �, wie der hei li ge Pau lus
sagt: „Ich hielt mich nicht da für, dass ich et was wüss te un ter euch, oh ne al -
lein Je sum Chris tum den Ge kreu zig ten.“44.

Wer ist Je sus Chris tus? Wie ist er? Wel chen Be griff habt Ihr von ihm? Was
wür det Ihr auf sei ne Fra ge ant wor ten: Wer sagt man das ich sei?“ Das ist
der Grund und der An fang un se res Glau bens. O mein Go�, stär ke mein
Herz und mei nen Mund, da mit ich dich in mei ner Trüb sal ver herr li che!

Wenn wir Je sum Chris tum be trach ten, so se hen wir ihn zu erst als Men -
schen, aber bald wer den wir ge wahr, dass er nicht ein ge wöhn li cher
Mensch ist. Wir fin den in ihm ei ne un end li che Barm her zig keit, ei ne Gü te,
die im mer be reit ist, uns zu hel fen, und ei ne Macht, die im mer stark ist,
uns zu be frei en; ei nen Herrn und Be frei er, der Krank hei ten des Lei bes heilt,
um zu zei gen, dass er die der See le hei len kann, und zwar bis ins ver bor -
gens te und �efs te Elend hin ein; ei ne Hei lig keit oh ne Makel, ja die auf Er -
den ver pflanz te Hei lig keit Go� es selbst, kurz wir fin den in ei nem mensch li -
chen Leib und Geist ei ne gö� li che Kra� der Wahr heit, Stär ke, Gü te und Er -
lö sung, wel che kein Mensch je be ses sen noch ge ahnt hat, und die uns zu
ihm hin zieht wie zu Ei nem, von dem wir ganz un mi� el bar wis sen, dass er,
und er al lein, uns al le Er lö sung, der wir be dür fen, ge wäh ren kann. Aber
bald, wenn wir die Hei li ge Schri� hö ren und ihn selbst hö ren, fängt die ses
Ge heim nis an sich zu lich ten, aber durch ein an de res, noch viel �e fe res Ge -
heim nis. Wir hö ren, dass un ser Herr Je sus Chris tus - denn das ist der
Mensch, den wir be trach tet ha ben - auf ei ne über na tür li che Wei se ge bo -
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ren, nicht nur Men schen sohn, son dern zu gleich Go� es Sohn ist: Men -
schen sohn, das heißt Mensch; Go� es Sohn, das heißt Go�. Wenn er gö� li -
che Tu gend, gö� li che Macht, gö� li che Hei lig keit und gö� li che Gü te be sitzt,
so hat er dies, weil er Go� ist. „Er ist der Glanz sei ner Herr lich keit und das
Eben bild sei nes We sens, und die gan ze Fül le der Go� heit wohnt in ihm
leib ha� ig.“45 Das ist das Ge heim nis der Go� se lig keit: Go� geoff en bart im
Fleisch, al le Go� konn te er zu sei nen Jün gern sa gen, wie wir so eben ge -
hört ha ben: „Wer mich sieht, der sieht den Va ter.“46 Dies, mei ne Freun de,
ist nach mei ner im mer fes te ren Über zeu gung und nach der Über zeu gung
des gan zen gläu bi gen Volks, der Pro phe ten, so viel ih nen ver gönnt war zu
schau en, der Erz vä ter, Apo stel, Zeu gen, Mär ty rer, Kir chen vä ter (der treu en
Vä ter der Kir che), der Knech te und Mäg de des Herrn zu al len Zei ten, dies
ist, sa ge ich, ei gent lich der Schlüs sel des evan ge li schen Ge bäu des und der
Grund des gan zen Evan ge li ums; von die sem Punkt aus lau fen al le die un -
zäh li gen We ge zu den ein zel nen Ta ten des Glau bens und des Ge hor sams,
zu de nen wir be ru fen wer den kön nen, so dass das gan ze christ li che Le ben
der ge stalt auf die sem Grund, Je su Chris to, dem im Fleisch geoff en bar ten
Go� ruht, dass au ßer dem nicht nur Chris tus, son dern Go� selbst vom
Thron ge sto ßen wird. Der le ben di ge Go� lebt dann nicht mehr; man gibt
uns ei nen de is � schen, pan the is � schen, ra � o na lis � schen Go�, ei nen Go�,
der nur ein to ter Go� ist, der nie Je mand er löst, ge hei ligt noch ge trös tet
hat, denn der wah re Go� ist der, der sich uns off en bart, und nicht nur dies,
son dern der sich uns auch in Je su Chris to zu ei gen gibt; denn wie Je mand
gut ge sagt hat, in der Schöp fung zeigt uns Go� sei ne Hand, in der Er lö sung
aber gibt er uns sein Herz.

Je sus Chris tus Go� und doch Mensch, wahr ha� i ger und wirk li cher
Mensch, wahr ha� i ger und wirk li cher Go�, dies scheint Man chen ei ne Leh -
re von mehr spe ku la � ver als prak � scher Be deu tung zu sein (mein Go�,
stär ke mei ne schwa che S�m me und mei ne ma� e See le!); aber dem ist
nicht so, und weit en� ernt, bloß spe ku la � ve Be deu tung zu ha ben, ent hält
sie viel mehr ge ra de den Grund der christ li chen Tä �g keit und des christ li -
chen Le bens. Pau lus, der sie im mer ein Ge heim nis nennt, nennt sie auch
das go� se li ge Ge heim nis: „Künd lich groß ist das go� se li ge Ge heim nis.“47 Es
gibt kein christ li ches Le ben, kei ne christ li che Hei lig keit, kei nen christ li chen
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Trost, kei ne christ li che Stär ke, kei nen christ li chen Tod oh ne dies: es ist die
Grund la ge al les Üb ri gen, und die Gna de des Herrn Je su, die in un se ren
Her zen aus ge gos sen ist, ist so wohl un se re ein zi ge Stär ke, als un se re ein zi ge
Hoff nung.

Dar um soll man es wis sen, und ich be ken ne es frei, dass ich in Je su Chris to
mei nen Go� se he, vor dem ich mich mit Tho mas nie der wer fe und spre che:
„Mein Herr und mein Go�,“ und von dem ich mit Jo han nes das Zeug nis ab -
le ge: „Er ist der wahr ha� i ge Go� und das ewi ge Le ben;“48 oder mit Pau lus:
„Er ist Go� über Al les ge lobt in Ewig keit.“49 Ich eh re ihn, wie ich den Va ter
eh re, und ich weiß, der Va ter, der um sei ne Eh re ei fert, ist weit en� ernt,
auf die Eh re ei fer süch �g zu sein, wel che ich Je su Chris to ge be, und er hat
Wohl ge fal len dar an, als an ei ner Eh re, die ihm selbst ge ge ben wird, denn
er will, dass „Al le den Sohn eh ren, wie sie den Va ter eh ren.“50 Mein eif ri ges
Stre ben ist, in der Ge mein scha� Je su Chris �, in dem Frie den Je su Chris � zu
le ben, in dem ich zu ihm be te, mich auf ihn ver las se, zu ihm re de, ihn hö re,
und mit ei nem Wort Tag und Nacht von ihm Zeug nis ab le ge, was ein Göt -
zen dienst sein wür de, wenn er nicht Go� wä re, wenn er es nicht wä re in
dem er ha ben sten ein zigs ten Sinn, wel chen der mensch li che Geist die sem
er ha be n en Na men nur zu ge ben ver mag. Je sus Chris tus ist der, der ist: „Ich
bin, ich bin der Weg und die Wahr heit und das Le ben; ich wer de sein, der
ich sein wer de; Je ho vah; der all mäch � ge Go�;“51 seht das ist Je sus Chris -
tus: das ist er für mich. Und wenn ich in den letz ten Au gen bli cken mei nes
Le bens durch die Krank heit ver hin dert wer den soll te, die ses Zeug nis von
ihm ab zu le gen, so soll man wis sen, dass ich es jetzt hier ab le ge; und in dem
ich es tue, den ke ich nicht dar an, es ihm je zu ent zie hen! Denn ich ha be
das biss chen Glau ben, das biss chen Trost, das biss chen Hei lig keit, das biss -
chen Lie be, das ich be sit ze, und um des sen Ver meh rung ich Go� bi� e, erst
ken nen ge lernt, seit ich in mei ner Be keh rung Je sum Chris tum als mei nen
Er lö ser und mei nen Go� an zu be ten ge lernt ha be.

Dies nun als si cher an ge nom men, so fin de ich zu gleich in Chris to mei nen
Bru der, mei nen Nächs ten, mei nen Freund, der mit mir, mir na he und nach
dem schö nen Wort des 84. Psalms „mei ne Son ne und mein Schild“ ist. Mei -
ne Son ne, das heißt mein Be schüt zer von fern, mein Schild, das heißt mein
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na her Be schüt zer. Zwi schen �e fer Son ne der Go� heit und mir liegt so viel,
ein so un ge heu rer Weg (des sen ma te ri el le Er stre ckung ich den Men schen
zu be rech nen über las se, ob gleich man sei ne geis � ge Län ge nie be rech nen
kann), dass ich den Herrn in mei ner Nä he ha ben muss als ei nen Schild, der
mich von al len Sei ten um gibt, des sen Herz mein Herz an sich drückt, des -
sen Ar me mich be stän dig um fasst hal ten, dem ich sa gen, und wenn ich
will, ins Ohr sa gen kann, oh ne dass es Je mand hört: Ich bin dein und du
bist mein; ich weiß, dass du mein Go� und mein Bru der bist; und du weißt
wer ich; bin, dein Kind und dein Knecht, der un ge ach tet al ler sei ner Schwä -
chen an dich glaubt und nur dar über seufzt, so we nig zu glau ben, und der
sich da nach sehnt dich zu ver herr li chen bis in die bi� ers ten Prü fun gen hin -
ein! Je sus Chris tus ist al so mein Bru der. Ach, wel che Gna de, Go� zum Bru -
der und ei nen Bru der zum Go� zu ha ben! Ich wer de selbst nie auch nur
ver su chen kön nen, die �e fe, zar te und ge heim nis vol le Ver bin dung zu be -
schrei ben, wel che in die ser Ver ei ni gung Go� es mit dem Men schen liegt:
Ihr wisst nun, was Je sus Chris tus für mich ist.

Ich kann in die sem Au gen blick nichts wei ter dar über sa gen; aber Ihr seht,
wel che Ge dan ken ich über den Herrn ha be, Ge dan ken, die ich eben so gern
vor sei nem Rich ter stuhl be ken nen wür de, wenn er mich vor den sel ben be -
rie fe, weil ich weiß, dass er mich nicht ver leug nen wird, und dass die sen
Ge füh len nur das man gelt, was mei ner An be tung und mei ner Dank bar keit
ge gen ihn man gelt, und dass ich un end lich weit hin ter der Lie be und der
An be tung, wel che ich ihm schul dig bin, zu rück blei be. Seht, mei ne Freun -
de, das ist Je sus Chris tus für mich ge wor den; da zu hat ihn Go� in sei ner
Gna de für mich ge macht, der Rei he nach durch ver schie de ne Mi� el: durch
Er zie hung, Bei spiel, prak � sche Tä �g keit, Bü cher und Pre dig ten; die ser ver -
schie de nen Mi� el hat er sich be dient, um mich auf man nig fal � ge Wei se
von Klar heit zu Klar heit zu füh ren, und mich so für im mer in sei ner Gna de
zu grün den. Ich weiß, dass er mich da mals vor be rei te te und mir Kra� ge -
ben woll te, dem zu wi der ste hen, was er mir heu te zu schickt; und ich weiß
auch, dass das, was er mir heu te zu schickt, sei nen Schi ckun gen für mich
die Kro ne auf set zen wird, wenn es an ders die Kro ne ist, was wir noch nicht
be haup ten kön nen. Ich be schwö re Euch, fragt Euch selbst und seht zu, ob
Je sus Chris tus für Euch das ist, was er für die all ge mei ne Kir che der Gläu bi -
gen ist, was er, ich wie der ho le es, für die Pa tri ar chen, Pro phe ten, Apo stel,
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für die Mär ty rer, für die Vä ter, für die Re for ma to ren und für al le Hei li gen
al ler Zei ten ge we sen ist; was er nach sei nem Wort, nach sei nen ei ge nen Er -
klä run gen, nach dem Zeug nis des Va ters ist; dann ruht, ruht aber nie mals
vor her, denn Kei ner darf ru hen, wenn er nicht ge lernt hat, am Fu ße des
Kreu zes sei nes Go� es und Er lö sers zu ru hen, müss te er auch durch Wind
und Sturm da für zer schla gen sein und to des ma� an die ser Stä� e hin sin -
ken, die er nun nicht mehr ver las sen will.
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Die Hei li ge Schri�.
(Den 24. Fe bru ar 1856.)

Mei ne lie ben Freun de in Chris to! Die, wel che in ei ni gen die ser Ver samm -
lun gen zu ge gen ge we sen sind, wis sen, dass ich in den we ni gen Wor ten,
wel che ich an Euch rich te, be son ders gern die Er in ne run gen ei nes Chris ten
durch ge he, der auf dem Punkt zu ste hen glaubt vor Go� zu er schei nen, sie
wis sen, dass ich dann auch vor Go� es An ge sicht die Haup ter geb nis se mei -
ner For schun gen über das Wort Go� es samm le und Euch die Über zeu gung
mi� ei le, in der ich mein Le ben voll en de zu be schlie ßen und zu ster ben
wün sche. Nach dem ich bis her un ter die sem Ge sichts punkt die Re sul ta te
dar ge legt ha be, zu de nen ich hin sicht lich der Sün de und der Per son des
Herrn Je su Chris � ge langt bin, will ich mich mit Euch heu te ei ni ge Au gen bli -
cke von sei nem Wort un ter hal ten.

Ich er klä re als vor dem Rich ter stuhl des Herrn Je su Chris �, vor dem ich bald
zu er schei nen er war te, dass all mein For schen und Stu di um in der Hei li gen
Schri�, oder in der Kir chen ge schich te, oder in mei nem eig nen Her zen, und
dass al le Strei� ra gen, wel che sich in den letz ten Jah ren über die gö� li che
Ein ge bung und Wür de des Wor tes Go� es er ho ben ha ben, mich wäh rend
der drei fa chen Pe ri o de mei nes Am tes (drei Pe ri o den, un ge fähr je de von 10
Jah ren: Ly on, Mon tau ban, Pa ris), ob gleich auf ver schie de nen We gen, wie
es die Weis heit Go� es ge wollt hat, in der un er schü� er li chen Über zeu gung
nur ha ben be fes � gen kön nen, dass Go� durch die Hei li ge Schri� re det. Im -
mer fes ter ha be ich mich über zeugt: wenn sie sei nen Wil len und den Weg
des Heils off en bart, die gro ßen Leh ren über Sün de, Gna de, Va ter, Sohn und
hei li gen Geist ver kün digt, so ist das, was sie uns sagt, nicht we ni ger wahr
und si cher, als wenn sich in die sem Au gen blick der Him mel über un se ren
Häup tern öff ne te und die S�m me wie einst auf Si nai er schall te und uns
das sel be ver kün dig te. Un be grenz tes Ver trau en, un be schränk te Un ter wer -
fung sind wir der Hei li gen Schri� schul dig, eben so un be grenzt, wie es die
Wahr ha� ig keit und Treue Go� es ist; und wenn einst der letz te mei ner Ta -
ge, de ren Zahl Go� al lein kennt, nach dem ich mich aber als nach mei ner
Er lö sung seh ne, (oh ne dass ich gleich wohl ihn un ge stüm her bei ru fen
möch te), - wenn die ser letz te Tag ge kom men sein wird und ich in die un -
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sicht ba re Welt ein ge hen wer de, so er war te ich nicht im Ge rings ten die Din -
ge dort an ders zu fin den, als sie mir das Wort Go� es dar ge stellt hat, ab ge -
se hen na tür lich von dem un ge heu ren Un ter schied in den Ei gen scha� en
und dem Zu stand der See le vor und nach dem Tod, in der Zeit und in der
Ewig keit. Im Grun de aber will die S�m me, wel che ich dann hö ren wer de,
die S�m me, wel che vol le Macht ha ben wird zu rich ten, wel che über al le
Ge schöp fe herr schen wird; die se S�m me wird die sel be sein, wel che ich
heu te auf der Er de hö re, und ich wer de sa gen müs sen: Al les das ist so, wie
Go� mir ge sagt ha� e, und wie sehr dan ke ich ihm heu te da für, dass ich
nicht erst ha be se hen wol len, um zu glau ben! Weil die Hei li ge Schri� der
gö� li che Aus druck der Wahr hei ten und Ge dan ken ist, wel che ge ra de die
Grund la ge des Un sicht ba ren und Ewi gen bil den, ist sie wie ein Brief, den
Go� aus der un sicht ba ren Welt an sei ne noch von der Sicht bar keit ge hal te -
nen Kin der ge schrie ben hat, da mit sie auf das Wort Go� es hin schon jetzt
er fah ren, wie Al les ist, und da mit sie da nach han deln, um ih re See len zu er -
re� en. Die, wel che Go� glau ben, wer den ih re See len re� en; aber die, wel -
che Go� nicht glau ben, wie soll ten die se sie re� en kön nen? Die Hei li ge
Schri� ist al so das Wort Go� es im er ha ben sten und zu gleich im ein fachs -
ten und ver ständ lichs ten Sinn die ses Wor tes; sie ist die ein zig si che re Richt -
schnur des Glau bens und des Le bens, ein Ge setz, dem al le an de ren un ter -
ge ord net wer den müs sen; al le Ver ei ni gun gen der Welt, al le ih re Zu sam -
men kün� e, Be spre chun gen, ge mein scha� li che Ge be te und Nach for schun -
gen ha ben kei nen Wert, wenn sie nicht dem un be schränk ten, un trüg li chen,
un be weg li chen An se hen des Wor tes Go� es un ter wor fen und un ter ge ord -
net wer den. Das Zeug nis, wel ches ich jetzt da für ab le ge, ist das Zeug nis,
wel ches nicht nur ein Mo ses, ein Da vid, ein Pau lus, ein Jo han nes, ein Au -
gus �n, ein Chry so sto mus und al le Hei li gen al ler Zei ten ihm ge ge ben ha ben,
son dern es ist das Zeug nis, wel ches Go� selbst ihm ge ge ben hat, und
eben so Je sus Chris tus, wel cher dem Wort Go� es die sel be Eh re gibt, die er
von ihm emp fängt. Die Er fah rung und die Be ob ach tung, wel che wir zum
Be weis an füh ren dür fen, vor aus ge setzt, dass es in De mut und oh ne Selbst -
ver trau en ge schieht, be stä � gen nach Go� es Er bar men al le die se Zeug nis -
se; denn nie war es ei nem Men schen oder ei ner Ver ei ni gung von Men -
schen ge ge ben, ein Buch, wenn auch nur ein sehr kur z es, zu ver fas sen, das
der Hei li gen Schri� gleich kommt und fä hig wä re, eben so wie sie zu trös -
ten, zu hei li gen, zu be keh ren; und nie mals wird es ei nem Men schen oder
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ei ner Ver ei ni gung von Men schen ge ge ben wer den, wenn der Hei li ge Geist
sie nicht auf die sel be be son de re Wei se lei tet, wie er die Apo stel und Pro -
phe ten ge lei tet hat. Es han delt sich hier nicht um per sön li che Hei lig keit,
denn die se Hei lig keit, wel che wir an der Hei li gen Schri� er kannt ha ben, ist
nicht ge rin ger in den Re den ei nes Pau lus als in den Re den Je su Chris �
selbst: es han delt sich um die gö� li che Lei tung. Die se gö� li che Lei tung er -
scheint noch kla rer, wenn man be denkt, dass die ses Buch nach und nach in
rein ge schicht li cher Ord nung ent stan den ist, und dass es, ob gleich über ei -
nen Zeit raum von fast 2000 Jah ren aus ge dehnt, doch über je den Punkt ei -
ne fol ge rich � ge, in sich über ein s�m men de Leh re ent hält. Die Bi bel ist ein
ganz be son de res Buch, kein an de res ist ihr je gleich ge kom men oder wird
ihr gleich kom men, sie steht in Ma je stät über al len Sys te men, al len Un ge -
wiss hei ten und Fra gen, wel che die Mensch heit be schä� i gen oder be we -
gen.

Aber kaum ha be ich, ich ge he nun zu ei nem an dern Ge dan ken über, kaum
ha be ich in mei nem Teil den Na men „Wort Go� es“ be stä �gt, wel chen die
Bi bel von Go� selbst und Je su Chris to emp fan gen hat, so fin de ich die ses
Buch bei nä he rer Un ter su chung voll vom Men schen, so viel Merk ma le des
Mensch li chen fin de ich dar in; und im ers ten Au gen blick könn te ich ei ne Art
Schre cken emp fin den, als ob ich mit dem Zeug nis, das ich von ihm ab ge legt
ha be, zu weit ge gan gen wä re. In Wahr heit, ich ha be bei den Schri� stel lern
die ses Bu ches ei ne so aus ge präg te In di vi du a li tät des S�ls und Cha rak ters
be merkt, dass, wenn man heu te, was üb ri gens un mög lich ist, ir gend ein
ver lo ren ge gan ge nes Buch wie der fän de, das aus Irr tum bis jetzt noch nicht
ei nen Teil des Ka non ge bil det hä� e, je der in der Hei li gen Schri� et was be -
wan der te Mensch so fort im Stan de wä re zu sa gen, ob die ses Buch von Je -
re mi as oder von Je sai as, von Pe trus, Jo han nes oder Pau lus sei, so sehr un -
ter schei den sich die se Schri� stel ler und so sehr hat Je der von ih nen Al lem,
was er ge schrie ben, sei nen be son de ren Cha rak ter auf ge drückt. Ich fin de
Vie les dar in, was die Schrei ber die ses Bu ches oh ne den aus drü ck li chen Bei -
stand des Hei li gen Geis tes ha ben sa gen kön nen (2 Tim. 4,13. usw.); und da
Go� kei ne un nüt zen Wun der tut, so se hen wir hier, wie der Geist des Men -
schen bei der Ver fas sung des Wor tes Go� es den ihm ge büh ren den An teil
hat. Noch mehr: ich fin de dar in Zü ge, wel che uns an die mensch li che
Schwach heit er in nern, wie wenn Pau lus sei ne Er in ne run gen zu sam meln
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sucht, aber doch nicht wagt, sich ganz auf sein Ge dächt nis zu ver las sen in
Be treff der Zahl de rer, wel che er zu Co rinth ge tau� hat; aber er be küm -
mert sich nicht sehr dar um, denn „Chris tus hat ihn nicht ge sandt um zu
tau fen, son dern um das Evan ge li um zu ver kün di gen.“52 durch Men schen,
von de nen man z. B. sa gen konn te: „Eli as war ein Mensch, gleich wie wir,
und er be te te ein Ge bet, dass es nicht reg nen soll te; und es reg ne te nicht
auf Er den drei Jah re und sechs Mo na te.“53

Das Wort Go� es hat da durch, dass es in der Ge schich te Men schen wie wir
ge ge ben, und dass es nicht durch hö he re, un sicht ba re We sen ge bracht
wor den ist, son dern durch Men schen, schwach wie wir, er löst wie wir, die
selbst zu erst ge glaubt ha ben und sa gen konn ten: „Ich ha be ge glaubt, was
ich euch zu glau ben er mah ne,“ das Wort Go� es, sa ge ich, hat ge ra de da -
durch ein Le ben, ei ne Fri sche, ei ne Macht, die un ser Herz viel �e fer er -
grei�, und zwi schen un se rem Her zen und die sem Wort ei ne Ver trau lich keit
und gleich sam ei ne ge hei me Freund scha� grün det, wel che das fei er lichs te
al ler Bü cher zu gleich zum zärt lichs ten und lieb lichs ten macht: es liegt hier -
in ei ne �e fe Kennt nis des mensch li chen Her zens und ei ne der in ner lichs ten
Schön hei ten des Wor tes Go� es. Die Bi bel ist al so, weil sie von ein fa chen
Men schen ge schrie ben ist, die beim Schrei ben der sel ben be stän dig ge gen
die Sün de an ge kämp� ha ben, und im mer von dem Glau ben, den sie ver -
kün dig ten, per sön lich ab hän gig ge we sen sind, dar um nicht we ni ger das
Wort Go� es, son dern viel mehr nur um so gö� li cher, je mensch li cher sie
ist, d. i. man spürt dar in um so mehr die Ge gen wart des Geis tes Go� es und
sei nen Ein fluss auf un se re See len, je mehr Go� sich zum Schrei ben sol cher
Werk zeu ge be dient hat, in de nen sein Geist al lein die se Macht und die ses
über na tür li che Licht her vor brin gen konn te, um aus ih nen Ge fä ße zu ma -
chen, die sei ne Wahr heit bis ans En de der Welt tra gen soll ten. Da durch ge -
winnt uns die Hei li ge Schri� bis ins In ners te un se rer Her zen; und so sehr
sie uns ei ne gö� li che Un ter wei sung gibt, un ter weist sie uns zu gleich auch
durch Men schen, und ver ei nigt so Al les in sich, was uns er grei fen, er leuch -
ten, au� lä ren, zu Go� be keh ren, den Fins ter nis sen der Welt ent zie hen und
Al les in Al lem er fül len kann.
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Es gibt, mei ne lie ben Freun de - und das ist der letz te Punkt - ei nen Kon trast
oder viel mehr ei ne Ähn lich keit, die dem Chris ten Al les zu sam men voll ends
klar macht und be stä �gt, was ich so eben ge sagt ha be: Dies ist das sel be,
was wir letz ten Sonn tag be spro chen ha ben, und was uns die Hei li ge Schri�
über all gibt, die An schau ung von Je su Chris to, der in sich die gö� li che und
mensch li che Na tur so wun der bar ver ei nigt, dass wir uns davon fei ne Re -
chen scha� ge ben kön nen, ei ne An schau ung, die aber doch den Grund und
Trost un se res Glau bens bil det. Letz ten Sonn tag be trach te ten wir Je sum
Chris tum zu erst in sei ner mensch li chen, so dann in sei ner gö� li chen Voll -
kom men heit. Nehmt an, wir hä� en die se Rei hen fol ge um ge kehrt, wir hät -
ten zu erst von der gö� li chen Na tur Je su Chris � und von un se rer Ver pflich -
tung ge spro chen, ihn als Go� selbst zu ver eh ren, und dann zum ers ten Mal
die Be mer kung ge macht: Je sus Chris tus ist aber ein Mensch, fä hig zu lei den
und zu ster ben, - es hä� e viel leicht ir gend wel che Furcht sich so fort in un -
se re Her zen ein schlei chen kön nen, als ob wir ihm zu viel Go� heit zu er -
kannt hä� en. Aber wie wir ver gan ge nen Sonn tag ge se hen ha ben, die Hei li -
ge Schri� zeigt uns über all, dass die se voll kom me ne Go� heit in ihm mit
der voll kom me nen Mensch heit zu sam men ist, und dass die ei ne den Wert
der an dern hebt, oh ne ih re Wahr heit ir gend wie zu ge fähr den. Ja sie off en -
bart uns auch, dass er um so mehr Mensch ist, je mehr er Go� ist, und um -
so mehr Go�, je mehr er Mensch ist. Und in wel chen Au gen bli cken ist Je -
sus Chris tus am meis ten Mensch? Nicht wahr, in der Ver su chung in der
Wüs te, in der Angst in Geth se ma ne und in dem schreck li chen To des kampf
am Kreuz? Und ist er nicht ge ra de in die sen Au gen bli cken am meis ten Go�,
Sie ger über den Ver su cher, Über win der des Schmer zes und tri um phie rend
am Kreu ze, durch die Macht des Geis tes Go� es, der in ihm wohnt, nicht
nach dem Maß, wie in uns, son dern oh ne Maß, als in dem ein ge bo re nen
Sohn Go� es des Va ters? Ähn lich ist es beim Wort Go� es: es ist ein Wort
Go� es, sein wah res, ewi ges Wort, und zu gleich ist es ein Men schen wort, in
dem man den Geist des Men schen her vor leuch ten sieht und das Men -
schen herz schla gen hört. Und des halb kann man sa gen, dass es um so gö� -
li cher ist, je mensch li cher es ist, weil man ge ra de in den Au gen bli cken, wo
man in ei nem Pau lus, in ei nem Jo han nes z. B. den Kampf des Glau bens,
den fort wäh ren den Kampf ge gen die Sün de am meis ten durch fühlt, auch
am meis ten fühlt, wie sehr das in ih re See len ge gos se ne Licht von Go� ist,



104

wo mit sie zu erst für sich selbst kämp fen, und das sie dann mit Go� es Kra�
in der gan zen Welt ver brei ten.

Wie wun der bar er scheint mir die se Ähn lich keit Je su Chris � mit der Hei li gen
Schri�! Üb ri gens ist es ei ne Ähn lich keit, die ich, Ihr könnt es mir glau ben,
nicht aus mei nem Ge hirn ge nom men, son dern im Wort Go� es selbst ge -
fun den ha be. Für den, der weiß, dass sie nicht um sonst re det54, reicht es
hin, sich an die auff al len de Er schei nung zu er in nern, dass die Hei li ge Schri�
manch mal Je su Chris to und der Hei li gen Schri� den sel ben Na men gibt: sie
nennt bei de „das Wort Go� es.“ Das ei ne die ser Wor te, Je sus Chris tus, ist
das le ben di ge Wort Go� es, die per sön li che Off en ba rung sei ner un sicht ba -
ren Voll kom men hei ten im Schoß der Mensch heit; das an de re, die Hei li ge
Schri�, ist das ge schrie be ne Wort Go� es, Die durch die Spra che ver mi� el -
te wört li che Off en ba rung der sel ben un sicht ba ren Voll kom men hei ten. Sie
sind un trenn bar für uns; - denn Je sus Chris tus ist nir gends geoff en bart, als
durch die Hei li ge Schri�, und die Hei li ge Schri� ist uns nur da zu ge ge ben,
um Je sum Chris tum zu off en ba ren. So ist die Hei li ge Schri� das ge schrie be -
ne Wort Go� es, wie Je sus Chris tus das le ben di ge Wort Go� es ist. Die je ni -
gen, wel che sich auf die mensch li chen Ei gen tüm lich kei ten der Hei li gen
Schri� stüt zen, um ih re Gö� lich keit ab zu leug nen, ur tei len wie die, wel che
sich auf die mensch li che Per sön lich keit Chris � be ru fen, um ihm den Ti tel
Go� zu ver wei gern, und das tun sie, weil sie eben nicht be grei fen, dass die
mensch li che und gö� li che Na tur in Je su Chris to ver ei nigt sind, wie das
mensch li che und gö� li che Wort in der Hei li gen Schri�. Es ist ge ra de eben -
so wun der bar, dass die Hei li ge Schri�, ob gleich Go� es Wort, so viel Spu ren
von Mensch li chem an sich trägt, als das, dass Je sus Chris tus, ob gleich Go�,
auch Mensch ist. Was die Art und Wei se an be tri�, wie hier die bei den Na -
tu ren, dort die bei den S�m men sich ver schmel zen, so ha ben wir hier eben
recht ei gent lich zu glau ben, es ist ein �e fes Ge heim nis, aber, wie Pau lus
uns sagt, „ein go� se li ges Ge heim nis“, das un se re See le mit Freu de und
Hoff nung er füllt.

Ja, die Hei li ge Schri� ist der ein zi ge Weg, auf dem wir oh ne Ge fahr des Irr -
tums zur Er kennt nis Je su Chris � ge lan gen kön nen, wie Je sus Chris tus der
ein zi ge Weg ist, auf dem wir zum Va ter ge lan gen kön nen. Ja, wenn Ihr Eu re
See len re� en wollt, so müsst Ihr an das Wort Go� es glau ben; Ihr müsst
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Euch dem Wort Go� es un ter wer fen; Ihr dür� in Euch selbst nichts su chen,
un ter wel chem schö nen Na men es auch sein mag, hei ße es Ver nun�, Ver -
stand, Ge fühl oder Ge wis sen, Nich te darf über das Wort Go� es herr schen,
rich ten und es un ter Auf sicht stel len; es han delt sich nicht dar um, un ter
Auf sicht zu stel len, son dern dar um, sich un ter des sen Auf sicht zu stel len.
Die größ ten al ler Die ner Go� es sind die, wel che sich vor die sem Wort Got -
tes beu gen: Män ner wie Pau lus, Da vid, Lu ther, Cal vin, die sich mit Lust vor
ihm bis in den Staub de mü � gen, und wenn sie es könn ten, noch viel �e fer
de mü � gen wür den.

Mö ge doch die ses Wort mei nes Go� es und Hei lan des re gie ren un be -
schränkt, die ses Wort, für wel ches noch zu zeu gen mein Glück ist, ehe
denn ich hin fah re „und nicht mehr hier sei,“55 - bis das Pa nier des ewi gen
Le bens, das wir hie nie den nur halb en� al ten kön nen, sich für uns ganz ent -
fal te in dem rei nen und hei te ren Licht dro ben!
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Der Hei li ge Geist.
(Den 2. März 1856.)

Wel che Gna de, mei ne Ge lieb ten, wenn wir sie so recht ver ste hen könn ten,
- wel che Gna de ist es, die ses Brot und die sen Wein zu emp fan gen, wel ches
uns der Herr selbst gibt, der ge gen wär �g, ob gleich ab we send, und ab we -
send ge gen wär � ger ist, als wenn er ge gen wär �g wä re: „Das ist mein Leib
für euch ge bro chen, das ist mein Blut für euch ver gos sen.“ Von nun an sind
wir durch die en ge Ver ei ni gung mit dem Herrn, durch den Be sitz sei nes Lei -
bes und Blu tes be ru fen, sein Werk zu tun. In sei nem ge mor de ten Leib, in
sei nem ver gos se nen Blut sind wir be ru fen, je de Angst und je den Schmerz
des Flei sches zu er dul den; und er neu ert durch den hei li gen Geist in demje -
ni gen, der uns durch das ge gen wär � ge, sicht ba re Abend mahl zu sei nem
ewi gen Abend mahl be ru�, ha ben wir zum Werk Je su die Kra� Je su, die
Gna de Je su und die gö� li che Na tur, de ren wir in Je su Chris to durch die Ver -
hei ßun gen des Glau bens teil ha� ig ge wor den sind. Ach! wir sind klein gläu -
bi ge Leu te! Wel ches Schau spiel wür den wir der Welt ge ben, wenn wir
rech te Glau bens men schen wä ren, wenn wir ei nen Glau ben be sä ßen, der
wie der Glau be des Haupt manns, die Be wun de rung oder das Er stau nen
des Herrn Je su selbst zu er re gen ver möch te! ei nen Glau ben der, in dem er
Je sum er grei�, in ihm das ewi ge Le ben und al le Gna den schät ze er grei fen
wür de, die in die sem barm her zi gen Hei land nie der ge legt sind!

Wir be schä� ig ten uns, mei ne lie ben Freun de, vor ei ni gen Ta gen da mit, die
Ge dan ken zu be trach ten, in wel chen der Christ aus ruht, wenn er an dem
Punkt an langt, der so eben an ge deu tet wur de, und er am En de sei ner Lauf -
bahn in all sei ner Schwach heit zum Herrn sagt: „Ich ha be das Werk voll en -
det, das du mir ge ge ben hast, dass ich es tun soll te;“ (so sagt er, wenn er
näm lich in sei ner Schwach heit ge treu ge we sen ist); - wir be trach te ten, sa -
ge ich, die Macht und die Wahr heit die ses Wor tes, durch welch der Herr
sich uns geoff en bart hat, und mit wel chem er Tag für Tag un se re See len
nährt, so dass es für uns gleich sam ein be stän di ges Abend mahl ist, durch
wel ches wir von dem Le ben Je su Chris � le ben und das Werk Je su Chris �
voll brin gen. Aber last es uns nicht ver ges sen, lasst es uns ler nen aus den
Er klä run gen des Wor tes Go� es, oder durch die de mü � gen den Er fah run gen
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un se res Le bens, dass die ses Wort, so mäch �g und gö� lich es auch ist, das
den Hi ob sa gen ließ: „O wie mäch �g sind die Wor te des Ewi gen,“ nur in so -
fern Kra� hat, als es zum Nut zen un se rer See len durch den sel ben hei li gen
Geist an ge wandt wird, der es auf die Blä� er die ses Bu ches hat nie der -
schrei ben las sen, der in den Her zen ei nes Je sai as, ei nes Je re mi as, ei nes
Pau lus, ei nes Jo han nes ge ar bei tet, und der, nach dem er sie zu sei nen
Werk zeu gen aus ge sucht, sie auch ge lei tet hat, um al len Ge schlech tern der
Men schen oh ne jeg li che Ge fahr des Irr tums die ewi ge Wahr heit zu ge ben;
die ses Wort muss noch ein mal in un se re Her zen ge schrie ben und durch
eben den sel ben Geist dar in gleich sam an ge he� et wer den; sonst ist für uns
ein Wort oh ne Le ben und Kra�. Wir könn ten die Hei li ge Schri� Jah re lang
le sen und wie der le sen, oh ne ei nen wirk li chen Se gen davon zu ha ben, und
wir wür den er stau nen, die ses Wort so un krä� ig, so we nig durch die Er fah -
rung ge rech� er �gt zu fin den, wenn der Hei li ge Geist es uns nicht er klärt
und es auf uns an wen det, in dem er un ser Herz zu sei ner Woh nung macht.
Nun die ser sel be Geist, der uns das Wort Go� es er klärt und es auf uns an -
wen det, ist auch der Geist, der al les Üb ri ge in uns voll bringt. Das Werk des
Va ters, der uns aus Gna de er re� et, das Werk des Soh nes, der uns durch
sein Blut wie der er kau� hat, bei de sind ver geb lich oh ne das Werk des Hei -
li gen Geis tes, der un se re Her zen öff net, da mit wir an den Va ter und den
Sohn glau ben und die se Wor te des Le bens zur Tat ma chen. Der Mensch,
das mensch li che Herz wird uns durch die Hei li ge Schri�, in der Al les groß,
un end lich und ewig ist, als ein Schau platz dar ge stellt, wel cher die Auf merk -
sam keit der hei li gen En gel und des Herrn selbst er regt, und wor auf be stän -
dig ein Krieg ge führt wird zwi schen den Mäch ten der Höl le und den Mäch -
ten des Him mels, ein Krieg, der nur die Er neu e rung des Kamp fes ist, wel -
cher im äu ße ren und in ne ren Le ben un se res Herrn Je su Chris � sta� ge habt
hat, worin auch un ser Herr voll stän dig Sie ger ge blie ben ist, und wo durch er
uns die Kra� ge ge ben hat, in die sem Kampf un se rer seits in dem, der uns
ge liebt bat, mehr als Sie ger zu sein. Wir sind al so ent we der die Knech te
und Haus hal ter des Geis tes der Fins ter nis, oder die Knech te, die glü ck li -
chen Knech te und die rei chen Haus hal ter des Geis tes des Lichts und des
Le bens, und es ist nun an uns, im Un glau ben die ei ne oder im Glau ben die
an de re Wahl zu treff en, denn es steht ge schrie ben: „Ich ha be euch vor ge -
legt das Gu te und das Bö se, wählt.“ Aber doch ist hier ein Un ter schied, der
Barm her zig keit Go� es wür dig: wäh rend der Geist des Teu fels, so er fin de -
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risch er auch sein mag, um al le Pfor ten und Tü ren un se rer Her zen auf zu fin -
den, nie mals fä hig ist, sich ganz und gar mit un se rem Geist zu ver ei ni gen
und eins mit ihm zu sein, lässt der Geist Go� es sich her ab, in uns selbst
ein zu drin gen, und sich der ge stalt mit uns zu ver ei ni gen, dass wir die Tem -
pel des Hei li gen Geis tes wer den, und mit dem Geist Chris � er füllt, fä hig ge -
macht wer den, die Wer ke zu voll brin gen, wel che er voll bracht hat, und ge -
wis ser ma ßen so gar noch grö ße re, wie er selbst ge sagt hat, als er den hei li -
gen Geist ver hieß: Wer an mich glaubt, der wird die Wer ke auch tun, die
ich tue, und wird grö ße re denn die se tun.“56 Dies ist so wahr, dass Je sus
Chris tus sei nen Jün gern er klärt, ge ra de we gen die ses Geis tes, den sie von
ihm er war ten, sei es gut für sie, dass er von ih nen ge he: „Es ist euch gut,
dass ich hin ge he.“57 O mein Hei land, wie o� ha be ich mit Pe trus und Jo -
han nes ge wünscht, dich bei mir zu ha ben, mich dir na hen, mit dir mich un -
ter re den und dich be fra gen zu kön nen! Aber hier sagst du mir selbst: Es
gibt ei ne so köst li che Ga be; dass es, wenn ich sie ha be, gut für mich ist,
dass du hin gehst, und die se Ga be hast du mir im hei li gen Geist ge ge ben! -
Wer kennt, wer schätzt ge nug sam die Ga be des Hei li gen Geis tes? Man
kann nur so viel sa gen: Go� ver leiht der gläu bi gen Ge mein de un se rer Zeit
die Gna de, dass sie es fühlt, wie we nig sie die sen Geist ge wür digt und be -
ses sen hat, die sen Geist voll Schöp fungs kra�, der nichts an de res ist als
Go� selbst, der in uns Woh nung ma chen und al les er neu en will, die ser
Geist, dem Nichts un mög lich ist! Glü ck lich, wer glaubt und nicht zwei felt!
Wenn ich ei ne furcht ba re Ver su chung zu be sie gen ha be, so muss nicht ich
selbst der Sie ger sein, son dern der Geist Go� es, den ich durch das Ge bet in
mich ru fe. Wenn ich Schmer zen zu tra gen ha be, die für das Fleisch un er -
träg lich sind, so ha be nicht ich sie zu tra gen, son dern der Geist Go� es, den
ich durch das Ge bet in mich ru fe. Wenn ich den Geist der Lie be an zie hen
soll, der un se rer na tür li chen Selbst sucht so ganz ent ge gen ge setzt ist, so
kann nicht ich die se Macht der Lie be aus üben, son dern der Geist Go� es,
den ich mir im Ge bet er fleht ha be, und so ist es mit al lem Üb ri gen. Woll ten
wir dar an zwei feln, ob wir durch den hei li gen Geist das Werk, zu dem wir
be ru fen sind, voll brin gen könn ten, so müss ten wir zu erst dar an zwei feln,
dass Go� in sei nen Ver hei ßun gen ge treu sei. und dass er die nö � ge Macht
zur Er fül lung der sel ben ha be. „O mei ne Freun de,“ sag te ein ster ben der
Christ, „wir ha ben selbst in un se ren bes ten Ta gen die Au gen nur halb ge öff -
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net;“ und ich wen de die ses Wort ganz be son ders in Be zug auf die Kra� und
Macht des Hei li gen Geis tes an: hä� en wir die Au gen recht ge öff net, um ihn
zu se hen und zu schät zen, wür de es dar un ter uns so viel Seuf zen und Kla -
gen ge ben, und wür de man uns nicht im mer mit der Kra� der Ge mein -
scha� Chris � zur Voll brin gung un se res Wer kes ge rüs tet se hen? Seht, mei ne
Freun de, wel che ho he Stel lung der Hei li ge Geist in der Hei li gen Schri�, in
den Ver hei ßun gen des Al ten Tes ta men tes und in den Ver hei ßun gen Je su
Chris � an sei ne Apo stel ein nimmt; seht, wel chen Weg er macht von den
Evan ge li en bis zur Apo stel ge schich te; seht, wel che un ge heu re Ver än de rung
er in den Apo steln selbst her vor bringt, um al len Jün gern al ler Ge ne ra � o -
nen zu zei gen, was er zu al len Zei ten zu tun ver mag. Der Hei li ge Geist ist
die gro ße Ver hei ßung des Neu en Tes ta men tes; er ist es, der al lem Üb ri gen
die Kro ne auf setzt. Wenn wir, die Aus er wähl ten des Va ters, die Wie der er -
kau� en des Hei lands, mit dem hei li gen Geist er füllt sind, und von sei nem
Le ben le ben, dann, und nur dann kom men wir in den voll stän di gen Be sitz
un se rer Erb scha�, bis wir in ei ner bes se ren Welt und un ter ei nem hei te re -
ren Him mel die Fül le die ser Erb scha� emp fan gen, und, er löst von all der
an kle ben den Schwach heit des Flei sches und der Er de, nur noch Tem pel
des Hei li gen Geis tes sein wer den, so dass selbst un se re Lei ber ver klär te
und geist li che Lei ber hei ßen. Fal le bald, du Leib des Stau bes und der Sün -
de, und gib Raum die sem Leib der Ver klä rung, die sem geist li chen Leib, in
wel chem wir den Wil len Go� es, so voll kom men wie Je sus Chris tus selbst
er fül len, und durch das Licht des Hei li gen Geis tes al le sei ne Ga ben, al le sei -
ne Gna den gü ter ken nen wer den; ja, wir wer den sie ken nen, um sie ge nie -
ßen, und vor Al lem um lie ben zu kön nen, wie wir sind ge liebt wor den.
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Al les in Je su Chris to.
(Den 9. März 1856.)

1. Kor. 2,1-10.
Und ich, lie be Brü der, da ich zu euch kam, kam ich nicht mit ho hen Wor -
ten oder ho her Weis heit, euch zu ver kün di gen die gö� li che Pre digt. Denn
ich hielt mich nicht da für, dass ich et was wüss te un ter euch, oh ne al lein
Je sum Chris tum den Ge kreu zig ten. Und ich war bei euch mit Schwach heit
und mit Furcht und mit gro ßem Zi� ern. Und mein Wort und mei ne Pre -
digt war nicht in ver nün� i gen Re den mensch li cher Weis heit, son dern in
Be wei sung des Geis tes und der Kra�; auf dass eu er Glau be be ste he nicht
auf Men schen Weis heit, son dern auf Go� es Kra�. Da wir aber von re den,
das ist den noch Weis heit bei den Voll kom me nen; nicht ei ne Weis heit die -
ser Welt, auch nicht der Obers ten die ser Welt, wel che ver ge hen: son dern
wir re den von der heim li chen ver bor ge nen Weis heit Go� es, wel che Go�
ver ord net hat vor der Welt zu un se rer Herr lich keit, wel che kei ner von
den Obers ten die ser Welt er kannt hat; denn wo sie die er kannt hä� en,
hä� en sie den Herrn der Herr lich keit nicht ge kreu zigt. Son dern wie ge -
schrie ben ste het: Das kein Au ge ge se hen hat und kein Ohr ge hört hat und
in kei nes Men schen Herz ge kom men ist, das Go� be rei tet hat de nen, die
ihn lie ben: Uns aber hat Go� es geoff en bart durch sei nen Geist. Denn der
Geist er forscht al le Din ge, auch die Tie fen der Go� heit.

In dem ich mit Euch, mei ne lie ben Freun de, und gleich sam vor Eu ren Au gen
die Re sul ta te zu sam men fas se, in de nen mich die Er fah run gen des Le bens
und des evan ge li schen Hir ten am tes, so wie das For schen in dem Wort Got -
tes be fes �gt ha ben, sag te ich ver gan ge nen Sonn tag: „Al les durch den hei li -
gen Geist;“ heu te wol len wir sa gen: „Al les in Je su Chris to.“ Man ist manch -
mal ge neigt sich vor zu stel len, als ha be uns Je sus Chris tus nur die Pfor te des
Him mels ge öff net und uns dann uns selbst über las sen, um aus eig nen Kräf -
ten hin ein zu ge hen; aber das ist ei ne sehr dür� i ge An schau ung von dem,
was der Herr für uns ge tan hat und was er für uns ist; und Pau lus ha� e si -
cher viel er ha be n ere Ge dan ken als er schrieb: „Ich hielt mich nicht da für,
dass ich et was wüss te un ter euch, oh ne al lein Je sum Chris tum den Ge kreu -
zig ten.“ Für ihn ist Go� ganz in Je su Chris to zu sam men ge fasst, und Je sus
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Chris tus ganz in sei nem Kreuz. Und an ders wo sagt er: „Wel cher uns ge -
macht ist von Go� zur Weis heit und zur Ge rech �g keit und zur Hei li gung
und zur Er lö sung.“58 Da se hen wir, dass uns Je sus Chris tus nicht nur ge ge -
ben ist um un se re Sün den durch sein ein mal ver gos se nes Blut zu �l gen,
son dern auch, um uns, wenn wir ein mal durch die ses köst li che Blut mit
Go� wie der ver söhnt wor den sind, zu lei ten, zu hei li gen, um uns mit Weis -
heit zu er fül len und al les in Al len zu voll brin gen. Und fer ner: „In ihm wohnt
die gan ze Fül le der Go� heit leib ha� ig“59 al so im Fleisch in sicht ba rer Ge -
stalt wohnt Go�, aber er wohnt ganz in Chris to mit sei ner gan zen Herr lich -
keit, mit all der un end li chen Fül le sei ner Voll kom men hei ten. Und an ders wo
noch, in ei ner an de ren �e fen Stel le sagt der Apo stel: „Al les ist eu er, ihr
aber seid Chris �, Chris tus aber ist Go� es.“60 Da se hen wir ei ne wun der ba -
re, stau ne ner re gen de Hi er ar chie: Go� an der Spit ze der gan zen Ord nung
und Ge stal tung der ewi gen Wahr heit, wie er sei nen Sohn sen det und lei tet,
und sein Sohn wie der um uns ru� und an Kin des sta� an nimmt, da mit wir
im Na men die ses Soh nes über al le Din ge herr schen und die gan ze Welt be -
sit zen mö gen, nach dem Recht, wel ches wir als Glie der des sen ha ben, dem
die gan ze Welt un ter tan ist. „Al les ist eu er“ ist die ers te Stu fe; „ihr aber
seid Chris �“ die zwei te; „Chris tus aber ist Go� es“ die ers te oder dri� e, die
höchs te Stu fe, von der al les Üb ri ge ab hängt. Wie fern liegt uns jetzt der Ge -
dan ke; als hä� e Je sus nur ei ne Tat, die Haup� at der Er lö sung voll bracht!
Je sus Chris tus ist der Go� des Men schen, wie Pas cal so schön an ei ner Stel -
le sagt, wo er auf ei ne �ef christ li che Wei se ent wi ckelt, wel chen Platz Je sus
Chris tus zwi schen Go� und uns ein nimmt; er ist der Go� der Men schen; er
ist Go�, der sich uns ge ge ben hat; er hat sich ganz ge ge ben; und wenn wir
Chris tum be sit zen im wah ren Glau ben, so be sit zen wir nichts Ge rin ge res,
als Go� selbst und in ihm das ewi ge Le ben: „Wer den Sohn hat, der Hat das
Le ben… Go� hat uns das ewi ge Le ben ge ge ben, und sol ches Le ben ist in
sei nem Sohn.“61

Wel ches Be dürf nis auch in un se ren See len und in un se rem gan zen Le ben,
im ir di schen und himm li schen, zu be frie di gen wä re, Al les fin den wir in Je su
Chris to. Han delt es sich vor Al lem dar um, un se re Sün den zu �l gen? er hat
sie ge �lgt durch sein Blut. Nur Eins in der Welt �lgt die Sün den: nicht un se -
re Buß übun gen, nicht un se re Reue, nicht un se re Al mo sen und gu ten Wer -
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ke, selbst nicht un se re Ge be te, - nur das Blut Je su Chris �: „Das Blut Je su
Chris � macht uns rein von al ler Sün de.“62 Je de Sün de, wel che das Blut Je su
Chris � be deckt hat, ist auch ewig vor Go� ge �lgt. Go� selbst sieht sie nicht
mehr; ich könn te noch stär ke re Aus drü cke an wen den, oh ne mich von der
Hei li gen Schri� zu en� er nen. „Go� selbst sucht sie,“ sagt ein Pro phet, „und
fin det sie nicht mehr. … Er hat sie hin ter sich zu rück ge wor fen“63 um sie
nicht mehr zu se hen. „Er hat sie in die Tie fe des Mee res ge wor fen;“64 und
in dem er uns in Chris to an sieht, sieht er uns oh ne Sün de wie Chris tum
selbst an, der für uns zur „Sün de ge macht wor den ist, da mit wir in ihm wä -
ren die Ge rech �g keit, die vor Go� gilt.“65 Han delt es sich dar um in un se ren
Trüb salen ge trös tet zu wer den? Wir ge hen zu Je su Chris to; er hat ge li� en
wie wir, mehr als wir, un end lich mehr als wir von Lei den nur den ken kön -
nen; al le un se re Lei den sind nur ein klei ner Bach von dem Stro me sei nes
un end li chen Lei dens, wie auch je der Trost und je de Gna de von sei nem
Kreuz aus geht; zu dem Schmer zens mann ge hen wir, wenn wir Trost und
Frie de su chen; wir wis sen dass er weiß, was Kum mer ist und dass wir in
sei ner Nä he nicht nur Lin de rung un se rer Schmer zen fin den, son dern auch
wah re Seg nun gen dar in er ken nen wer den und dass un se re bi� ers ten Lei -
den zu letzt als die deut lichs ten Zei chen sei ner Gna de wer den er fun den
wer den. Han delt es sich um Licht und Weis heit, um Kra� und Wi der stand
ge gen die Sün de; han delt es sich um die se Welt oder han delt es sich um
die an de re, Al les ist in Chris to: mit Chris to ha ben wir al les, oh ne ihn ha ben
wir Nichts, gar nichts. Dar um sagt auch der Apo stel Pau lus in der be wun de -
rungs wür di gen Stel le, wel che ich so eben an führ te: „Al les ist eu er, ihr aber
seid Chris �, Chris tus aber ist Go� es.“ Al les ist eu er, wenn ihr Chris � seid,
der Go� es ist. Nicht das Ver hält nis Go� es zu Chris to wird von Je mand be -
stri� en wer den; aber auch das Ver hält nis Chris � zu uns wird nicht be strit -
ten wer den, wenn wir wah re Chris ten sind. Nun, was folgt dar aus? Dass al -
le Din ge uns ge hö ren. Ich bin wohl arm? Al le Reich tü mer die ser Welt sind
mein, denn sie sind Chris �, der Go� es ist, der mir wohl mit ihm und durch
ihn al le Reich tü mer die ser Er de ge ben könn te, wenn sie mir nütz lich wä -
ren. Wenn er mir an sta� des Reich tums die Ar mut zu Teil wer den lässt, so
ge schieht dies, weil die Ar mut am bes ten für mich ist und es ge schieht
nach der Wahl Go� es. Die gan ze Welt mit all ih rer Eh re und Macht ge hört
mir, denn sie ge hört mei nem Va ter, der sie mir mor gen ge ben wird, und
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der sie mir heu te ge ben könn te, wenn es gut für mich wä re, denn er schal -
tet da mit nach sei nem Wohl ge fal len. Ich bin krank? Die Ge sund heit ist
mein, die Kra� ist mein, das Wohl sein ist mein, ein voll kom me ner Ge nuss
al ler Gü ter des Le bens ist mein; denn Al les das ist Chris �, der Go� es ist
und der nach sei nem Wil len da mit schal tet nach sei nem Wohl ge fal len. Zu
wes sen Guns ten soll te er da mit hal ten, au ßer zu mei nen Guns ten, der ich
sein Kind bin? Wenn er mir die se Gü ter heu te ver wei gert für ei nen flüch � -
gen Au gen blick, der da hin fliegt wie ein We ber schiffl ein, so hat er sei ne
Grün de da für; in die sen Schmer zen und in die ser Bi� er keit lie gen ver bor -
ge ne Se gens gü ter, die bes ser für mich sind als die se so kost ba re Ge sund -
heit und die ses so sü ße Wohl be fin den. Er be raubt mich ei nes Gu tes, um
mir ein an de res, bes se res zu Teil wer den zu las sen: dar in liegt mein Trost,
er liegt ganz in sei ner Lie be. Han delt es sich um Weis heit und Licht? Nun,
wenn ich selbst mein gan zes Le ben lang un wis send wä re, wenn ich nie die
Ge le gen heit ge habt hä� e, mei ne Geis tes krä� e in der Welt aus zu bil den, ich
bin wei se in Chris to. Wenn ich Chris tum ken ne, bin ich viel auf ge klär ter
und er leuch te ter in gö� li chen Din gen, als ein Mensch von die ser Welt, der
hin ter den Bü chern grau ge wor den ist, denn ich ken ne die ses un er schaff e -
ne ewi ge Licht, das er nicht kennt und wel ches das Licht ist, in dem Go�
selbst sich er freut und wel ches mich un fehl bar durch al le Nacht des Le bens
führt. Ihr könnt Nichts fin den, von dem ich nicht sa gen kann: Das ge hört
mei nem Va ter, al so auch mir; wenn er es mir heu te ver wei gert, so wird er
es mir mor gen ge ben, ich ver las se mich auf sei ne Lie be. Al les ist mein,
wenn ich Chris � bin. Merkt auch, dass Pau lus in dem Ka pi tel, wel ches wir
An fangs ge le sen ha ben, sagt: „Ich hielt mich nicht da für, dass ich et was
wüss te un ter euch, oh ne al lein Je sum Chris tum, den Ge kreu zig ten.“ O mei -
ne Freun de, lasst uns nicht in Un dank bar keit ver ges sen, dass Je sus Chris tus
uns un ter dem Kreuz und durch das Kreuz die se un end li che Glücks elig keit
er wor ben und ver dient hat, wel che ich zu be schrei ben ver su che, die ich
aber selbst nicht ein mal ah nen oder be grei fen kann. Durch sein ver gos se -
nes Blut, durch sei ne un säg li chen Lei den bat er Al les für uns er füllt. Sei ne
Lie be ist der Grund un se rer Be frei ung und un se rer voll stän di gen Er lö sung:
Seht das ist der Hei land. Das mit ha ben wir an ge fan gen und da mit müs sen
wir schlie ßen. Wir kom men zu sei nem Kreuz, wir las sen uns nie der un ter
sei nem Kreuz, wir wol len uns durch Nichts in der Welt von die sem Platz rei -
ßen las sen, da wol len wir le ben, da wol len wir ster ben. Lie be Freun de, bald
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wird das gan ze Schau spiel die ser Welt uns ver schwin den. Wir emp fin den
Angst in der Welt, aber lasst uns ge trost sein: Je sus Chris tus hat die Welt
über wun den; der Star ke ist durch ei nen noch Stär ke ren ge bun den; und
jetzt sind wir in Chris � Ge gen wart, der uns durch sein Blut er kau� hat und
uns er war tet, um uns mit Herr lich keit und Se lig keit zu über häu fen. Wollt
Ihr sei ne Herr lich keit nicht? Wollt Ihr sei ne Lie be nicht? Lernt ihn ken nen
wie er ist. Um fasst ihn ganz in auf rich � gem Glau ben, da mit Ihr die herr li -
chen Wor te des Apo stels zur Tat macht, mit wel chen wir uns ei nen Au gen -
blick be schä� igt ha ben; da mit Ihr glü ck lich im Le ben und noch glü ck li cher
im Tod seid; da mit die ses für den Welt men schen so trau ri ge Le ben für
Euch ein Le ben wer de, des sen Licht und Frie de im mer wach sen wird bis
zum Tag des Herrn Je su Chris �, wel chem sei Lob, Preis und Herr lich keit und
vor Al lem die Hul di gung un se rer Her zen und ei ne Lie be, wo mög lich so
groß wie sei ne Lie be!
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Die Drei ei nig keit.
(Den 16. März 1856)

Röm. 8,12-17.
So sind wir nun, lie be Brü der, Schuld ner, nicht dem Fleisch, dass wir nach
dem Fleisch le ben. Denn wo ihr nach dem Fleisch lebt, so wer det ihr ster -
ben müs sen; wo ihr aber durch den Geist des Flei sches Ge schä� e tö tet,
so wer det ihr le ben. Denn wel che der Geist Go� es treibt, die sind Go� es
Kin der. Denn ihr habt nicht ei nen knech � schen Geist emp fan gen, dass ihr
euch aber mals fürch ten müss tet; son dern ihr habt ei nen kind li chen Geist
emp fan gen, durch wel chen wir ru fen: Ab ba, lie ber Va ter! Der sel bi ge
Geist gibt Zeug nis un serm Geist, dass wir Go� es Kin der sind. Sind wir
denn Kin der, so sind wir auch Er ben, näm lich Go� es Er ben und Mit er ben
Chris �; so wir an ders mit lei den, auf dass wir auch mit zur Herr lich keit er -
ho ben wer den.

Die Hei li ge Schri� ist wei se, selbst wenn sie schweigt. Ihr wür det ver ge bens
su chen, wo in der sel ben das Wort „Drei ei nig keit“ steht, um die Leh re zu
be zeich nen, über wel che ich Euch gern, wenn mir Go� Kra� ver leiht, ei ni ge
Wor te sa gen möch te. War um? Weil das Wort Drei ei nig keit in uns die Vor -
stel lung von et was Spe ku la � vem her vor ru fen wür de, wäh rend die se Leh re,
die erst spä ter von der mensch li chen Theo lo gie und zwar sehr gut Drei ei -
nig keits leh re be nannt wur de, mit am meis ten auf un ser Tun und un ser
Herz Be zug hat, denn sie ist der ei gent li che Aus druck der Lie be, die in Go�
ist, so wohl in sei nem Ver hält nis zu der Mensch heit, als im in ne ren Ver hält -
nis sei nes We sens. Der Grund un se res Hei les liegt in der Lie be Go� es. „Wir
lie ben ihn, denn er hat uns zu erst ge liebt;“ Go� ist die Lie be, und die se Lie -
be hat sich und in dem Werk un se rer Er lö sung geoff en bart; aber sie hat
sich uns kund ge tan nicht bloß als die er lö sen de, son dern als ei ne von al ler
Ewig keit her im Her zen Go� es vor han de ne, die sei ne Se lig keit be wirkt,
noch ehe sie die uns ri ge und die al ler sei ner gläu bi gen Ge schöp fe be wirkt.

Will man sich Re chen scha� ge ben von der Art und Wei se, wie die Lie be
Go� es ge gen sei ne ar men ver lo re nen Ge schöp fe ver fährt, um ih nen das
ewi ge Le ben zu ge ben, das sie durch ih re Wer ke ver lo ren ha ben, so hat
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man nur ganz ein fach die ge schicht li che Ord nung zu ver fol gen, in wel cher
Go� und sei ne Off en ba run gen ge schenkt und die Hei li ge Schri� sei nen
Apo steln, wie zu vor den Pro phe ten, ein ge ge ben hat. So fin den wir zu erst
den Go� des Al ten Tes ta men tes, dann den Go� der Evan ge li en, den Go�
der Epis teln und der evan ge li schen Off en ba rung.

Im al ten Tes ta men te ler nen wir schon, was hin rei chen müss te, un se re Her -
zen mit Freu de zu er fül len (o mein Go�! en� al te dei ne Stär ke in mei ner
Schwä che!…) - wir ler nen dar in, was hin rei chend sein müss te, um un se re
Her zen mit Freu de zu er fül len: dass näm lich, so sehr wir uns auch sei ner
Lie be un wür dig ge macht ha ben, Go� uns doch im mer ge liebt hat. Wir hät -
ten tau send und aber tau send Mal ver dient, dass er sich als un ser Feind er -
klär te: und wenn Je mand von die sem Ge dan ken nicht durch drun gen ist, so
darf er nur die Pro phe ten, be son ders He se kiel le sen; die se sind ganz voll
von der schreck li chen Leh re der Ge rich te Go� es, wel che die Is ra e li ten
durch ih re Übel ta ten auf sich her ab ge zo gen ha ben, wel che die se aber nicht
mehr ver dient ha� en als die üb ri ge Mensch heit, für die ih re Ge schich te
gleich sam ein Spie gel ist. Doch seht nun, an sta� sich ge gen uns zu er klä -
ren, er klärt sich Go� für uns und wir ver neh men, dass wir, wo wir nur ein
vol les Maß des Zorns er war ten dur� en, ein vol les Maß der Barm her zig keit
fin den. Der all mäch � ge Go�, der Him mel und Er de er schaff en hat, der Ur -
he ber der sicht ba ren und un sicht ba ren Welt, ist ganz und gar für uns; er
ver langt nur uns zu re� en; und wer auf sei ne Ab sich ten ein ge hen, sei ne
Sün den be ken nen und sich sei ner Gna de un ter wer fen will, wird das ewi ge
Le ben ha ben, als wenn er gar nicht ge sün digt hä� e; oder er wird es viel -
mehr ha ben als einst ma li ger, aber ver söhn ter Sün der, und wird von Neu em
sich der Barm her zig keit er freu en, die in Go� ist. So off en bart sich uns Go�
im Al ten Tes ta ment und die schwe re Last des gö� li chen Zorns wird über all
ge tra gen und durch bro chen von der gö� li chen Lie be; die näm li chen Pro -
phe ten, wel che die schreck li chen Ge rich te Go� es an kün di gen, kön nen es
selbst nicht er tra gen, lan ge so zu re den, und en di gen im mer mit Wor ten
der Barm her zig keit. Dies könnt Ihr in be son ders auff al len der Wei se bei Mi -
cha se hen, der, so kurz er ist, mit ei ner be wun derns wür di gen Voll kom men -
heit den Rat schluss, der Ver damm nis der Weis sa gung und des Heils ent wi -
ckelt, in wel chem er schließ lich aus ruht.
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Nun kom men die ge weis sag ten Evan ge li en. Go� tut nun ei nen Schri� wei -
ter: er nä hert sich uns, es ist ihm nicht ge nug, uns gleich sam von fer ne zu
er klä ren, dass er für uns sei; er kommt ganz na he, um un ter uns zu le ben,
wie ei ner von uns, als Men schen sohn, aus der Zahl der Men schen ge nom -
men, so sehr er Go� es sohn ist; und nach dem er für uns ge we sen ist, ist er
nun un ter uns, ganz na he bei uns, wie ein Freund und ein Bru der, mit dem
wir nach dem Aus druck des 55sten Psalms „freund lich sein kön nen.“ Go�
zeigt sich uns nun un ter ei ner noch viel lieb li che ren und trös ten de ren Ge -
stalt, als im Al ten Tes ta ment, be son ders nach dem uns die ser Freund und
Bru der die Leh re von Go� es Ge rech �g keit und Gna de voll ends geoff en bart
hat, da er für uns am Kreuz starb und un se re Sün den �lg te. Aber wäh rend
sich ein so zar tes Ver hält nis Go� es zu uns ent wi ckelt, ent wi ckelt sich ein
an de res Ver hält nis in Go� selbst: wir er fah ren, dass der, wel cher uns er -
kau�, der Sohn des sen ist, der uns er lö sen will, und dass zwi schen Go�,
wie er sich in al ten Tes ta ment ge zeigt hat und wie er in den Evan ge li en er -
scheint, das zärt li che Ver hält nis ei nes Va ters zu sei nem Sohn herrscht: ein
Ver hält nis, das wir in Go� nicht bis auf den Grund er for schen, aber an dem
wir we nigs tens mer ken kön nen, dass es et was un aus sprech lich Zar tes und
zu gleich Ge heim nis vol les ist. Ach tet wohl dar auf: kei nes die ser Ver hält nis -
se ist mög lich oh ne das an de re; wir wer den nie be grei fen, was Go� für uns
in Je su Chris to ist, wenn wir nicht ah nen, was Chris tus für Go� ist, um so
mehr da hier in et was liegt, das uns nicht ent ge hen darf. Wir be grei fen den
Geist der Lie be in sei ner Fül le nur als Geist des Op fers: in Go� nun kann es,
wie es scheint, kein Op fer ge ben; denn was könn te man von ei nem ein zi -
gen Au gen blick sei ner ewi gen Se lig keit weg neh men? Aber sie he da in der
Per son sei nes Soh nes gibt uns der Herr der Herrn das Bei spiel des Op fers;
der Sohn des Va ters ist zu gleich „Schmer zens mann“, und da wo „die gan ze
Fül le der Go� heit ge wohnt hat leib ha� ig,“66 en� al tet sich vor un se rem
dank bar ge rühr ten Blick die un säg li che Men ge der Schmer zen, de ren die
Mensch heit fä hig ist, de ren sie aber nur in die ser Ver ei ni gung mit der Go� -
heit fä hig ist. Und seht Ihr nicht, dass die se so er grei fen de Leh re sich spur -
los aufl öst, wenn der Sohn nicht Eins mit dem Va ter ist und dass Al les, was
un se re Lie be und Dank bar keit ge gen den Herrn Je sum Chris tum re ge
macht, nur dar an hängt, dass er wirk lich Sohn Go� es, d. h. Go� ist, wie er
Men schen sohn, d. h. Mensch ist?
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Es fol gen nun die Brie fe und die evan ge li sche Pro phe �e; und wie be gin nen
sie? Mit dem Her ab stei gen des Hei li gen Geis tes, der die Kir che grün det,
eben in dem er sich über sie ver brei tet. Das ist der dri� e und letz te Schri�,
denn es ist kein an de rer denk bar, den Go� zu sei ner ge fal le nen Kre a tur hin
tut. Er war mit ihr und kommt nun, in ihr Woh nung zu ma chen und sich so
Eins mit uns zu ma chen, dass er aus die sen ar men, aus Staub ge bo re nen
und zu Knech ten der Sün de ge wor de nen Lei bern Tem pel sei nes Geis tes
macht, ei ne Woh nung Go� es bil det, wo er Lust hat zu ru hen. Der Hei li ge
Geist, d. h. Go� kommt, um sich und zu schen ken, nach dem er für uns ge -
we sen war im Al ten Tes ta ment, mit uns in den Evan ge li en: dies ist die letz -
te Über schwäng lich keit der gö� li chen Lie be, die sich nicht da mit be frie di -
gen kann, Eins mit uns ge wor den zu sein, und in uns zu woh nen, „er in uns
und wir in ihm.“ Und nun ach tet noch ein mal dar auf, mei ne lie ben Freun -
de: die gan ze Kra� die ser Leh re des Le bens ver schwin det, wenn der Hei li ge
Geist, an sta� Go� selbst zu sein, nur ein Aus fluss Go� es, nur ei ne Hand -
lung Go� es, nur ei ne Ga be Go� es wä re; denn das Al les wä re dann nur ei ne
Er in ne rung an das, was wir schon hin läng lich aus dem Al ten Tes ta ment und
aus den Evan ge li en über die Macht und Gna de wis sen, wel che uns Go�
mi� ei len kann und will; wäh rend der Hei li ge Geist, so wie er sich uns in
den Brie fen, am Schluss des neu en Tes ta men tes und in den Ver hei ßun gen
Je su Chris � an sei ne Jün ger off en bart, Go� selbst ist, das heißt die Macht
Go� es, die uns stärkt, der Frie de Go� es, der uns trös tet, die Hei lig keit Got -
tes, die uns vom Bö sen be freit, das Le ben Go� es, wel ches der Puls schlag
un se res Her zens ist. - wer ver moch te den un er mess li chen Fort schri� vom
letz ten Ka pi tel des Evan ge li ums zum ers ten Ka pi tel der Apo stel ge schich te
zu er mes sen und zu be grei fen, und sich Re chen scha� zu ge ben von dem
be wun de rungs wür di gen Gang der Off en ba rung und der gö� li chen Ga ben
in den drei Tei len der Hei li gen Schri�, wel che wir, ach lei der zu rasch für
die sen Ge gen stand, durch eilt ha ben, aber zu lang sam für die ge rin gen Kräf -
te des sen, der zu Euch re det! Ei ne wun der ba re Er schei nung, wel che ich nur
an deu ten kann! Das Ver hält nis des Va ters, des Soh nes und des Hei li gen
Geis tes zum Men schen ent spricht ei nem Ver hält nis des Va ters, des Soh nes
und des Hei li gen Geis tes in Go� selbst, und die Lie be, wel che sich er gießt,
um uns zu er lö sen, ist der Aus druck der von Ewig keit in Go� es Her zen
woh nen den Lie be. Ach! wie er grei fend und un er gründ lich wird nun die
Leh re, wel che wir be trach ten; in ihr liegt die Grund fes te des Evan ge li ums,
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und wer sie als ei ne spe ku la � ve und rein theo lo gi sche Leh re ver wir�, hat
nie et was davon ver stan den; sie ist die Kra� un se res Her zens, die Freu de
un se rer See le, das Le ben un se res Le bens, ja der Grund stein der geoff en -
bar ten Wahr heit.

Ich muss hier ein hal ten, und was ich noch gern hin zu ge fügt hä� e, Eu rer ei -
ge nen Be trach tung über las sen; ich er in ne re Euch zum Schluss nur noch an
ein Wort, wel ches ich o� auf der Kan zel an ge führt ha be, wel ches aber Ei ni -
ge von den hier An we sen den viel leicht nicht ge hört ha ben, ein Wort, das
wun der bar schön die se gan ze Leh re kurz zu sam men fasst. Ein Kir chen va ter
sag te: „Wir ha ben im Al ten Tes ta ment Go� für uns, in den Evan ge li en Go�
mit uns, in der Apo stel ge schich te und den Brie fen Go� in uns.“ Die sen Go�
für Euch, mit Euch und in Euch, den Va ter, den Sohn und den hei li gen Geist
wün sche ich Euch wie mir selbst zum Le ben und zum Ster ben, aus der
�efs ten Tie fe mei nes Her zens, das Euch in Je su Chris to liebt!
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Die Auf er ste hung.
(Den 23. März 1856. Os tern.)

Eph. 2,1-10.
Und auch euch, da ihr tot wart durch Über tre tung und Sün den, in wel -
chen ihr wei land ge wan delt habt, nach dem Lauf die ser Welt und nach
dem Fürs ten, der in der Lu� herrscht, näm lich nach dem Geist, der zu die -
ser Zeit sein Werk hat in den Kin dern des Un glau bens; un ter wel chen wir
auch al le wei land un se ren Wan del ge habt ha ben in den Lüs ten un se res
Flei sches, und ta ten den Wil len des Flei sches und der Ver nun�, und wa -
ren auch Kin der des Zorns von Na tur, gleich wie auch die an dern; aber
Go�, der da reich ist von Barm her zig keit, durch sei ne gro ße Lie be, da mit
er uns ge liebt hat, da wir tot wa ren in den Sün den, hat er uns samt Chris -
to le ben dig ge macht (denn aus Gna den seid ihr se lig ge wor den) und hat
uns samt ihm in das himm li sche We sen ver setzt, in Chris to Je su, auf dass
er er zeig te in den zu kün� i gen Zei ten den über schwäng li chen Reich tum
sei ner Gna de, durch sei ne Gü te über uns in Je su Chris to. Denn aus Gna -
den seid ihr se lig ge wor den durch den Glau ben; und das sel bi ge nicht aus
euch, Go� es Ga be ist es, nicht aus den Wer ken, auf dass sich nicht Je -
mand rüh me. Denn wir sind sein Werk, ge schaff en in Chris to Je su zu gu -
ten Wer ken, zu wel chen Go� uns zu vor be rei tet hat, dass wir dar in nen
wan deln sol len.

Es steht ge schrie ben: „Der Glau be ist ei ne ge wis se Zu ver sicht des sen, das
man ho� und nicht zwei felt an dem, das man nicht sieht;“67 das heißt, der
Glau be be sitzt die dop pel te Kra�, das zu kün� i ge in die Ge gen wart und das
Un sicht ba re vor das Au ge zu rü cken. Wenn nun ei ne Tat sa che gä be, in wel -
cher die se dop pel te Kra� des Glau bens sich ver wirk licht und gleich sam
ver kör pert fän de, wä re die se Tat sa che, wel che zur Kra� des Glau bens die
Klar heit der Wirk lich keit hin zu fügt, nicht der rech te Grund al ler un se rer Er -
kennt nis und die stärks te Stüt ze un se rer Hoff nung? Die se Tat sa che ist die
Auf er ste hung un se res Herrn Je su Chris �. Die Hei li ge Schri� fängt da mit an,
den Chris ten mit sei nem Hei land durch den Glau ben so zu ver ei ni gen, dass,
was ihm be geg net, uns be geg net, und dass sei ne Ge schich te in ner lich aber
we sent lich in je dem sei ner Kin der sich wie der holt. Wenn er s�rbt, so ster -
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ben wir; wenn er auf er steht, auf er ste hen wir; wenn er gen Him mel fährt,
so fah ren wir auch gen Him mel; und da durch sind wir er löst, weil wir durch
den Glau ben Eins mit Chris to ge wor den sind, den wir nir gends an ders su -
chen dür fen als im Le ben und in der ewi gen Herr lich keit, und dies ver -
pflich tet uns, auch uns da zu su chen, die wir durch den Glau ben Eins mit
ihm ge wor den sind. Aber seht, Je sus Chris tus, nach dem er vor den Au gen
der Men schen ge lebt hat und ge stor ben ist, er steht vor ihren Au gen wie -
der aus sei nem Grab und zeigt sich auch den Men schen nach sei ner Auf er -
ste hung; das heißt, die Auf er ste hung Je su Chris �, die wie al les Üb ri ge uns
zu ge hört, wird ein sicht ba res Er eig nis, das un se re ei ge ne Auf er ste hung
sicht bar macht, so un sicht bar sie war. Ihr er in nert Euch der Hä re � ker, von
de nen Pau lus spricht, wel che in ein sei �g geis � ger Auff as sung sag ten, die
Auf er ste hung sei schon ge sche hen: Die se sind in off en ba rem Wi der spruch
mit der Leh re des Evan ge li ums, wel ches die Auf er ste hung des Herrn und
die, wel che nach ihm und mit ihm un ser Teil wer den soll, als ei ne wirk li che,
ma te ri el le, kör per li che Tat sa che hin stellt, und die in der Auf er ste hung un -
sers Hei lan des uns schon die uns ri ge gleich sam vor Au gen zeigt. Welch un -
er mess li cher Se gen, welch un ge heu res Vor recht hat ein Christ, dass er in
dem sicht bar auf er stan de nen Je sus Chris tus sei ne ei ge ne Auf er ste hung an -
schau en kann, die un sicht bar scheint, und es in ei nem ge wis sen Sin ne auch
wirk lich ist, die aber in sei nem Hei land sicht bar wird! So ist sie al so, ich will
nicht sa gen über die Zwei fel, son dern so gar über die Schwie rig kei ten des
Glau bens er ha ben, und wird zu ei ner off en ba ren, grei� a ren Tat sa che, die
wir in Je su Chris to fin den und die wir auf uns selbst an wen den.

Zu gleich auch, ich kann in mei nem jet zi gen Zu stand die Ge dan ken nur an -
ge ben, ver wan delt die Auf er ste hung des Herrn Je su Chris � ein zu kün� i ges
Er eig nis in ein ge gen wär � ges und so gar in ein ver gan ge nes. Wä re er nicht
von den To ten auf er weckt, so wür den wir die Auf er ste hung im mer als ei ne
zu kün� i ge Sa che be trach ten, wel che da durch im mer et was Dunk les und
un be greifl i ches hä� e, ob gleich die Ver hei ßun gen Go� es an und für sich
ge wiss sind. Aber hier hat Go� mit der Ver hei ßung ei ne ge schicht li che Tat -
sa che ver bun den. Je sus Chris tus ist auf er stan den, da ist er, man hat ihn ge -
se hen; und un se re Auf er ste hung, die Ei ne ist mit der des Herrn und davon
ab hängt, wird al so selbst auch ei ne ge schicht li che Tat sa che, ei ne ge gen -
wär � ge und ver gan ge ne Tat sa che. Dar um sagt der Apo stel Pau lus: „Wir
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sind schon auf er stan den.“68 Al so durch die Auf er ste hung un se res Hei lan -
des ist un se re Er lö sung aus et was Un sicht ba rem, aus et was zu kün� i gem
et was Ge gen wär � ges ge wor den: was könn ten wir mehr ver lan gen? Nur
der Christ kann so ei ne fes te Ver si che rung sei ner Ver söh nung mit Go� und
sei ner ewi gen Se lig keit be sit zen, weil das Un sicht ba re in den Be reich des
Sicht ba ren und Ge gen wär � gen über ge gan gen ist, das er ge nießt, in dem er
es ge wis ser ma ßen mit den Au gen be trach tet und schon von jetzt an er -
grei�. Auch könnt Ihr se hen, mei ne lie ben Freun de, dass über all, wo die
Auf er ste hung un se res Hei lan des in den Scha� en ge drängt ist, auch bei der
Ver si che rung un se res Heils das sel be der Fall ist. So gibt es in der rö mi schen
Kir che, wo die Auf merk sam keit be stän dig auf den Tod un se res Herrn Je su
Chris � und nicht auf sei ne Auf er ste hung ge rich tet wird, wo die wirk li che
und haupt säch li che Fei er der Kir che, die Mes se, die Fei er des To des Je su
Chris � ist, kei ne Ver si che rung des Heils; man wür de sich so gar ein Ge wis -
sen dar aus ma chen, sei nes Heils si cher zu sein, als ob dies ei ne Art von
Hoch mut wä re; da ver dreht man denn ge wis se Stel len der Hei li gen Schri�,
da mit sie sa gen sol len, es sei nicht er laubt sei nes Hei les si cher zu sein, d. h.
es ge be kei nen Frie den, fei ne fes te Hoff nung für den Chris ten. Lei der gibt
es auch Pro tes tan ten ge nug, die nicht wei ter ge kom men sind und die sich
in der Ge wiss heit ihres Hei les nicht freu en kön nen; das kommt da her, dass
sie Je sum Chris tum nicht als den von den To ten auf er weck ten, jetzt le ben -
di gen Mi� ler zwi schen Go� und uns be trach ten und dass sie das, was zwi -
schen Go� und un se rer See le vor geht, nicht als le ben di ge, ge gen wär � ge
und wirk lich ge sche hen de Din ge an se hen. Aber der Christ, der ei ne er -
leuch te te Er kennt nis von der Auf er ste hung un se res Hei lan des hat, lebt im
Ge nuss der Ge wiss heit sei nes Heils; er ist des sen so ge wiss, als er ge wiss
ist, dass Je sus Chris tus auf er stan den ist, und um in ihm Zwei fel über sei ne
ewi ge Hoff nung zu er re gen, müss te man erst Zwei fel über die Auf er ste -
hung Je su Chris � von den To ten in ihm er re gen. Des halb ist der Tag, den
wir fei ern, der größ te Tag des christ li chen Jah res, und das Er eig nis, des sen
wir heu te ge den ken, ist nicht ein Er eig nis, son dern das Er eig nis des Him -
mel rei ches: die Auf er ste hung un se res Hei lan des war der we sent li che Ge -
gen stand der apo sto li schen Leh re.



123

Lasst uns nun, mei ne Freun de, die se Auf er ste hung er grei fen, lasst uns le -
ben mit Je su Chris to dem Auf er stan de nen, so wer den wir auch die ses köst -
li che Vor recht ge nie ßen. Aber lasst uns zu gleich nicht ver ges sen, um wel -
chen Preis die se Auf er ste hung er wor ben wor den ist und wel chen Weg Je -
sus Chris tus ge gan gen ist, da mit un ser Herz die ses Glück der Ge wiss heit
nicht an ders ge nie ße, al le in ei nem �e fen Ge fühl der Dank bar keit und Lie -
be für den, dem wir es ver dan ken. Nehmt die se we ni gen Wor te auf in der
Lie be des Herrn, in der ich sie an Euch rich te, das ist Al les, was ich Euch sa -
gen kann; - und lasst und, Ei ner wie der An de re, Fleiß tun, sie vor ihm wei -
ter aus zu füh ren in der S�l le des Ge bets und im Durch for schen des gö� li -
chen Wor tes, zu den Fü ßen Je su Chris � des Auf er stan de nen und in der Lie -
be Je su Chris � des Ge kreu zig ten! Amen.
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Go� ist die Lie be.
(Den 30. März 1856.)

Psalm 100.
Jauchzt dem Herrn, al le Welt. Dient dem Herrn mit Freu den, kommt vor
sein An ge sicht mit Froh lo cken. Er kennt, dass der Herr Go� ist. Er hat uns
ge macht, und nicht wir selbst, zu sei nem Volk und zu Scha fen sei ner Wei -
de. Geht zu sei nen To ren ein mit Dan ken, zu sei nen Vor hö fen mit Lo ben;
dankt ihm, lobt sei nen Na men. Denn der Herr ist freund lich und sei ne
Gna de währt ewig, und sei ne Wahr heit für und für.

Ich selbst, mei ne lie ben Freun de, ha be un se ren Freund ge be ten, uns die -
sen Psalm vor zu le sen. Ich ha be nur noch Kra�, mich mit der Lie be Go� es
zu be schä� i gen. Go� hat uns ge liebt: das ist die gan ze Leh re des Evan ge li -
ums. Lasst und Go� lie ben: das ist sei ne gan ze Mo ral. Kaum weiß ich, ob
ich ver nehm lich wer de re den kön nen und ich samm le die we ni gen Krä� e,
wel che ich noch ha be, um mit Euch die ewi ge und un end li che Lie be Go� es
an zu ru fen.

O Go�, der du die Lie be bist, der du Nichts für uns ge tan hast, tust und tun
wirst, als aus Lie be, wie könn te ich dir ge nug dan ken, wenn ich die se Brü -
der se he, wel che die Lie be um mich, den Kran ken, den Lei den den, und du
al lein kannst es wis sen - den Ster ben den ver sam melt hat. Ich er freue mich
in ih rer Lie be. Wem hat man je mehr Lie be ge zeigt? Wür de ich nicht der
un dank bars te der Men schen sein, wenn ich nicht dar über un end lich dank -
bar wä re? Da für dan ke ich dir, mein Go�; und ich dan ke dir noch mehr,
wenn es mög lich ist, für dei ne Lie be, die mich so sehr nie der ge beugt, aber
auch so sehr auf recht er hal ten hat, und die mich, ich be ken ne es vor ih nen,
nie ei ner Hil fe hat man geln las sen, ob gleich ich es o� ha be man geln las sen
an Glau ben und Ge duld, und weit davon en� ernt bin, die voll kom me ne Ge -
duld er reicht zu ha ben, nach der ich am meis ten stre be. Aber du, du bist
die Gü te selbst ge we sen und so lan ge noch ein Fun ke von Le ben und Kra�
mir bleibt, will ich es vor ih nen be ken nen. Dei ne Gü te, o dei ne Gü te! mein
Go� ich sa ge dir Dank für die freie Gna de, mit der sich die se Gü te noch
geoff en bart hat, in dem sie mir aus Gna den al le mei ne Sün den her gab, mir
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dem vor nehms ten un ter den Sün dern, dem Letz ten dei ner Kin der, dem
Ärms ten dei ner Knech te, den du aber auch mit Gna den über häu� und des -
sen du dich zur Aus brei tung dei nes Rei ches be dient hast bis in die äu ßers te
Schwach heit, bis in das äu ßers te Lei den hin ein, wor ein ich heu te ver senkt
bin! Ich dan ke dir, dass du mir ei nen Hei land ge ge ben hast! Oh ne ihn, ich
be ken ne es, o mein Go�, wä re ich un wi der rufl ich ver lo ren, und heu te in
der schreck lichs ten Ver zweifl ung. Aber ich ha be ei nen Hei land, der mich
aus Gna den er löst hat, durch sein ver gos se nes Blut, und man soll es wis -
sen: ich stüt ze mich ein zig und al lein auf die ses ver gos se ne Blut; al le mei ne
Ge rech �g keit, al le mei ne ge rühm ten Wer ke, al le mei ne ge schätz ten und
ge such ten Pre dig ten, Al les dies ist in mei nen Au gen nur wie ein un rei nes
Kleid, und Nichts in mir ist im Stan de, ei nen Au gen blick vor der Klar heit
dei nes An ge sichts und vor dem Licht dei ner Hei lig keit zu be ste hen. Aber
nun wer de nicht ich ge rich tet, son dern Chris tus in mir; und ich weiß, ich
weiß, dass er ein ge hen wird, und ich mit ihm, und dass er und ich der ge -
stalt ver ei nigt sind, dass er nie hin ein ge hen und mich drau ßen wird las sen
kön nen. Mein Go�, ich sa ge dir Dank mit al len die sen Freun den, de nen du
das sel be Vor recht und den sel ben Trost ver lie hen, de nen du in dei ner Gna -
de wie mir den hei li gen Geist ge ge ben hast. um ihren See len die freie Gna -
den ga be des ewi gen Le bens durch das Blut Je su Chris � an zu eig nen. Ich sa -
ge dir zu erst Dank für mei ne lie be Fa mi lie… Ich sa ge dir Dank für mei ne
Brü der und Schwes tern, für mei ne Freun de, die al le Brü der und Schwes -
tern für mich ge we sen sind und die jetzt durch ih re Lie be und ih re Trä nen
ih re in ni ge Teil nah me zu er ken nen ge ben, wel che ich in kei ner Wei se ver -
dient ha be und de ren ich mich ganz un wür dig er ken ne, die du aber für
mich in sie ge legt hast und die mir zu so gro ßem Trost ge reicht. Ich dan ke
dir für Al les. Ich sa ge dir Dank für den Trost, wel chen du über die se Wo che
ver brei tet hast: für die Er nen nung des Pro fes sors von Mon tau ban, die un -
se re Teil nah me und un se re Ge be te so sehr in An spruch ge nom men hat; für
den ge ra de heu te un ter zeich ne ten Frie den, den wir so sehr von dir er fleht
ha ben, weil wir den ken, dass der Frie de auf Er den auch jetzt noch, wie
schon frü her, den Frie den, der von Oben kommt, zu be güns � gen ver mag.
Es ist wahr, Herr, denn ich will auf rich �g vor dir sein, dass ich viel lei de und
das mei ne Freu dig keit und mei ne Dank sa gun gen durch die se be stän di ge
Er schöp fung sehr ver dun kelt sind. Aber du hast mich bis hier her auf recht
ge hal ten und ich ha be die Zu ver sicht, dass mei ne Ge be te und die mei ner
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Fa mi lie und mei ner Freun de die voll kom me ne Ge duld für mich er lan gen
wer den. Und jetzt, Herr, neh me ich sie al le, die se Freun de, und le ge sie an
dein Va ter-Herz im Na men Je su, durch den hei li gen Geist. Mö ge kein Ein zi -
ger in die sem Zim mer sein, der nicht der einst in die ewi gen Hü� en ver sam -
melt wer de, dass wir mit Abra ham, Isaak und Ja kob zu Ti sche sit zen und
mit un ge trüb ter Freu de des Ta ges uns er in nern, der uns ver sam melt. mein
Go�, hei li ge uns durch und durch, und al les Le ben, das uns noch bleibt, sei
ganz und gar dei nem Dienst ge wid met.

Dein Geist woh ne in uns und sei die See le, das Le ben und die Freu de in Al -
len, in den Fa mi li en Al ler und in ihren Lei den den! Herr, Meh re re un ter uns
ha ben Kran ke, teu re Kran ke, wir emp feh len sie dir! Ich tra ge sie al le auf
mei nem Her zen vor dir. Ich will sie nicht nen nen, aus Furcht, in mei ner
Schwach heit Ei nen zu ver ges sen und so Ei nem der hier An we sen den weh
zu tun; aber ich neh me sie al le und le ge sie am Fu ße des Kreu zes Je su nie -
der, da mit du sie trös test und hei ligst. Dei ne Gna de und dein Frie de sei mit
uns Al len von nun an bis in Ewig keit! Amen.

 



127

Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me, Stand: Ok to ber 2021,
und den da zu ge hö ri gen Sei ten ent nom men. Die se Sei ten sind:
Al te Lie der
Brie fe der Re for ma ti ons zeit
Ge be te
Zeu gen Chris ti
Bei vie len, aber nicht bei al len Tex ten sind auch die Quel len an ge ‐
ge ben.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben
und dür fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
 

https://www.glaubensstimme.de/
https://www.alte-lieder.de/
https://briefe.glaubensstimme.de/
https://gebete.glaubensstimme.de/
https://www.zeugen-christi.de/
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Spen den auf ruf
Jung St. Pe ter zu Straß burg
Ich ha� e vor ei ni gen Ta gen das Ver gnü gen, in Straß burg die Kir che Jung St.
Pe ter be sich � gen zu kön nen - das ist die Kir che, in der Wolf gang Ca pi to die
Re for ma � on ein führ te und lan ge pre dig te. Sein Nach fol ger war Pau lus
Fagi us, der dann mit Mar �n Bu cer nach Eng land ging und dort starb.

Es war für mich ein be son de res Er leb nis, weil ich mich mit der Re for ma � on
in Straß burg schon lan ge ver bun den füh le. Die Kir che ist im mer noch evan -
ge lisch, und der Mit ar bei ter, der die Kir che be treu te, gab mir ei ne Rei he in -
ter es san ter In for ma � o nen über die Ge schich te der Kir che.

In den letz ten Ta gen ha be ich für die Glau bens s�m me das Buch „Die Jung
St. Pe ter-Kir che in Straß burg“ von Jean-Phi lip pe Lambs, ei nem Pre di ger an
Jung St.-Pe ter von 1835 bis 1854, über ar bei tet und auf ge nom men.

Der Er halt von Jung St. Pe ter ist teu er, die Ge mein de ist auf je de Spen de
an ge wie sen. Da her möch te ich auch hier zu Spen den auf ru fen. Es gibt die
Mög lich keit, per Pay pal für die se Kir che und ih re Er hal tung zu spen den:

Spen den link Pay pal

Die Home pa ge von Jung St.-Pe ter ist h� ps://www.saint pi er re le jeu ne.org/

Ihr wisst, dass die Glau bens s�m me - und auch die Bü cher der Glau bens -
s�m me - von An fang an kos ten los wa ren. Das wer den Sie auch blei ben.
Man che fra gen mich, ob ich Spen den an neh me - das ist nicht der Fall. Aber
je der, der für Jung St.-Pe ter spen det, macht mir ei ne per sön li che Freu de,
auch wenn ich es nicht er fah re.

Euch al len wün sche ich Go� es rei chen Se gen.

An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 

https://glaubensstimme.de/doku.php?id=autoren:l:lambs:lambs-jung_st_peter
https://www.paypal.com/donate?token=b7G3oIVgTBlBnD5xW0Iz05oAoJh0T8h3aTPg71OLXX_gEIT3rCzUPA37ADUQbWqiQvlFIzesNXGr22ZY
https://www.saintpierrelejeune.org/
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69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben,
mit zu ar bei ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne
Email-Adres se ist: web mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re
su che ich Leu te, die Tex te ab schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te
kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ten möch ten oder die Pro ‐
gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der Glau bens stim me
ver schö nern kön nen.

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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An mer kun gen
[←1]

Ver lag der Agen tur des Rau hen Hau ses, 1850 und 1854.
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[←2]
Es wird für den Le ser wohl nicht oh ne In ter es se sein, die Na men der
Geist li chen, wel che der Rei he nach die sen Go� es dienst ge lei tet ha -
ben, hier wie der zu fin den. Es sind: die Her ren Fried rich Mon od Wil -
helm Mon od Mey er, Grand Pi erre, Gau they, Bau ri gaud (von Nan tes),
Val le� e, Ar mand De lil le, Ver meil, Fisch, Jo hann Mon od Ed mund von
Pres sensé, Pe �t, Pau mier, Zip per len, Hocart, Louis Ver nes, Bois son nas
und Vul liet.
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[←3]
Im Mo nat März er laub te es die Ab nah me der Krä� e dem Kran ken
nicht mehr, sei ne Zu hö rer ei ne gan ze Stun de lang in sei nem Zim mer
um sich zu ha ben, und in den vier letz ten Zu sam men kün� en muss ten
sie sich na he an sein Be� stel len, um sei ne An re de zu ver ste hen; dar -
auf ging man in ein an sto ßen des Zim mer, wo man das hei li ge Abend -
mahl fei er te; das sel be wur de ihm dann durch den be treff en den Geist -
li chen in sein Zim mer ge bracht.
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[←4]
Die Über schri� en, wel che wir den Re den ge ben, sind von Mon od
selbst. Die ers te Rei he um fasst die Num mern XIII-XVIII; die zwei te die
Num mern XIX-XXIII, zu de nen man noch Num mer X hin zu fü gen muss,
wie er es selbst an ge ge ben hat.
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[←5]
Luk. 2,35
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[←6]
Tit. 3,3.
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[←7]
Mi cha 7,19. Jes. 38,47. 44.22
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[←8]
1. Thess. 5,23
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[←9]
1. Thess. 5,24
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[←10]
Bei Herrn Adolph Mon od ha ben fast 6 Mo na te lang je de Nacht ab -
wech selnd ei ne klei ne An zahl jun ger Leu te ge wacht, fast lau ter Stu -
den ten der Me di zin, de ren Auf op fe rung und zu vor kom men de Pfle ge
ihm die se lan gen schlafl o sen und lei dens vol len Näch te sehr ver süß te.
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[←11]
2. Kor. 12,10
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[←12]
1. Pet. 4,19
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[←13]
Mat. 26,41
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[←14]
Luk. 47,5; Mk. 9,24
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[←15]
Apg. 10,38
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[←16]
Kol. 1,24
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[←17]
1. Pet. 2,21
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[←18]
1. Tim. 4,16
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[←19]
1. Pet. 4,19
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[←20]
Röm. 8,29
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[←21]
Klgl. 3,39
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[←22]
1. Pet. 4,1
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[←23]
Heb. 10,20
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[←24]
Hab. 2,3.
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[←25]
1. Pet. 4,12
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[←26]
Apg. 14,22
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[←27]
Jes. 53,3
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[←28]
Apg. 9,46
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[←29]
Eph. 2,10
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[←30]
1. Sam. 3,9
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[←31]
Joh. 17,4
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[←32]
5. Mos. 29,29
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[←33]
Pred. 9,10
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[←34]
Spr. 6,11
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[←35]
Mat. 25,21



165

[←36]
Joh. 11,42
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[←37]
Ps. 65,3
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[←38]
1. Kor. 3,9
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[←39]
Jes. 30,18
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[←40]
Jer. 29,12-14
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[←41]
Fol gen des schrieb Diet rich an Me lanch thon (Schrei ben an Phi lipp Me -
lanch thon, Walch, Teil XVI, p. 2139) über den Auf ent halt Lu thers zu
Co burg, wäh rend des Reichs ta ges zu Augs burg: „Ich kann nicht ge nug
sei ne Fes �g keit, sei ne Freu de, sei nen Glau ben und sei ne Hoff nung in
die sen trost lo sen Zei ten be wun dern. Je den Tag stärkt er sich in die sen
Sinn durch ein be stän di ges Le sen des Wor tes Go� es. Kein Tag ver geht,
an dem er nicht we nigs tens 3 Stun den von der bes ten Ar beits zeit dem
Ge bie te wid met. Ei nes Tags war es mir ver gönnt, ihn be ten zu hö ren.
Gro ßer Go�, welch ein Geist, welch ein Glau be in sei nen Wor ten! Er
be tet mit al ler An dacht ei nes Men schen, der vor Go� steht, aber auch
mit dem Ver trau en ei nes Kin des, das zu sei nem Va ter re det: „Ich
weiß.“ sag te er, „dass du un ser Go� und un ser Va ter bist, des halb bin
ich ge wiss, dass du die ver �l gen wirst, wel che dei ne Kin der ver fol gen.
Wenn du es nicht tust, so ist die Ge fahr für dich eben so groß, wie für
uns. Un se re Sa che ist dei ne: was wir ge tan ha ben, ha ben wir nicht las -
sen kön nen; an dir ist es jetzt, barm her zi ger Va ter, uns zu schüt zen.“
Wäh rend ich ihn so von fer ne mit lau ter S�m me be ten hör te, brann te
mein Herz in mir vor Freu de; vor nehm lich stütz te er sich so fest auf
die Ver hei ßun gen der Psal men, dass er ganz si cher zu sein schien, dass
Al les, um was er bat, in Er fül lung ge hen müss te.“
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[←42]
Luk. 11,1.
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[←43]
Ps. 51,6
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[←44]
1. Kor. 2,2
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[←45]
Kol. 2,9
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[←46]
Joh. 14,9
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[←47]
1. Tim. 3,16
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[←48]
1. Joh. 5,20
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[←49]
Röm. 9,5
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[←50]
Joh. 5,23
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[←51]
Joh. 14,6; 2. Mos. 3,14; Off. 19,6
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[←52]
1 Kor. 1,14-17.). Off en bar lag es in der Ab sicht Go� es, dass man auf
je der Sei te die ses Bu ches, wel ches man das Wort Go� es nennt, zu -
gleich ein mensch li ches Wort er ken ne. Aber wenn Je mand, der nicht
nach ge dacht hat, dar über ei ne Art Schre cken emp fin den kann, so wird
er sich doch schnell wie der fas sen, und viel mehr ein Un ter pfand des
Se gens, des Lich tes und der Geis tes na tur in dem er bli cken, was an der
Ab fas sung der Schri� Mensch li ches ist. Denn wie hä� e das zu letzt
ver mie den wer den kön nen? Nur da durch, dass die Schri� Wort für
Wort dik �ert wor den wä re, oh ne dass der Cha rak ter der Per so nen
oder ge schicht li che Be ge ben hei ten dar auf Ein fluss ge habt hä� en. Wir
wol len ein ganz au ßer or dent li ches Bei spiel neh men, wel ches ich mit
�e fer Ehr furcht an füh re. Wenn Go� in den Mund ei nes un ver nün� i -
gen Tie res Wor te des Ta dels ge gen ei nen un ge treu en Pro phe ten legt,
so ist es klar, dass hier sein Wort oh ne ei ne mit Wil len be gab te Mi� el -
s per son wirkt, und dass die gö� li che Ein ge bung (denn es ist ei ne) die -
ses Mal um so fühl ba rer ist, je mehr sich ihr Werk zeug bloß lei dend
ver hält. Was lie ße sich in die ser Ein ge bung ei nes ver nun�lo sen Tiers
mit der Ein ge bung ei nes Apo stels ver glei chen, die ganz von sei ner Er -
fah rung und sei ner per sön li chen Ge sin nung durch drun gen ist? Und
wenn man al le zwi schen die sen äu ßers ten Gren zen lie gen de Mi� el -
stu fen zwi schen dem tä � gen oder lei den den Ver hält nis der Werk zeu -
ge ins Au ge fass te, so wür de man es ver ste hen, dass die Ein ge bung
um so mehr an In ter es se ge winnt, je per sön li cher sie wird, oh ne ihr
ho hes An se hen zu ver lie ren. Wie viel schö ner, wie viel an zie hen der ist
auch die Hei li ge Schri� ge ra de so, wie sie uns ge ge ben ist! ge ge ben
von Go� in der Ord nung der Ge schich te durch Men schen, de ren Geist
von Go� es Geist ge lei tet wur de, durch Men schen wie wir, die sa gen
konn ten: „Ich glau be, dar um re de ich;“(Ps. 116,19)
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[←53]
Jak. 5,17
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[←54]
Jak. 4,5
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[←55]
Ps. 39,14
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[←56]
Joh. 14,12
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[←57]
Joh. 16,7.
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[←58]
1. Kor. 1,30
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[←59]
Kol. 2,9
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[←60]
1. Kor. 3,22.23
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[←61]
1. Joh. 5,12



191

[←62]
1. Joh. 1,7
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[←63]
Jes. 38,17
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[←64]
Mi cha 7,19
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[←65]
2. Kor. 5,21
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[←66]
Kol. 2,9
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[←67]
Heb. 11,1
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[←68]
vgl. Kol. 3,1
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